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JLfie  Heimath  der  altnlederlandischen  Poesie  kennen  zu 
lernen ,  war  schon  seit  langer  Zeit  mein  sehnlichster 
Wunsch.  lm  J.  1836  glaubte  ich  ihn  erfüllt  zu  sehen; 
nachdem  ich  aber  niehrere  Wochen  in  Danemark,  Nord- 
deutschland  und  Holland  verweilt  hatte,  reichte  die  mir 
vergönnte  Zeit  nur  noch  eben  zur  Rückreise  aus ;  und 
da  ich  überdem  ohne  besondere  Erlaubniss  nicht  von 
Holland  aus  nach  Belgien  gelangen  konnte,  so  kehrte 
ich,  ohne  Belgien  gesehen  zu  haben ,  5.  October  von 
Leiden  aus  nach  Deutschland  zurück.  —  lm  J.  1837 
wollte  ich  meine  Ferienzeit  blofs  auf  eine  belgische  Reise 
verwenden.  Ich  reiste  6.  Sept.  hier  ab  und  erreichte, 
nach  einem  nothwendigen  Aufenthalte  von  mehreren 
Tagen  zu  Berlin,  doch  schon  19.  Sept.  die  belgische 
Grenze.  Die  wallonischen  Gegenden  batten  kein  weite- 
res  Interesse  für  mich,  ich  kannte  sie  schon  aus  meiner 
Studentenzeit  zu  Bonn;  meine  ganze  Aufmerksamkeit 
war  auf  das  alte  Brabant  und  Flandern  gerichtet.  In 
der  Morgendammerung  des  folgenden  Tages  erreichte 
ich  Löwen ,  ich  traf  mit  vielen  Eingeborenen  zusammen; 
ich  hörte  kein  Wort  vlaemsch.     Ich  ging  auf  den  Eisen- 
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bahnplatz,  gab  mein  Gepack  ab  und  liefs  mich  ein- 
schreiben  zur  Fahrt  nach  Mecheln;  ich  hörte  kein  Wort 
vlaemsch.  Ich  bestleg  einen  Waggon ,  balie  urn  mich, 
vor  und  hinter  mir  vieie  hundert  Menschen :  ich  hörle 
kein  AVort  vlaemsch.  Ich  kam  nach  Mecheln  auf  den 
grofsen  Pialz,  wo  alle  Slunden  viele  lausend  Menschen 
von  den  Endpunklen  aller  vier  belgischen  Eisenbahnen 
zusammenlreffen :  ich  hörte  auch  hier  kein  Wort  >laerasch 
als  das  was  ich  vergeblich  fragend  selbst  sprach.  Die 
Fahrten  der  einzelnen  Dampfwagen  waren  noch  nicht 
recht  geregelt,  sie  griffen  nicht  immer  in  einander  ein 
wie  es  sein  sollte,  und  so  musste  ich  in  Mecheln  und 
Termonde  Stunden  lang  warten.  Ich  kam  mit  Leuten 
aus  allen  Standen  in  Beriihrung,  denn  hier  reist  Alles: 
Burger  und  Bauern ,  Frauen ,  Mildchen  und  Kinder, 
Geistliche  und  Soldaten,  Beamle  und  Geschaflslcule, 
Vergnügungssüchtige  und  Müssigganger  —  ^enn  ich 
aber  auch  nur  Ein  Wort  vlaemsch  gehort  hiille  —  nicht 
einmal  die  Namen  der  Stadie!  Und  doch  halte  ich 
so  viel  gelesen  und  gehort,  dass  die  vlaemsche  Be>ölke- 
rung  cine  gewisse  \  oriiebe  für  ihre  Mutlersprache  be- 
wahrt  habe  !  Ich  kam  am  Abend  nach  Gent;  W  illems 
cmpfing  mich  aufs  Ilerzlichste,  ich  musste  bei  ihm  woh- 
nen  so  lange  und  so  oft  ich  in  Gent  ^ar.  Unser  Mcch- 
selseitiger  \erkehr,  der  liiglich  Iraulicher  wurde,  gehort 
zu  den  erfreulichslcn  Krlebnissen  auf  meiner  belgischen 
Reise.  Durch  ihn  wurde  es  mir  allein  möglich,  in  so 
kurzer  Zeil  hinl.inglich  den  gegenwiirligen  Zustand  der 
Künste,  Wissenschaflen  und  Sillen  Belgiens  kennen  zu 
lernen.      Seiner  freundlichen   Miltheilung    M-rdanke   ich 
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schIJtzbare  Iliilfsmittel  zur  Kenntniss  der  vlaemschen 
Sprache,  Rechte,  Geschichte  und  Alterthümer,  und  was 
ich  hier  noch  ganz  besonders  erwahnen  muss,  eine  Ab- 
schrift  der  von  mir  nun  herausgegebenen  Abele  spelen 
ende  sotternien,  die  ich  übrigens  selbst  vollstandig 
mit  der  Originalhandschr'ift  verglichen  habe.  Durch  ihn 
wurde  ich  in  mehrere  öffentliche  Gesellschaften  Gents 
eingeführt  und  mit  den  bedeutendsten  Gelehrten  der 
Stadt  persönlich  bekannt.  Ich  fand  nun  allerdings  be- 
statigt,  dass  gegenwartig  unter  den  Fiamandern  die  für 
das  öffentliche  Leben  schmahiich  aufgegebene,  in  die 
hauslichen  Kreise  zurückgedrangte  Muttersprache  aller- 
dings noch  ihre  Freunde,  Förderer  und  Fürsprecher 
hat,  dass  aber  dennoch  leider  das  ganze  Land,  beson- 
ders seit  der  Revolution  von  1830  sehr  ,,verfranschd" 
ist.  Das  Französische  ist  die  alleinige  Staatssprache ; 
die  Constitution  ist  französisch ,  alle  Gesetzbücher  sind 
französisch,  alle  königlichen  Befehle,  alle  ministeriellen 
Erlasse  und  Bekanntmachungen  erscheinen  französisch; 
französisch  wird  verhandelt  in  den  beiden  Kammern,  vor 
Gerichte  und  auf  der  Polizei;  in  alle  Zvveige  der  Ver- 
waltung  ist  das  Französische  eingeführt;  das  ganze  Mi- 
litarwesen  ist  durch  und  durch  französisch;  bei  den  üni- 
versitaten  und  den  meisten  übrigen  Unterrichtsanstalten 
ist  das  Französische  die  Lehrsprache,  sogar  über  vlaem- 
sche  Geschichte  und  Litteratur  wird  zu  Gent  und  Löwen 
französisch  dociert.    In  Alles  was  nur  öffentlich  *)  genannt 


*)    Die  jetzige  Regierung  gelit  uocli  wciter  darin  als  noch  jede 
andere  vor  ihr.     Ich  könate  Bibliothecare  und  Archivare  hu 
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werden  kann,  hat  sich  das  Französiclie  eingedrangt  — 
nur  auf  den  Kanzein  uird  noch  vlaemsch  gepredigt,  nur 
die  GeistI  ichkei  t  hat  sich  noch  am  m eisten  fern  ge- 
halten von  dieser  Auslanderei,  nur  si  e  isl  die  letzte  und 
bedeutendste  Slütze  für  die  Muttersprache  der  Flamiin- 
der,  und  mit  gröfserem  Eifer  als  sle  einst  zur  Zeit  der 
Reformation  gegen  das  UollHndii^che  kampfte,  um  der 
Verhreitung  ketzerischer  Ideen  entgegen  zu  v^irken, 
dürfte  sie  vielleicht  jetzt  gegen  das  Franzöi-ische  sich 
erheben ,  weil  sie  darin  das  \  erderben  der  vaterlandi- 
schen  Sitten,  den  Verfail  der  Religion  und  die  Gefiihr- 
dung  ihres  hohen  Ansehens  und  machtigen  Kinflusses 
sieht  und  sehen  muss.  Dennoch  »ird  aucli  sie  unler  den 
gegenwartigen  A  erhailni.«sen  kaum  hindern ,  dass  sich 
das  Französische  mehr  und  niehr  selbst  in  das  Pri>at- 
leben  einnistet;  im  Handel  und  Wandel  ist  das  Franzö- 
sische schon  sehr  vorhcrrschend  so  wie  in  den  höhern 
Krei^en  der  Geselischaft;  was  auf  Bildung  irgend  An- 
spruch  macht,  was  .,fatRoenl\k''  sein  will ,  schiimt  sich 
mit  seines  Gieichen  vlaemsch  zu  sprechen;  die  Frau  ira 
Hotel  de  Suède  zu  Löwen  sprach  nicht  einmal  >laemscb 
mit  ihren  Dienstboten ,  obwol  sie  es  recht  gut  verstand. 
In  den  erbarmlichsten  Fstamincts ,  wo  aulser  Genever, 
Butter  und  Brot  und  Tabak  nichts  zu  haben  ist,  wird 
man  französisch  bcwillkommnet .  gclVagt  und  bedient. 
Das  ganze  Heer  der  Eckensteher,  Handlanger  und  Tag- 
arbeiter  in  den  Sladten  spricht  französisch,  ja  sogar  die 
lunipigstcn  Bettier  sprechen  einen  französisch  an. 

Dienste  des  Stnales  nennrn,   dcneii  <lns  \  Ineoisehp  rinr  bci- 
nahc  j^anz   frcmdr   Sprarbc  ist. 
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So  habe  ich  das  alte  Flandern  und  Brabant  gefunden 
und  ich  kann  nicht  verhchlen ,  dass  es  mich  tief  ge- 
schmerzt  hat  wahrzunehmen ,  wie  sehr  das  Deutsche, 
was  noch  überall  im  ganzen  Sein  und  Leben  der  Fia- 
mander  durchbricht,  dem  fremden  Einflusse  Meichen 
muss.  Ich  sahe  <lies  herrliche  gottgesegnete  Land , 
seine  vielen  volkreichen  Stadte,  seine  belebten  Ileer- 
strafsen  und  Eisenbahnen ,  seine  schiffreichen  Ströme , 
seine  fruchtbaren  Kornfelder,  seine  üppigen  Wiesen, 
seinen  Handel,  Kunst-  und  Gewerbfleiss,  ich  sahe  wie 
unendlich  vieles  hier  geschah  und  geschieht,  wodurch 
ein  Volk  zufrieden.  und  glücklich  werden  kann  —  und 
doch  schmerzte  es  mich ,  dass  dies  Land  aus  dem  grofsen 
deutschen  Volksstamme  losgerissen  wird  und  sich  selbst 
losreifst. 

Aber  ich  bin  ein  Deutscher  und  es  könnte  scheinen , 
als  ob  meine  Aeufserungen  übertrieben  oder  gar  gehassig 
waren.  Die  Flamaüder  selbst  sollen  sich  aussprechen , 
ob  sie  eine  Muttersprache  hatten  und  haben  und  ob  dieser 
jemals  Rechte  in  Bezug  auf  die  Regierung  zustanden  und 
ob  ihr  solche  eingeraumt  zu  werden  verdienen. 

Ich  entlehne  meine  Mittheilungen  aus  einigen  der 
folgenden  Schriften,  die  meist  alle  von  geborenen  Fla- 
mandern  verfasst  sind  ; 

(J.  C.  Verloo)  Verhandeling  op  d'onacht  der  moeder- 
lyke  tael  in  de  Nederlanden.  Maestricht  (Brussel) 
1788.  12.  (s.  Bibl.  Hulthem.  23253.)  Zweiter 
Druck  :    Gent  by  Snoeck-Ducaju    1829.     8. 

P.  A.  Van  den  Broeck,    Nadeelige  gevolgen  van  de 
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onverschilligheid  der  Vlamingen  omtrent  hunne  moe- 
dertael,  en  noodzakeijkheid  dat  zy  dezehe  beoefenen. 
Aelst  1817. 

W.  C.  Ackersdijck,  Aanmerkingen  omtrent  de 
nederl.  taal,  bijzonder  met  belrekking  tot  de  zuide- 
lijke provinciën.    Antwerpen  (  t  8  17.)   8.    (91  SS.) 

(.1.  F.  Willems)  Aen  de  Belgen.  Aux  Belges.  8. 
(Gedicht  mit  franz.  Uebers.  und  >ielen  Anmerkungen, 
60  SS.,  erschienen  1818.) 

Isfridus  Thys,  \erhandeling  over  onze  nederduytsche 
tael.     Antw.  1821.    8.    (108  SS.) 

L.  G.  Visscher,  Over  het  herstel  en  de  invoering 
der  nederl.  taal.  Leuven  1825-  8.  (Bibl.  llullh. 
23270.) 

J.  F.  Willems,  De  la  langue  belgique.  Lettre  a 
Mr.  Sylvain  \an  de  AVe>er.  Bruxelles  1829.  12. 
(101  SS.) 

(Phil.  Blommaert)  Aenmerkingen  over  de  verwaer- 
loozing  der  nederduytsche  tael.  Gcnd  1832.  8. 
(20  SS.) 

Landstael  van  België  —  in  den  Nedcrduitj^che  Letter- 
oefeningen   (Gent  1834.)    bl.  203  —  217. 

J.  de  Jonghe,  Iets  over  de  volksbeschaving  en  een 
woord  over  de  vlaemsche  tael.    Brugge  1835.    8. 

Bydragen  der  Gazetle  van  Gend  voor  Ifttcrcn ,  kunsten 
en  wetenschappen,  uitgegeven  door  de  Maetschappv 
van  vlaemsche  letteroefening.  1—3.  jaerg.  Gent 
1836-38.     4. 
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J.  F.  Van  der  Voort,  Sur  la  langue  et  Ia  littérature 
flamande  en  Belglque,  considérée  comme  langue  et 
littérature  nationale.     Anvers  1837.    8.    (74  SS.) 

'  Wir  ünden  uns  in  den  Niederlanden ,  besonders  hier 
in  den  österreichischen ,  in  Kunsten  und  Wissenschaften 
weit  zurück  hinter  unseren  Nachbaren.  Es  ist  nicht 
nöthig  dies  zu  beweisen,  jeder  hiilt  sich  davon  leider! 
fest  überzeugt.  Diese  Ueberzeugung  geht  so  weit,  dass 
uns  nichts  schön  oder  grofs  erscheint,  wenn  es  nicht  aus 
Frankreich  stammt.  Und  in  der  That,  was  sind  wir  in 
den  Kunsten  gegen  die  Franzosen  ?  Wie  wenig  Ge- 
schmack ,  welch  eine  Unzier  in  unseren  Schauspielen  und 
Gedichten  ?  Welch  ein  Mangel  an  Eleganz  und  Bered- 
samkeit  in  unseren  Gerichtshöfen  und  auf  der  Kanzel  ? 
Welch  eine  verderbte,  vernachlassigte  Sprache  und  Aus- 

drucksweise? Woher  kommt  dies?     Wie  sind  wir 

so  gesunken?  Sind  wir  denn  etwas  Geringeres  als  andere 
Völker  ?  Wahrhaftig  nein!  unser  Volk  darf  an  Gröfse, 
Edelmuth  und  Genie  keinem  andern  auf  der  AVelt  wei- 
chen.  Wir  sind  es,  die  durch  unsere  uralte  Tapferkeit 
und  Freiheitsliebe,  durch  unsere  vordem  so  glanzende 
SchifFahrt  und  Kaufmannschaft  mit  allen  Völkern  der 
Erde,  durch  eine  Menge  der  heilsamsten  Erfindungen, 
durch  die  \ormals  so  berühmten  Kunst-  und  Gewerbe- 
erzeugnisse,  durch  unsere  alte  so  vortrefFliche  Staatsver- 
fassung  und  Gesetzgebung ,  in  Bezug  auf  Sittigung  der 
verwilderten  Menschheit  wol  den  ersten  Namen  verdienen.' 

*Wir  mussen  diese  Erniedrigung  unsers  Volkes  und 
den  Verfall  unserer  Künste  lediglich  dem   Hause  Bur- 
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gund  *)  vorwerfen.  Als  dies  an  die  Oberlierrscliall  dieser 
Lande  gelangte,  brachte  es  ein  grofses  Gefolge  mit  sich. 
Es  führte  sofort  eine  französische  Regierung  ein  und 
Franzosen  als  erste  lliithe.     Nach  dem  Ilofe  mussle  «irh 


*)  Und  doch  war  es  Maria  von  Iiur(;uud,  die  11.  FcLr.  1170 
der  Gral'scbaft  Flandern  zusicfacrtc  :  '  Item  dat  men  voortan 
alle  sakcn  onsen  voorschreven  lande  van  ^  laendcreu  an- 
jjaendc  handelen  ende  proposcrcn  sal  in  de  tal  e  van 
dcnselven  lande  cndc  insghelijcs  dat  men  tj^lieent  dat 
men  proposeren  sal  van  sprincen  of  sprinccssen  Miegbe  tsy 
in  opcninjjbcn,  vcrsoelien  of  autw orden,  ooc  doen  sal  in 
dcsclve  lalc  ende  alle  Iclleren ,  het  sy  scntcncicn ,  aj)- 
pointcmenten,  privilegiën,  provisien  van  juslicien  of  andre 
die  men  ghcvcn  sal  van  sprince  of  sprincessL-n  wegbc,  ghc- 
vcn  ende  expediëren  snl  int  vlaeinschc.'  ■Mfinch  ,  Maria 
von  Bnrgund  II.  Bd.  S.  -i'il.  (Ich  fübre  dies  Bnch  uur  an. 
vvcil  ich  nirgend  diesc  Lrkunden  so  vollslaiidig  hclsamiucn 
findc.  Es  ist  Schade  nni  di-n  schonen  reiehlialligcn  SloO', 
dass  er  in  heine  hesseic  llande  licl.  Der  AhdrueK  «Ier  Ur- 
liunden  vvininielt  von  Lese  -  und  Druclifililern  der  jyrohjtcn 
Art.)  Ferncr:  'Item  dat  ilc  sal;en  die  voor  onsen  voornoem- 
den groten  raet  ghehaiidelt  sullen  ^verden  nul  cni(;lic  vnn 
den  voorschreven  landen  sullen  »crden  heieet  ende  ghediact 
tnschen  den  goncn  dict  ancleeft  in  a  I  s  u  I  k  e  r  talen  als 
men  ghemeenlic  sprccct  in  de  lamli-,  daPr  ilc  Mr\>erers  ^vooa- 
nchtich  sijn."  Daselhst  S.  i4G.  l'nd  l'ür  Holland.  Seeland 
und  Friesland  li.  Miirz  liTfi:  §.  ''('.  'van  de  duitsrhe 
tale.  Item  dat  wy  van  nn  voortaen  ghern  hrirven  .  open 
noch  l»cslolen,  in  den  \oors.  lauden  seuden  eu  sullen,  d.u» 
in  de  duitsehe  lale,  ende  en  sullen  gheen  lasten  daer  op 
stellen  dan  hv  consent  %an  <len  sel>eu  landi-u.'  Sleht  aucli 
nur  irgend  etwns  der  ArI  in  der  hcigischen  ronslilntion  mmh 
7.   Fehr.   1H31  ? 
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der  Adel  bequeinen  und  nach  den  ersten  Kathsherreii 
alle  die  vornehmstcn  Beamten.  Wer  also  etwas  war  oder 
sein  wollte,  sprach  französisch.  Durch  diese  wühlige 
und  zahlreiche  Ilofhaltung,  durch  so  manche  französi- 
schc  Ober-  und  Unterbedienten  der  Rathe,  die  man  aus 
Prankreich  holen  musste,  wurde  Brussel  von  Franzosen 
überströmt  und  nahm  so  viel  als  möglich  ihre  Sprache 
an.  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  so  die  Sprache  des 
Höfes,  der  Regierung,  der  Rathe,  die  von  der  Haupt- 
stadt  angenommen  und  verehrt  war,  nun  auch  durch  das 
ganze  Land  bei  blinder  Bingenommenheit  dafür  vor 
unserer  Sprache  zu  Ansehn  gelangte.'  t v^  '< 

*  Als  alle  Völker  ihre  Muttersprache  zu  üben  began- 
nen  und  wahrnahmen ,  wie  sehr  die  Künste  durch  deo 
Gebrauch  einer  todten  Sprache  (des  Latein)  litten^  sind 
\jtir,  stat^  uns  des  Eigenen  anzunehmen ,  vom  Fremden 
aufs  Fremde  gefallen,  oder  was  noch  arger  ist,  wir 
liaben  das  Schlimme  verdoppelt,  das  Französische  zum 
Latein  hinzugenommen.' 

'  Hiedurfeh  musste  der  Franzose  im  Sprechen  und 
Schreiben  bei  uns  viel  voraus  haben.  Hiedurch  mussen 
wir  allezeit,  so  lange  wir  das  Französische  füi*  di'e 
Sprache  ansehen  wetche  einmal  die  unsrige  sein  muss, 
im  Reden  halten,  im  geselligen  Verkehre  und  überall 
Wö  nett  and  zierlich  sprechen  ein  Vorzug  ist,  dem  Fran- 
zosen nachstehen  ;  daher  unsere  Erniedrigung,  unsere 
üeberzeugung ,  dass  wir  von  Natur  etwas  Schlechteres 
sind  als  er;  daher  die  wahre  ürsache  des  Verfalls  und 
Sinkens  unserer  Künste.' 
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'Niemals  ist  unserer  Sprache  einige  Aufraerksamkeil 
von  oben  herab  zu  Theil  geworden.  Weder  die  Univer- 
sitat  Löwen  noch  die  Akademie  /ii  Brussel  haben  für  sie 
jemais  mehr  gethan  als  dass  sie  sie  nicht  verwarfen.  Da 
erscheint  beinahe  nichts  im  Viaemschen ;  beinahe  alle 
unsere  Tagesbiatter  und  andere  Erzeugnisse  der  Presse 
sind  französisch ,  und  Franzosen  haben  allein  die  Ebre 
davon ,  Franzosen  sind  auch  meistens  die  Schreiber  und 
ilauslehrer  der  Grofsen,  Franzosen  unsere  Journalistenj 
unsere  Zeltungsschreiber.' 

'An  dicser  Franzosen wulh  leiden  wir  bis  auf  den 
heutigen  Tag,  ja  jetzt  noch  mehr  als  jemais,  und  \^ir 
sehen  in  unseren  gegenwiirtigen  Staatsverhaltnissen  die 
schönsten  Dinge  vcrunstaltet  durch  unsere  Ungewandt- 
heit  in  der  Sprache;  ja  man  sieht  einige,  die,  wiüirend 
es  ihnen  freisteht  sich  der  Mutterspracbe  zu  bedienen,  so 
unertraglich  französisch  schreiben,  als  ob  sie 
dazu  verdammt  waïen  wie  zu  einer  schimpflichen  Strafe.' 
Vcrloo  1788. 

'Die  Ereignissc  von  17  92  —  95  öfTncten  Frankrcich 
den  Weg  zur  Erlangung  lange  gewünsthter  \  orlhcile. 
Bei  dem  ersten  Einrücken  des  französischeu  Ueeres  in 
diese  Lande  (1793)  war  der  Nationalconvent  sofort  aui 
Mittel  bedacht,  die  Belgier,  die  geneigt  schienen  einen 
unabhilngigen  Staal  zu  bilden  ,  /u  zwingen,  sich  Ihrc 
Vereinigung  mit  Frankreich  auszubilten.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  in  den  mcisten  Ilauptstadtcn  des  über- 
wundenen  Landes  der  Pöbel  aufgercgl,  und  sein  Zusam- 
menrolten,  worin  Tollen  und  Toben  lür  Bcralhschlagcn 
galt,  als  die  einzig  rcchlmiilVige  >  olksvcrtrelung  ange- 
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sehen  und  bekraftigt.  Belnahe  nirgend  nahm  ein  Mann 
von  erprobter  Erfahrung  und  Vaterlandsliebe  Theil  an 
diesen  Zusammenkünften ,  bei  denen  gewöhnlich  franzö- 
slsche  Generale  den  Vorsitz  führten.  Les  voeux  de 
réunlon,  schrieb  Dumouriez  12.  Marz  1793  an  den 
Natiopalconvent,  les  voeux  de  réunion  ont  été  arrachés 
a  coups  de  sabre.  Als  jedoch  das  Land  zum  zweiten 
Male  mit  gewaffneter  Hand  eingenommen  werden  musste 
(1794 —  95)^  fand  man  es  nicht  mehr  fiir  rathsam,  den 
Willen  der  Belgier  zu  horen,  sondern  machle  sie  selbst 
ohne  Weiteres  zu  Franzosen.  In  seinen  Sitzungen  vom 
8.  und  9.  Vendémiaire  Jahr  IV  (30.  Sept.  und  1.  Oct. 
1795)  zog  der  Convent  in  Erwagung,  ob  man  die  Ver- 
einigung  zu  Stande  bringen  sollle,  und  beinahe  mit 
Einstimmigkeit  wurde  sie  beschlossen.  —  Natürlicher 
Weise  musste  die  Einführung  der  französischen  Gesetze 
schnell  genug  die  Oberherrschaft  der  französischen  Spra- 
che  herbeiführen.  Anfangs  begnügte  man  sich ,  die 
Bekanntmachungen  und  Verhandelungen  der  örtlichen 
Behörden  in  beiden  Sprachen  zuzulassen,  bis  denn 
endlich  die  Regierung  durch  einen  Beschluss  vom 
24.  Prairial  Jahr  XI  (13.  Juni  1803)  das  Folgende 
feststellte  :  / 

Art.  1.  Dans  un  an,  a  compter  de  la  publication  du 
présent  arrêté,  les  actes  publics  dans  les  départements 
de  la  cidevant  Belgique,  dans  ceux  de  la  rive  gauche 
du  Rhin  ....  oü  1'usage  de  dresser  les  actes  dans  la 
langue  de  ces  pays  se  serait  maintenu,  devront  tous 
être  écrits  en  langue  francaise. 

Hor.  belg.  VI.  B 
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2.  Pourroiit  nénnmoins  les  ofllcicrs  publics  duns  les  pays 
énoncés  uu  precedent  urllclc,  écrire  a  mimarge  de  la 
mlnute  francalse  la  tiadactlon  en  idiomc  du  pajs,  lors- 
qu'ils  en  seront  requis  par  les  partie^. 

3.  Les  actes  sousseing- privé  pourront  dans  ces  départe- 
raents  étre  écrits  dans  l'idiome  du  pays,  a  la  charge 
par  les  parlies  qui  présenteraient  des  atles  de  cettc 
espèce  a  la  formalité  de  1'enregistrenient ,  d')  joindre, 
a  leurs  frais,  unc  traduction  francaise  des  dils  actes, 
cerlifiée  par  un  traducteur  jure.' 

'  Vergebens  brachte  das  Collegium  der  Notare  von 
Brussel  (N.B.  >on  Brussel!)  seinc  Bescbwerden  gegcn 
diese  Mafsregel  bei  der  Reglernng  ein  ;  man  blicb  taub 
bei  allen  Klagen  dieser  Art  und  antN\ortete  niit  kurzcn 
Worten:  die  Rcgierung  liabc  einmal  die  Ansfiilirung  des 
CJesetzes  vom  24.  Prairial  Jahr  XI  genau  vorgeschrie- 
ben ,  kein  anderer  als  der  französische  Te\t  der  Acten 
könne  für  authentisth  gelten  und  alle  Bemerkungen 
gegen   diese  Bestimmung  seien   umsonst.' 

'  Kinige  Jahre  nachher  ging  man  nocli  weiter  und 
wollte  selbst  nicht  mehr  gestattcn ,  dass  einige  Tages- 
bliitter  im  Vlaemschen  erschienen  ohne  eine  bcigefiigte 
Iranzösische  Uebersetzung  (kaiserl.  Decret  vom  22.  Dec. 
1812).  Ja  niit  genauer  Noth  konnte  man  von  den 
Priifekten  erlangen,  dass  Gebet  und  Ki  bauungsbüchcr 
und  andere  Schril  ten  zum  tiiglichen  (icbrauche  in  der 
Muttersprache  gedruckt  wurden.  \  on  den  Schulhallern 
sowol  auf  dem  Lande  als  in  den  Stüdten  wurdc  vcrlnngt, 
dass  sie  vor/ugsweise  das  Französijjchc  ilncn  Kindcrn 
bcibringen  solllen.' 
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'Dieser  Stand  der  Dinge  dauerte,  bis  1814  die 
Franzosen  das  Land  raumten.'  >ViIlems,  Verhandel. 
1820  —  24. 

'Zu  Anfange  des  J.  1814,  noch  ehe  an  eine  Ver- 
einigung  Hollands  mit  Belgien  gedacht  vvurde,  als  der 
österreichische  General  Freiherr  de  Vincent  General- 
Gouverneur  war  und  einige  vielleicht  dachten  wieder 
unter  den  Zepter  Oesterreichs  zu  kommen,  \erlangte 
das  Volk  zu  Brussel  den  Gebrauch  der  Muttersprache 
zurück.  Die  Syndici  der  neun  Nationen  (Gilden)  und 
145  Gildenmeister  (ouddekens)  der  Stadt  Brussel  über- 
reichten  im  Namen  des  alten  dritten  Standes  der  Staaten 
von  Brabant  den  vereinigten  Machten  eine  von  ihnen  un- 
terzeichnete  Bittschrift ,  worin  unter  anderem  Folgendes 
steht :  Les  peuples  de  l'AUemagne  ..,.  ont  rendu  hom- 
mage a  la  langue  de  leur  pays,  et  nous  avons  a  rougir 
de  ne  pouvoir  employer  notre  langue  nationale  dans 
aucun  acte  public  ... .  Nous  sommes  encore  sous 
Ie  joug  de  la  langue  francaise  ....  la  pro- 
scription  de  la  langue  flamande  doit  cesser.' 
Nederd.  Letteroef.    Gent  1834.    bl.  211. 

'Was  seitdem  geschehen  ist,  weifs  jeder,  und  wie 
Se.  Majestat  unser  gnadiger  König  endlich  geruht  bat, 
durch  Höchstseine  Beschlüsse  vom  15.  Sept.  1819  und 
26.  Oct.  1822  festzustellen ,  dass  die  niederliindische 
Sprache  vom  1.  Januar  1823  in  Besitz  aller  ihrer  alten 
und  natürlichen  Hechte  wieder  eintreten  und  zwar  dass 
von  da  ab  in  den  Provinzen  Limburg ,  Ost  -  und  West- 
flandern,  Antwerpen  und  in  den  Arrondissements  Brus- 
sel und  Lövven.  Prov.  Südbrabant,  für  alle  öflentlichen 


Angelegenlieiten  kcine  andere  Sprache  als  die  Landes- 
sprache  die  güllige  und  gesetzliche  sein  solle.  Diese 
Bestimniung  ist  von  allen  braven  Kinwohnern  dieser 
Gegenden  mit  Jubel  und  dem  lebendigslen  Dankgefühle 
aufgenoramcn  Morden.'      A-Villems  Verhandel. 

Dcmungeaclitet  Murde  sie  l»ald  eine  Quelle  der  hef- 
ligslen  Zankereien  und  gehassigstcn  Anfeindungen  der 
holliindisclien  Kegierung.  Die  damaligen  Franqulllons 
schienen  nicht  zu  wissen  oder  wissen  zu  wollen,  dass 
dies  ncue  ihnen  freilich  unbequeme  Gesetz  einen  guten 
alten  historischen  Grund  hatte.  Die  sogenannten  BI  yde 
Inkomsten  (joyeuses- entrees)  aller  Lande>•fiir.<^tcn  wa- 
ren von  jeher  vlaemsch  abgefasst,  selbst  noch  zur  öster- 
reichischen  Zeit,  unler  Joseph  f I ,  Leopold  und  Franz  I. 
Jeder  neue  IJerzog  von  Brabant  musste  überall  in  vlaem- 
scher  Sprache  den  Kid  leisten  ,  treu  die  Verfassung  und 
die  Privilegiën  den  Stadiën  und  dem  Lande  zu  halten. 
Bei  allen  ölFentlichen  Angelegenlieiten  war  das  V  laem 
sche  ausschliefslich  oder  doch  vorzugsweise  im  Gebrauche. 
Die  Acten  der  Staalen  von  Brabant  v\aren  von  den  frü- 
hesten  Zeiten  bis  zum  .1.  1704  nur  in  vlaemscher  Spra- 
che abgefasst,  so  auch  erwei«lich  seit  1404  bis  1795 
die  Domiinen- llechnungen  der  Stadt  Brussel  und  doili- 
gen  Polizei-  und  Justizsachcn.  Kein  Fiirst  erlaubte  sich 
Kingride  in  dies  altc  Herkommen.  König  Philipp  von 
Frankreich  musste  sich  damit  beenii'ien  ,  dass  in  (icnt 
vor  seinen  ('ommissaren  französisch  verhandelt  wurde. 
in  allen  iibrigen  l'.ilien  aber  i\vn  (.'ontern  line  Staats 
und  Gerichlssprache  Inwilligen:  in  seinem  Edicte  vom 
J.  1290  heil'st  es  ausdrücklich  :   ,.quod  quando  litigabilur 
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iu  curia  Comitls  Flandrlae  inter  dictos  Burgenses  et 
alias  privatas  pcrsonas,  ibi  litigabitur  more  solito 
secundum  Ydioma  loei."*) 

Und  war  denn  damais  unler  der  hollandischen  lle- 
gierung  keine  vlaemsche  Bevölkerung  mehr  vorhandeii 
oder  erschien  sie  im  Verhaltnisse  zu  den  Wallonen  und 
den  belgischen  Franzosen  als  so  böchst  unbedeutend, 
dass  sie  gar  keine  weitere  Beachtung  verdiente  ?  Kei- 
nesweges. 

Im  J.  1824  rechnete  man  in  den  südlichen  nieder- 
landischen  Provinzen,  wie  selbige  in  Folge  königlicher 
Beschlüsse  vom  15.  Sept.  1819  und  26.  Oct.  1822  be- 
standen, über  zwei  Millionen  \laemgch-  und  über  eine 
Mlllion  Französiscb- redende.  Diese  waren  nach  Wil- 
lems  (Verhandeling  over  de  nederduytsche  tael-  en  let- 
terkunde II.  deel   bl.  384)  auf  die  einzelnen  Provinzen 

also  vertheilt: 

Seelenzahl  vlacmscli         fiz.  u.  wallon. 

Ostflandern  661,000  661,000  

Westflandern  542,000  542,000  

Antwerpen  380,000  380,000  

Südbrabant  474,000  377,000          97,000**) 

Hennegau  530,000  ...'...  530,000 

Namur  180,000 180,000 

Limburg  307,000  307,000  

Lüttich  314,000         314,000 

3,388,000     2,267,000     1,121,000. 


^)    Warnkönig,  Flandrische  Staats-  u.  Rcclitsgescliichte  II.  Ban- 

des  1.  Abth.  S.  83.       , 
**')    im  Arrondissement  Njvci. 
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In  neuercr  Zeit  hat  sirh  die  Bevölkerunp  bedeotend 
vermehrt.  Das  Könljrreidi  Belgicn  hat  jetzt  nacb  der 
neucstcn  Zühlung  im  Januar  1838  4.262,260  Seelen. 
Rechnen  wir  dayon  den  Theil  ab,  der  auf  das  Grofsherz. 
Luxemburg  kommt,  so  bleiben  \ier  Miliionen  ,  und  ver- 
theilen  wir  diese  \vieder  auf  die  einzelnen  Provinzen  ,  so 
würden  etwa  2^/^  Miliionen  denen  zufallen,  \vorin  das 
Vlaemsche  Muttersprache  ist  und  nur  1  '/^  M.  biieben 
übrig  für  die  wallonischen  und  französischen. 

Ein  noch  überwiegenderes  Yerhaitniss  kommt  ziim 
Vorschein ,  wenn  wir  einige  alte  Bestandtheile  Fianderns 
im  Norden  von  Frankreich  zum  vlaemschen  Sprachge- 
biete  rechnen ,  Moselbst  nocli  bis  auf  den  heutigen  Tag 
\laemsch  gesprochen  und  geschrieben  wird*):  Stadt  und 
Kastellanei  Grevelinge,  Stadt  Bourbourg  mit  10  Dör- 
fern;  Duinkerke,  Maerdike,  S.  AVinnoksbergen  und 
33  Dorfer  mit  dcm  Stadtchen  Ilontschote.  >on  dessel- 
ben  Kastellanei  abhangig;  Cassel  und  Ca.^selambacht , 
4  Stadte  (Steenvoorde,  Merghem,  Stegcrs  und  Ilaze- 
brouck)  und  50  Dörfer  umfassend;  endlich  Belle  und 
Belleambacht  mit  18  dazu  gehörigen  Dörfern. 

'Die  belgische  Umwiilziing  begann  ,  wie  man  weifs, 
nach  der  Julirevolution  ;  sic  iehnte  su\\  an  diese  an , 
und  Bclgien  durch  Parleicn  gctheill  musjite  zu  seiner 
Erhaltung  die  Ilülfe  der  Fremden  ansprcchcn.  Die 
belgischc  ümwiilzung  Avurde  durch  AVailonen  zu  Stande 
gebracht ;    in    den   wallonischen  Provinzen    liub  i>ie  an  ; 


*'>    Phil.    Blonuunrrt     iii    tien    Uydrni^cii    lUr    (ïazctti-    inn    (iciul 
I.  jacrfi.    bl.  77-  7'J. 
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die  vlaemschen  Provinzen  nahmen  keliien  oder  geringen 
Aniheil  an  der  Bewegung,  und  da  die  Personen,  die 
sich  des  Slaatsruders  bemacl)tigten ,  Wallonen  waren ,  so 
wurde  das  Französische  als  Staatssprache  angenommen, 
und  bekam  auf  diese  Weisc  wiederum  seinen  verderhii- 

chen  Einfluss *)      Man  hegrid*  gar  bald,  dass  die 

Unabhangigkeit  eines  Volkes  an  Starke  zunimmt,  wenn 
es  seine  eigene  Sprache  bat ,  und  man  wussle,  dass  die 
Volksspracbe  die  verstofsene  vlaemsche  war.  Man  bielt 
für  nothwendig,  dies  wechselseitige  Band,  weicbes  uns 
von  fremden  \ölkern  unterscbeidet ,  nicht  aufzugeben  , 
und  scbnell  sali  man  Vereine  entstehen .  deren  Zweck 
Beförderung  der  Mutterspracbe  war.  Zu  Antwerpen, 
Gent,  Brussel,  Brugge  und  an  anderen  Orten  bildeten 


*)  Das  ist  so  ziemlicli  aucli  «lic  allgemeiue  Ansicht  in  Deutscli- 
land.  ),Die  catholisckcn ,  erst  spanisclien,  hcrnacL  öster- 
reicLisclien  Niederlande  sind  uns  cln  warnendes  Beispiel, 
wie  die  Herabwürdigung  der  angestammten  Spraclie  den 
vaterliindiscLen  Sinn  übeïkaupt  scliwachc.  Jedes  Volk  das 
die  Spraclie  seiner  Vorfahren  aufjjiebt  ist  entartet  und  oline 
festen  Halt.  Die  heutige  Uniwalzunjj  in  den  Niederlanden 
darf  ledïglicU  dem  scit  lange  befestiglen  Einflusse  französi- 
schcr  Sltte  und  den  Umtrieben  der  Priester,  kclneswcgs 
ciner  echt  vaterlandischeu  BcAvcgung  zugcschrieben  werden. 
Von  Antwerpen  aus  bis  nach  Brussel  und  Gent  rcdet  der 
gemeine  Mann  noch  niedcrliindisch ;  durch  die  engere  Ver 
biudung  niit  Holland  hatlc  auf  diese  Grundlnge  hin  die  fast 
erloschene  Nationalitat  der  Belgier  langsam  wieder  angefacht 
werden  mogen ,  aber  der  gewaltige  Strom  der  Zcit  droht 
jetzt  alles  davon  noch  übrige  luit  sich  fortzureisscn. " 

Jac.  Grimm,  Gött.  gel.  Anzeigen  1831.    S.  153.  154. 
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sich  Iltterarische  Gesellschaften.  Se.  Majestat  der  König 
sali  die  ISollnvendigkeit  dieser  Bestrebungen  ein  und  in 
Anerkennung  der  Rechte  unserer  Spraclie  liefs  er  durch 
Bescliluss  vom  7.  Sept.  1836  einen  Preis  aussetzen ,  um 
unserer  Sprache  zu  einer  reineren  und  „eenparigen" 
Rechtschrcibung  zu  verhelfen.'     \  an  der  \  oort  1837. 

5, Leopold,  koning  der  Belgen, 
Aen  alle  tegenwoordigcn  en  toekomenden  heil. 

Gezien  het  verzoek  aen  ons  gerigt  door  verscheidene 
schryvers  en  andere  personen  welke  zich  onder  de  bena- 
ming van  :  Maetschappy  tot  bevoordering  der 
nederduy tsche  tael  en  letterkunde  vereenigd 
hebben. 

Op  het  verslag  van  onzen  Minister  van  binnenland- 
scbe  zaken, 

Hebben   wy  besloten  en   besluiten  : 

Art.  1.  Er  is  een  wedstrjd  geopend  welke  ecne 
critische  verhandeling  over  het  volgende  vraegsluk  tot 
onderwerp   heeft : 

„Men  vracgt  eene  bcoordcclcndc  verhandeling  over 
de  geschilpunten  ten  aenzien  der  spelling  en  woordvcr- 
buyging  der  nederdu}  tsche  tacl ,  met  aenwyziiig  der 
middelen  best  geschikt  om  tol  eenparigheid  to  le\dcn, 
volgens  de  ooispronkelNke  gronden  der  tael,  het  alge- 
meen spraekgebru)k  en  het  gezag  der  oude  schryvers  ; 
in  dier  voege  dat  de  daerby  verkiezehkst  gevondene 
schr)fw}ze  aennemel)k  z)  in  alle  provinciën  des  ryks, 
waer  die  tael  gesproken  wordt." 
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Art.  2.  Er  zal  voor  de  beste  beantwoording  dezer 
vraeg  een  eere- penning,  en  eene  som  van  300  tot  GOO 
francs,  naer  mate  der  verdienste  van  het  werk,  gege- 
ven worden. 

Art.  3.  De  mededingers  zullen  hunne  opstellen, 
voor  den  1.  october  1837,  aen  onzen  Minister  van  bin- 
nenlandsche  zaken  toezenden. 

Art.  4.  Onze  Minister  van  binnenlandsche  zaken 
zal  uit  de  leden  der  maetschappy  eene  commissie  benoe- 
men om  de  verhandelingen  der  mededingers  te  beoor- 
deelen. 

Art.  5.  De  prys  wordt  slechts  in  dat  geval  toege- 
staen,  wanneer  de  Commissie  de  verhandeling  dien 
waerdig  zal  oordeelen. 

Gedaen  te  Ostende,  den  6.  september  1836. 

Leopold.  *) 
Namens  den  koning 
de  Minister  van  binnenlandsche  zaken, 
De  Theux." 

Man  hat  gesagt :  die  meisten  Belgier  sprechen 
französisch.  Das  ist  nicht  wahr.  Man  hat  gesagt :  die 
vornehmen  Leute  können  alle  französisch.  Das  ist  wieder 
nicht  wahr.     In  wenigen  Haushaltungen  ist  die  Mutter- 


•')  Dem  Könige  ist  die  SpracLe  seiner  Flamander  nicht  fremd; 
er  Lat  den  ganzen  Reinaert  im  Originale  gclesen  und 
sich  sogar  über  Manches  mündlichen  Aufschluss  durch  Wil- 
lems,  den  HerausgeLer  des  Reinaert  ertheilen  lassen.  Von 
dieser  Seite  also  darf  sich  das  Vlaemschc  auch  für  die  Zu- 
kunft  nuir  der  besten  Theiluahnie  versichert  halten. 
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spraclie  aus  dt-ni  hiiuslichen  Kreise  ausgeschlossen.  'Aber, 
fahrl  Blominaert  fort,  wqs^  versteht  man  eigenllich  untër 
vornehmen  ]-*cuten?  Sind  es  die  jungen  Iveute, 
die  ihre  ledige  Zeit  in  den  Kaüeehiiusern  verbringen 
und  allert  \ergniigungen  nacligehen?  \  iele  dersolben 
silchen ,  ich  geslelie  es,  das  Franzüsische  nachzuschwa- 
tzen;  aber  sind  dies  e  die  Slützen  des  ïStaates?' 

'Die  wahrhaft  vornehmen  Leute  in  einem  Lande 
sind  diejenigen,  welche  durch  die  ^Vahl  ihrer  Milbürger 
zur  Verwaltung  der  Gemeinde  berufen  werden:  Burger 
meister,  Schöü'en ,  llathsherren  sind  vorneiime  Leute. 
Ich  verstehe  ferner  in  einem  ausgebrciletercn  Sinnc 
unter  dieser  Benennung  alle  diejenigen.  welche  durch 
Ansehen,  Vermogen,  nülzliche  Kenntnisse  und  Ilanlie- 
rungen  dem  Staate  zum  Nutzen  gereichen/ 

*Nun  denn ,  sehr  viele  von  diescn   vornehmen  Kin 
vvohnern  Belgiens    könneji    noch    verstehcn    französisch , 
und   dennocii   wird  iliuen   alles,    woran    sie  das  grofste 
Interesse   haben ,     >on   Seiten   der    Kegierung    In   diesei 
fremden  Sprache  milgctheill.' 

'  Ist  es  in  der  Thai  nicht  driickend ,  dass  die  Bur- 
germeistcr ,  auf  dem  I-.ande  dunli  ihre  (ïenieinden  cr- 
wiihlt,  selbst  ihre  Pflichten  heinalie  zu  erfiillcn  nicht 
vermogen  ,  indeni  sie  kein  Französisch  können  und  so 
aufscr  Stande  sind ,  die  Beziehungcn  rur  Ucgicrung  zii 
unlerhallcn?  Ist  es  nicht  erniediigcnd ,  dass  sie  Schrci- 
ber,  die  des  Französischen  machtig  sind,  besoldm  mus- 
sen und  diesen  das  iiinen  anvertraute  Amt  iiberlasscn, 
ja  es,    so  zu  sagen,    aulgeben?' 
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'Flamandei'!  lasst  ibV  euch  jetzt  durch  Fremde  be- 
herrschen  ?  So  knechtisch  waren  eure  Vorfahren  nicht^ 
sie  batten  das  Gefübl  ihres  eigenen  Werthes.' 

*Schüttelt  ab,  schüttelt  ab  das  Joch  dieser  Yorur 
theile,  ihr  zum  wenigsten ,  ihr  unverdorbenen  Spröss- 
linge  der  Helden  von  Worringen,  von  Groeningben , 
von  Crecy,  von  St.  Quentin ,  wo  die  Nationalitat  der  | 
Flamander  hervorglanzte  und  begründet  ward.  Kommt 
eurem  drohenden  üntergange  zuvor  !  erhebt  euch  ! 
nehmt  wie  ein  neugeborenes  Volk  euere  vaterlandischen 
Sitten ,  euere  vaterlandische  Spracbe  wieder  an.' 

•Lasst  das  Eigene  über  das  Fremde  triumphieren  ! 
flöfset  dem  Eingeborenen  Ehrfurcht  ein  vor  den  Tugen- 
den  der  Vorfahren;  einst  seid  ihr  dann  ihnen  gleich  an 
Biederkeit  und  dann  erst  werdet  ihr  wahrlich  grofs  wer- 
den.'    Phil.  BJommaert. 

'Ist  es  nicht  eine  Schande,  dass  die  Flamander, 
welche  zwei  Drittheile  der  Bevölkerung  ausraachen  und 
mehr  als  zwei  Drittheile  der  ganzen  Auflagen  zahlen, 
nicht  einen  ihrer  Landsleute  in  dem  Minlsterium  sehen; 
dass,  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  alle  Gouverneur- 
stellen an  Wallonen,  die  weder  unsere  Spracbe  noch 
unsere  Sitten  kennen ,  verliehen  sind ;  dass  die  Flaman- 
der von  allen  Aemtern  entfernt  werden;  dass  bei  allen 
Verhandlungen  und  Verordnungen  der  Regier ung  5  der 
Provinz-  und  Ortsverwaltung  und  der  Gerichtshöfe  die 
französische  Sprache  eingeführt  ist,  eine  Spracbe,  die 
dem  gröfsten  Theile  der  Bevölkerung  dieser  Frovinzen 
fremd  sein  muss ;  dass  schon  mehr  als  einmal  ein  Un- 
glücklicher,    welcher    vor   einen    Gerichtshof   oder    die 
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Assisen  gestellt  wurde,  veni^theilt  worden  ij>t ,  ohnc 
dass  er  sich  vertheidigen  oder  nur  \erstehen  koonte^ 
>vovon  die  Rede  war  !  Mit  Grund  und  Ursache  kann 
man  daher  behauptcn ,  dass  die  Majorltat  von  der  Mino- 
ritat  beherrscht  wird.  Bs  ist  langst  Zeit.  dass  dieser 
Zustand  der  Dinge  aufhöre,  und  dass  der  Tyrannei  der 
Wallonen  ein  ZieJ  gesetzt  werde.  Flamander  !  lasst 
uns  alle  unsere  Kraft  anwendcn,  uni  von  nnserm  eige- 
nen \'olke  regiert  zu  werden,  und  schreiben  wir  auf 
unsere  Falinen :  Nieder  mit  den  AVallonen  und  den 
fran/ösiscLen  Franquillons!'  Gazette  van  Gend  (Preufs. 
StaatszeitUDg  1838  Seite  88). 

'Es  fragt  sich.nuo,  sagt  Nolhomb  in  seiner  histo- 
risch-diplomatisclien  Darstellung  (deutsch  von  Michaelis 
S.  499),  ob  Belgien,  um  auch  einc  geislige  Macht  zu 
werden ,  als  das  zweite  ihm  abgehende  Element ,  auch 
noch  eine  eigenthüroliche  Nationalsprache  sich  griindeu 
müsse  ?  Wir  halten  dies  nicht  für  nöthig.  Mag  es  ua- 
umwunden  die  französische  Sprache,  welche  der  allge- 
roeinste  Ausdruck  des  menschlichen  Gedankens  ist  ijl), 
als  die  seinige  aufnehmen.  Es  wird  wcniger  Anslren- 
gung  bedürfen,  sich  dicse  Spraclie  \öllig  anzueignen, 
als  die  llaniandische  auszubilden/  Angcnommen,  dass 
wirklich  das  \  laemsche  sich  nicht  zu  ciner  National- 
sprache eignet  (was  doch  nur  ganzliche  Unkennt- 
niss  mit  der  alten  und  neuen  vlaemjichen  Sprache  und 
Lilleratur  behauptcn  kann),  waruni  denkt  dcnn  da 
niemand  au   das  Deutsche? 

Das  Flamandische  ist  eine  niederdcutsche  Sprache 
und  verraitlelt  so  gut  wie  das  Plattdeutsche  die  Kennt- 


EINLEITÜNG.  XXIX 

niss  und  Eiiernung  des  Hochdeutschen.  WoUte  daé 
deutsche  Belgien  seine  eigene  Sprache  und  Litteratur 
aufgeben ,  so  hiitte  auf  das  aufgegebene  Gebiet  die 
liochdeutsche  Sprache  einen  natürlicheren  und 
somit  ge  recht  er  en  Anspruch  als  jede  nicht -deutsche 
(also  auch  die  frahzösische)  Sprache,  und  wenn  je  einst 
der  gebildetere  Theil  des  deutschen  Belgiens  hochdeutsch 
sprache  und  schriebe  und  einen  verhaltnissmafsigen  An- 
theil  am  litterarischen  Producieren  im  Deutschen  nahme, 
so  ware  dies  kein  gröfseres  Wunder  als  dass  seit  dem 
16.  Jahrh.  bis  auf  den  heutigen  Tag  die  Niederdeut- 
scben  im  deutschen  Norden  (Niederrhein,  Westphalen, 
Niedersachsen)  und  an  den  diesseitigen  Kusten  der  Ost- 
see  hochdeutsch  sprechen  und  schreiben,  und  zu  der 
deutschen  Litteratur  ebenso  geistig  mitwirken  als  alle 
Bewohner  jener  Liinder  oberdeutscher  Zunge,  obschon 
in  jenen  Gegenden  bis  auf  den  heutigen  Tag 
das  Niederdeutsche  Muttersprache  gebiie- 
ben    ist.  — 

Die  Handschrift,  woraus  icli  die  nachfolgenden 
ïieun  Schauspiele  und  die  Varianten  zu  Lantsl.  ende 
Sandrijn  mittheile,  gehort  zu  der  van  Hulthem'schen 
Bibliothek  *):  Papier,    241  Blatter  fol.     Es  ist  dieselbe 


*)  Diese  Bibliotliek  ist  vor  kurzer  Zeit  von  der  belgisclien 
Regicrung  angekauft  und  Lildet  den  Hauptbestand  der  zu 
Brussel  errichteten  Nationalbibliotliek.  Der  nach  Wissen- 
schaften geordnete  Katalog  'BibliotLeca  Hulthemlana.  "Vol. 
I-rV.  Gand  1836.  8.'  umfasst  29350  Büchcr;  biezu  gehort 
nun  noch  ein  Vol.  V.    mit   den  Handschriften,    woran  wah- 
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welche  bei  Mone  „II.  II."  bezeichnet  ist  und  nach  dem 
Catalogue  des  Manuscrits  de  Ia  Bibl.  de  Mr.  van  Ilult- 
Iiem  p.  45  unter  Nummer  192  aufgeführt  Nvird.  Der 
ganze  Inhalt  dieser  I]s.  steht  einzeln  verzelclinet  in 
Mone's  Uebersicht ;  daselbst  sind  denn  auth  vS.  361  — 
364  unsere  Schauspiele  beisammen  zu  finden,  nur  das 
Beghinsel  steht  als  ein  besonderes  Bruchstück  an 
einem  anderen   Orte,    S.  287. 

,  ;.  Diese  reichhaltige  Handschrift  rerdient  in  jeder 
Bezie hung  eine  gröfsere  Beachlung  als  die  bisherige. 
Bis  jelzt  ist  nur  ein  Tlieil  ihres  Jniialts  bekannt  gewor- 
den. Der  Theophilus  nebst  drei  anderen  (•'edichlen, 
herausg.  von  Ph.  Blommaert,  betragt  3305  Verse,  der 
Troj.  oorloch  \on  demselben  3309,  und  meine 
Sammlung  der  Scliauspiele  4047  Verse:  das  macht 
also  im  Ganzen  erst  10661  Verse;  rechnen  >vlr  nun 
dazu  noch  die  kleinen  Gedichte,  welclie  AVilleras  und 
Mone  hie  und  da  mittheilten,  so  zeigt  sich ,  dass  kauni 
erst  ein  Viert  el  der  lis.  gedruckt  ist,  sie  enthiilt  nam- 
lich  über  48000  Verse. 

Die  Handschrift  ist  diirchaus  nicht  so  beschafiVn , 
dass  man  sie  gut  nonnen  konnte,  sie  leidct  an  den 
gewöhnlichen  Fehlern  und  Miingeln  der  meisten  jiinge- 
ren  Handschriften  :   der  Abschreibcr   Iiat  sich  öfters  ver- 


rcnJ  inciucs  AufcnÜinlts  zu  Geut  (joradc  jjcilruckt  wurilc. 
Das  wicliliijsle  ist  tier  IV.  Tlicil,  cinr  ■>valiro  Uil)!,  ln-ljjica, 
woraus  inaii  erst  tL-clit  Icrncii  l;aiin .  wie  srlilrdil  «lic  ileul- 
schcn  Pibliotlii'licii  samt  imd  soudcrs  in  alleiu  >vas  die  .Nic- 
dcrlaiidc   hclrillt,    bcbtcllt  siiid. 
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üchrleben,  hie  und  da  Wörter  ausgeJassen,  auch  wol 
initunter,  weil  er  sie  nicht  mehr  verstand,  verdorben 
und  überhaupt  die  Schreibnng  modernisiert.  Die  mei- 
sten Gedichte  dürfen  i'üv  iilter  gelten  als  die  Zeit,  worin 
der  Absclueiber  sie  abschrieb  und  in  diese  Sammlung 
vcreinte.  Das  mag  nun  wol  erst  in  den  ersten  Jahr- 
zehenden  des  15,  Jahrh.  geschehen  sein,  also  spater  als 
die  jüngsten  Gedichte  sind ,  bei  denen  sich  genau  die  Zeit 
ermitteln  lasst ;  diese  geboren  namiich  noch  in  den  Schluss 
des  14.  Jahrh,:  die  maecht  van  Ghent  1382,  die  Klage 
über  den  Tod  Wenzels  Herz.  von  Brabant  1383  und 
über  den  Tod  Ludwigs  van  Male,  Grafen  von  Flandern 
1384.  Es  schien  mir  also  auch  für  diese  Schauspiele 
eine  altere  Schreibung  nothwendig,  da  auch  sie  gewiss 
um  mehrere  Jahrzehende  alter  sind  als  die  Hs.  selbst. 
Uebrigens  bin  ich  in  allem  was  den  Text  anbelangt  sehr 
vorsichtig  gewesen :  ich  habe  nur  geandert  wo  es  mir 
nothwendig  schien ,  und  alles  was  ich  als  Elgenthümlich- 
keit  des  Dichters  erkennen  musste,  zu  bewahren  gesucht. 
Zunachst  will  ich  nun  Rechenschaft  geben  über  die  Ab- 
weichungen  meines  Textes  von  der  Hs. 

Begh.  20.  21.  coert  (habe  ich  beide  Male  beibehalten, 
glaube  aber  dass  coorf  von  coren,  tentare  richtiger  ist; 
coeren  bei  Kil.  Speculari,  et  Observare)  —  25.  ver- 
bliden  (:  melodieri)  —  28.  ni  rehebien  in  erpen  in 
vedelen  —  33-  hem  ontosseti  (ist,  glaube  ich,  kein 
Wort ;  hem  ofitlossen ,  sich  von  der  Ueberfülle  be- 
freien,  passt  ganz  gut)  —  40.  scafs  (billig  sollte 
scaecs  stehen,  der  Reim  aber  fordert  scaeis  und  es 
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mag  auch  wol  so  gesprochen  sein ;  doch  gestattet  sich 
der  Dichter  auch  dergleichen  ungenaue  Reime)  — 
42.    in  scoen  rrouwen. 

I.  16.  hadde  conitic —  30.  ?iu  swijc —  109.  ie  voe- 
ren —  170.  e?ide  (für  en  und  so  öfter  mit  en  \er- 
wechseit:  2,  191.  3,  367.  6,6.  9  ,  88.)  —  204 
und  273.  hei  —  331.  dan  v  —  391.  verdreie  — 
392.  ene  fioui  —  396.  oniscout  —  405.  oTiisct/ldick 

—  434.  kei  daet  —  464.  wcndic  —  514.  den  enen 
nachi  —  515.  den  anderen  —  532.  tan  groten 
scande  —  619.  liet  {lichi,  ligghet  vgl.  671.)  — 
668.  sijn  fehit  —  699.  verloescn  —  795.  cronen 
van  do^rijn  —  870.  jement  —  960.  dat  v  —  972. 
swijc  (so  auch  982.   2,  34.  168.)  —   980.  ini  dlant 

—  995.  of  die  ic.  —  1011.  nere  (für  oom^  — 
1018.  so  co7ni  alle  mergen  weder  (jncrghcn  olTenbar 
eine  falsche  Lesart,  die  den  Serrure  p.  6.  veranlai'St 
hat  anzunehmen ,  dass  sich  dies  Stück  nicht  auf  einen 
Tag  beschrankl  habe). 

II.  22.  awarijt  ghi  somres  —  30.  goeder  (kann  ich, 
zumal  das  Weib  so  angercdet  Avird,  mir  nicht  erkla- 
ren;  ich  habe  goede  aul{ienomnien)  —  4  7.  lichtelcec 
(so  eweleec  72.  messeleec  10  7.  und  smekcleec  6,  378. 
fnalleec  8,  162.)  —  7  4.  awarijc  (so  auch  162.)  — 
96.  Lippyn  —  165.  al  (für  als,  so  auch  3,  109.25  7. 
4,  121.  9,  30.  48.  120.  126.  in  den  letzten  -xicr 
Fiillen  ist  ^iellcicht  al  in  der  Bedcutung  al^of  nicht 
so  ganz  verwcrllicli ,  \>enigstcns  >vard  es  bei  den 
Rederijkeren  .so  gebraucht ,  s.  A\  eiland  Wh.  I,  20  7. 
letzle  Zeiie)  —    17  0.   wuddi. 
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JII.  Brwyswijc  (und  so  immer)  —  86.  waer  si  — 
106.  met  la7iger  nz  —  213.  sueght  —  214.  ghe- 
vt/eght  —  271.  e?ide  (vielleicht  eniie  zu  lesen)  — 
329.  u  fehit  —  331.  Ifjdt  (aber  369  das  richtige 
liden)  —  393.  vro  (für  ure,  vgl.  868.)  —  394. 
gheruste?i  —  399.  wijfs  —  489.  A7iU'ocse7i  (so  auch 
808,  und  Antioetsen  1129.)  —  549.  doeghet  (für 
doetet,  das  ist  doet  het;  oder  sollte  doeghet  für  doet 
ghi  het  stehen^^  —  562.  ï'n  fehh —  584.  ghelauie 
(diese  Schreibung  findet  sich  auch  anderswo,  siehe 
Gloss. ,  scheint  mir  aber  doch  verwerfïlch)  —  589. 
dien  (für  die  en,  konnte  auch  hier,  obschon  es  eben 
nicht  das  Verstandniss  befördert,  beibehalten  werden, 
wie  es  auch  6,  68.  geschehen  ist)  —  714.  ende  (für 
en  d.  i.  het  en,  so  auch  752.  4,  139.  6,  336.  8,  233. 
457.)  —  759.  herren  (aber  826  hemen)  —  807. 
sijnder  (muss  miere  heifsen,  s.  488.)  —  813.  den 
hrant  (ten  brant  wie  865  ien  viere)  —  939.  rast  — 
940.  last  —  988.  alst  —  995.  met  fehlt  —  1022. 
aen  enen  cruce  (aber  1036  ane  een  cruce)  —  1025. 
mine  sele  —  1043.  in  fehlt  —  1057.  07isen  — 
1071.  tuwen  scande  (vgl.  1,  532.). 

IV.    2.  wijtmolder  —  79.  soe  eest  tghelt  (vgl.  1,  980.) 

—  109.  gheel  —  151.  152.  weerden,  eerden  (ich 
habe  weren,  wie's  doch  gewiss  für  werden  vorkommt, 
gesetzt,  um  nachher  ein  Wort  zu  haben  welches  einen 
Sinn  giebt ;  eren,  honorare,  oder  was  noch  scherz- 
bafter  ware,   eren,  arare  ;    eerden  der  Hs.  ist  nichts) 

—  179.  verseerdet  —  197.  en  (iür  e7ide,  so  auch 
6,32.160.323.  8,173.269.331.  9,5.25.209.). 

Hor.  belg.    Vr.  C 
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V.  91.  waert  dal  sake. 

VI.  34.  enderf —  A9.  ende  frouwen  —  52.(58.74. 
230.  Ueberschrift:  HenneTi) —  174.  enen  sconen  pels 
(ich  zog  hier  das  fem.  vor  wegen  lieeflse  176.)  — 
182.  Calh  (halte  ich  hier  für  einen  Eigennamen,  zu- 
mal  bei  Kil.    ^ kalle  .  vetus  .  Pulchra  .  formosa.)  — 

218.  si  spenl  —   250.  en  fehlt  —   280.  61 /de  siere 

—  295.  u  fehlt. 

VII.  12.  cn'jpsac  —  45.  slamine  —  54.  die  broeder 
fehlt  —    75.  loei  —    91.  souden. 

VIII.  101.  ie  en  den  —  172.  Jaer  fehlt  —  188.  es 
een  pol  —  209.  mei  fehlt  —  218.  C/appaerl  (Ueber- 
schrift)—   240.  wyl —   241.  bhemken  (Jyir  bomen^ 

—  344.  ghc?nint  (der  Reim  fordcrt  ^ftonijnt .  uad 
dies  lauft  mit  c,hemi7it  auf  Eins  hinaus;  mijnen  noch 
bei  Hooft,  s.  Uitlegkundig  woordenboek  op  Ilooft 
II,  298.  Doch  ist  hiebei  zu  beriicksichtigen ,  dass 
auf  ahniiche  AVeise  231  schijnt  rait  vitd  gereimt  wird, 
also  danach  hier  auch  ghemint  bestehen  kann)  — 
351.  berren —   367.   in  (für  ins^  —  388.  gandine 

—  470.  /<?' fehlt  —    639.  gherne  —    540.  tcerncn 

—  611.   in  iijt  —    621.   die  es. 

IX.  <39.  condi/s  —   7  6.  ondersprecl  —   128.  ran  haren 

—  156.  ginc  —  157.  pcinsic  —  164.  saeflier 
ghehjc  (für  maecht  dier  ghelijc)  —  170.  si  r  sach 
(für  ie  SC  sac/i)  —  171.  dal  ie  (für  dal  si)  — 
173.   daghen   —     186.    maer  drie  macnl  en   es   — 

219.  hoyke   —    233.   maer  ghi  en   ronrl    —     23  7. 
bi  godc  si  doer  —    245.   (danmter  noch:   llür  vcch 
ien  si,  aber  rotli  durchslrithen). 
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Zu  den  Eigenthümlichkeiten  des  Dichters 
rechne  ich  das  e  inv  ae  in  mehreren  "Wörtern ,  viele 
schiechte  Reime,  ferner  eine  Vorliebe  für  Sprüchwörter, 
J)enk§prüche  ufld  spriichwörtliche  Redensarten  und  end- 
lich  den  übermafsigen  Gebiaucli  von  Verwünschungen, 
FJüchen ,  Sch^Yiiren  und  Betheuerungen  aller  Art.  Ich 
will  alle  diese  Dinge  nach  der  Reihe  durchgehen,  eben 
weil  sie  schon  im  AllgeHieinen  für  die  Kenntniss  der  mnl. 
Sprache  nicht  unwichtig  sind,  zugleich  aber  auch  den 
Beweis  liefern ,  dass  alle  diese  Schauspiele  von  einem 
und  demselben  Dichter  herriihren. 

e  für  das  sonst  übliche  a,  ae  findet  sich  in  folgenden 
Wörlern:  wen  en  (wanen)  1,127.  5,21.  6,16.222. 
8,  75.  9,  236.  —  roere  (mare,  fama)  2,  191.  — 
vermeert  (vermaert)  3,  258.  464.  484.  741.  — 
deet  (dadet)  4,  191.  —  gheet  (gaet)  2,  38.  57. 
5,3.  6,53.94.123. —  steet  (staet)  2,65.  3,859. 
6,  32.  54.  8,  568.  9,  26.212.*)  Andere  Abweichun- 
gen  in  den  Lauten  fallen  vielleicht  nur  dem  Abschreiber 
zur  Last,  z.  B.  hulpe,  hulpen  durchweg  für  helpe, 
helpen,  kinnen  für  kennen**),  wozu  denn  auch 
das  Schwanken  zwischen  wort  und  wert  gehort,  wel- 
ches  bald  für  praes.,  bald  für  praet.yorkommt***),  so  wie 

*)    Leider  ist  füi-  die  Kenntniss    der   vlaemschen   Mundaiten 
Lis  jetzt  so  wenlg  gescbehen ,  dass  ich  niclit  darzuthun  ver- 
mag,   ob    der   flandrisclicu    oder   sonst   einer  jene  grammati- 
sclien  Formen  eigen  sind. 
**)   Jencs    habc    ich   zwar   überall   beibehalten,    dieses  aber  nur 

WO  es  der  Reim  forderlc. 
***)    Ich  habe  wort  für  pracs.  ,    wert,    waert  für  pt.  durchge- 
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das  eingeschobene  cl  in  mijnder,  sijnder,  eender, 
scoonder,  cleinder,  alder,   hoender.*) 

So  sehr  das  Reimen  im  Mnl.  durch  nnzahlige  Dop- 
pelformen  erleichtert  war  (s.  meine  Einl.  zu  Floris,  Hor. 
belg.  III j  XIX  ff.),  so  geniigte  doch  vielen  Dichtern  die- 
ser  weite  Spiélraum  nicht;  sie  gestatteten  sich  Reimver- 
bindungen,  die  auf  mundarllicher  Au.«sprache  beruhten, 
und  liefsen  auch  oft  eine  Assonanz.  ja  sogar  eine  sclilechte 
mitlaufen.  Unser  Dichter  erschcint  in  dieser  Beziehung 
nicht  eben  lobenswerth.  AVenn  sich  bei  ihm  auch  die 
Verbindungen   o  mit  oe ,  et  rait  cht  **)  als  mundartlich 


führt,  und  mich  so  clem  neneren  Sprachgrbrauchc  angr- 
sclilosscn.  Nach  cincr  der  neuesten  Grammatiken  :  J.  Daxnl. 
Nederd.  Spraekkunst  I.  D.  3.  uytjj.  (Mcchcln  183fi.  8.)  bl.8J. 
lautct  das  Paradi{];raa  von  worden  also :  pr.  ind.  vrord, 
wordt,  word,  worden,  wordet,  worden;  pr.  conj.  worde, 
wordcl,  worde,  worden,  wordet,  ^vordcn  ;  pt.  ind.  werd 
u.  wlerd,  werdt  u.  wicrdt,  werd  u.  wicrd.  werden  u.  wier- 
den,  werdt  u.  wierdt,  werden  u.  wierden;  pt.  conj.  werde 
u.  wicrde,  werdet  u.  wierdet  u.s.w.  Ueltrigens  war  in  die- 
sem  Ilüll'swort  von  jcher  grosse  Laut%erwirrung,  s.  Hujdec. 
proeve    I,  193 -^  1 '.•(>. 

*i  Es  greift  besondcrs  iw  10.  .InlirL.  rerbl  uni  sieli.  leh  habe 
liein  bedenken  getragen  ,  es  uix'rnll  an>y:iinieri;en ,  umi  die 
hllere  und  bcsscrc  Form  hcrzustelKii  :  in  i  e  r  e  bcslatigt 
durcb  3,  (V.*r>,  iÜ'.IÜ.),    sierc   u.s.w. 

*  *  l  o  in  i  t  oe  :  c  o  o  in  t  :  v  e  r  d  o  e  ni  t  1 ,  S  i  3 .  i,  .t7  .  beroemt: 
C  o  o  UI  t  .T,  l  .">.  )>  f  r  i)  e  in  e  n  :  e  o  ni  e  n  15,  ?7.  w  i  I  1  e  e  o  m  e  : 
roe  me  3,  t»4;».  c  o  ni  e  n  :  verdoemen  ("> ,  I41.  H,  3.')(. 
ogben:  ghenoeghen  fi.  155.  bloemen:  gbeaomen 
8,595.     vgl.    Hor.   belg.    lU.  \>ui.    —     <t    mit    ebt       secht 
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entschuldigen  lassen ,  so  bleiben  ihm  doch  noch  immer 
schlechte  Reime  genug  übrig.  Beachtenswerth  ist  je- 
doch,  dass  er  sich  derglelchen  besonders  nur  in  den 
Sotternien  erlaubt,  welche  als  freiere  Kunstform 
überhaupt  wol  keinen  strengen  Anfoderungen  genügen 
durften.  Zu  den  schlechten  Reimen  rechne  ich;  vuren 
(voeren);  uren  1,109.  daer  tu  (toe):  u  1,859. 
voocht;  cocht  1,959.  daghe:  slave  2,31.  ghe- 
presen:  ghesleghen  3,29.  dammen:  wannen 
4,  13.  te  maten:  caken  4,  27.  weghe:  teve 
5,31.  ontliYen:ghecrighen5,39.  smaect: 
gaept  6,  31.  onderhaspe:  tasten  6,  43.  ghe- 
make:  ghelaten  6,  61.  onteert:  keer  6,  105. 
daghe:  gave  6,  109.  roclaken:  laten  6,  111. 
manne:  scande  6,  147.  rebben:  segghen  6, 
163.  tripe:  verwiten  6,181.  hier:  Mechiel 
6,  293.  grote:  lopen  6,331.  over:  versco- 
ven  6,  349.  straten:  saken  6,  385.  bedroe- 
ven: ghenoeghen  7,  4.  grave:  daghe  7,56. 
treken:  bescheten  7,  84.  slave:  daghe  8,  115. 
bliven:  gheswighen  8,203.  schijnt:  vint  8, 
231.  lijf:  crijt  8,263.  schijnt:  ghemint  (Hs.) 
8,343.  verdriven:  swighen  8,589.  ontgaeft: 
saecht  9,  224.      Vgl.  Hor.  belg.  III,  xxiv. 

Die  meisten  alteren  niederlandischen  Dichter  pflegen 
Sprüchwörter,  Denkspriiche  und  sprüchwörtiiche  Redens- 
arten   in   ihre  Gedichte   einzuweben,    um  eine  Ansicht, 


Aétt  1,353.  475.   2,  127.   8,  147.     secht  :    stect  3,  4'21. 
soect:    ghfrvoecht   3,213. 
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eine  Meinung  oder  sonst  etwas  zu  bekr.'Ifligen.  Aucb 
unser  Dichter  macht  es  ebenso,  ja  er  /eigt  eine  gewisse 
Vorliebe,  die  denn  aucb  ganz  natiJrlich  hl,  weil  seint 
Personen  meist  alle  dem  Volke  angehören  und  ira  V  olke 
von  jcher  diese  Ausdrucksweise  beliebt  war  und  geblie^ 
ben  ist  : 

behendecheit  gaet  voor  cracht   3,  500. 

en  dooch  gheen  eers  sonder  bedwanc   6,  336. 

die  mach  g heven  ende  swighen  stille, 

hi  doet  altoos  sinen  wille   6,  309.  I 

daer  goede  hoede  es  daer  es  goeden  vrede  3,  609. 

hoghen  roem  en  was  noit  goet   3,  782. 

te  hoghen  roem  en  wert  nie  ghepresen  3,  29. 

bi  lichte    gheloven    es    die  mcneghe  bedroghen 
Lantsi.  91. 

die  viant  gheeft  luttel  om  een  lieghen 

om  toren  te  maken  tuschcn  man  ende  wijf  2.  100. 

quade  werken  coracn  te  quadcn  lone. 

maer  reine  herten  spannen  crone, 

die  vol  doochden  sijn  ende  vol  trouwen    l,  99  7. 

het  sijn  quade  vvive  die  niet  en  saten   6^  136. 

nochtan  seet  men ,  met  glienen  dinghen 

en  mach   men   quade   wive  dwinghen    6,311. 
vgl.   6,5. 

bi  sien  es  die  mcneghe  bedroghen    2,  81. 

te   vele  spreken  en  dooch  emmer  niet    1,  552. 

vele  .«preken  heeft  in  meneghen  stonden 

dicwile   beraden   toren; 

bi  vele  spreken  es  die  mcneghe  verloren    1,  554. 

die  vint  men  dut  men  heeft  ghesocht   G,  366. 
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vrouwen  sijn  van  herten  wanc   1,  240. 
vrouwenlist  es  quaet  te  gronden   9,  161. 
die  wel  doet  en  derf  ghenen  wisc  uutsteken   7,  81. 
hi  es  te  prisene  die  wel  heelt  3,  314. 

Dass  diese  Verse   zum  Theil   altere  Sprüche  sind, 
erhellt  schon  aus  den   Worten  : 

men  heeft  gheseit  ooc  over  lanc, 
womit  der  Dichter  6,  335  (vgl.  auch  9,  162)  einen  sol- 
chen  Spruch  einführt.  *)      So   machten    es  auch  andere 
Dichter,  z.  B.  Reinaert  181: 

ende  hets  een  out  bispel: 

viants  mont  seit  selden  wel. 

Hieran    schliefsen   sich   mehrere   sprüchwört- 
1  i  c  h  e   Redensarten  ,  z.  B. 

het  gheet  hem  al  te  galg  hen  uut  2,  38. 

ie  wille  dat  ghi  mi  Hughe  heet  9,  70. 

sijn  huushure  betalen   3,  929. 

om   t  lancste  trecken   6,  396. 

si  wist  ooc  wel  van  me  Ie  meten  9,  240. 

ghi  hebt  emmer  ter  goeder  merct  ghesijn   8,372. 

door  t  reepken  springhen   6,  362. 

ghi  selt  hem  spelen  sijn  spel   8,  323. 

dan  hadde  ons  beiden  niet  dan  spel   4,  199. 

si  es  op  ene  ander  vaert   1,  336. 

Manche  mussen  uns  dunkel  bleiben ,    so   lange    wir 
nicht  eine  vollstandige  Sammlung  aller  alteren  Sprüch- 


*)i  Bei   den  mhd.  Dlclitern   gewölinlich  •-    ez  ist  ein  alt  gcspro- 
chen  wort,  s.  Mone's  Quellen  I,  197. 
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wÖrter  und  Denkspriicbe  ( Mone's  Uebers.  304  —  319) 
bcsitzen.  Leider  ist  «las  meiste  Gedruckte  beinahe  ganz 
unzuganglich  und  es  darf  desliaib  als  eine  sehr  verdienst- 
liche  Arbeit  betracbtet  Merden,  dass  Meijer  in  Gronin- 
gen die  Campener  JSammiuiig  von  1550  und  die  von 
Goedtiials  von  1568  in  einer  AuswabI  mit  Erlauterungen 
herausgegeben  *}  und  Wiilems  in  seinem  Belg.  Museum 
1,.  101  —  136  mebrere  hdschr,  Denkspriicbe  mitgetbeiit 
hat;  unter  den  lelzten  befindel  sicb  auch  bl.  101: 
daer  goede  boede  es  daer  es  goct  vrede. 

Endlicb  nun  noch  die  Verwünschungen.  Flü- 
cbe,  Scbwüre  und  Betheuerungen.  So  wichtig 
dieser  Gegenstand  für  die  Sitten-  und  llechtsgeschicb- 
te  **)  und  für  die  Spracbkunde  auch  ist,  so  kann  ich 
mich  bier  doch  nur  ledigücb  auf  unsere  Schauspiele  be- 
schranken.  ***)  Diese  Ausbrüche  der  Leidenschaft  klin- 
gen mitunter  sehr  scbrecklicb,  doch  gallen  sie  in  dama- 
liger  Zeit  oft  für  nicht  viel  mehr  als  manche  Interjectio- 
nen,  die  eben  daraus  abstammen  und  heutiges  Tages  bei 


♦)  Oadc  ncdcriandscbc  spreuken  en  spreekwoorden,  met  taal- 
kundige aantcckcnin(;en  uitgegeven  door  G.  J.  Meijer.  Gro- 
ningen 1836.    8.    (X  u.  123  SS.) 

♦*)  Grimm  unter  Scliclte  in  den  Deutschen  Reehtsaltcrtliü- 
niern  013—  6i6.      '   ' 

ff*)  Etwas  Lmfassendes  vird  bis  jetst  leider  immer  noch  vcr- 
misst.  Die  ALhandluug  >on  ^ViUcms  „Over  eeaigc  oade 
ncdcrlandsche  vloeken,  eeden  en  uitroepingen"  ^  Gent 
1834.  ir»  Seitcn  8.  besondcrer  Abdruck  aus  dm  'Nederduil- 
schv  Lette  roe  fcniugcn  bl.  218  0'.)  ist  sehr  kun  und  allge 
nicin  gehalten. 
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vielerJei  Gelegenheiten  züin  Vorschein  kommen.  8onst 
würde  auch  wol  damais  schon  der  öichter  für- feinen 
argen  GottesIKsterer»  gehalten  worden  sein  utid'nachdem 
Brüsseler  Placcaert  vom  30.  Nov.  1517  hatte  iwan  ihm 
die  Zunge  durchstochen  ,  den  Riicken  duichgeifselt  und 
ihn  dann  auf  Lebenszeit  bei  Todesstrafe  aus  dem  tVéich- 
bilde  gebanrit«€    onal 

.'.u.;    .8      iiUthüO    t*:>'0;4    lilt/     iijd»  Ht    iJ'vii> 

ay  god  3,  291.  298.586.   8,  408.  •":  ^o;? 

Deus  god    Lantsl.    Seite   164.    (vgl.  Huyd.  o|)i.;St. 

II,  259.   noch  jetzt  djus,  djeus!) 
bi  gode   2,  ,49h^4^56.  146..170.   6,  166.316.339. 

402.    8,  102.  166.    9,, 23,  155.  l,8,V"tvgI. 

Huyd.  op  St.  III,  3^§..3|3^,y.     ,..,n.,   . 
bi  minen  god    3,452.  ,,  ;      ,  -  :      ..  ..,   ° 

god  diet  wel;  ivermach    3,  285. 
bi  gods  moghenthede    5,  36.  ^qo   jj 

bi  den  here  die  mi  gheboot    1,  44.962.  (vgl.  Hor. 

belg.  IV,  59.) 
god  die  alle  doochden  gheeft   1,  646. 
benedijste  god   van  hemelrijc   2,  151. 
bi  der  liever  gods  ghenaden   7,47.  '    ' 

hulpt  here  god  van  paradijs  3,  446! 
also  hulpe  ml  god   4,  142. 
god  gheefs  mi  vrome   7,  34. 
wouts  god   4,  86.  • 

dat  god  moets  M'ouden    4,80. 
dies  hebbe  god  danc   9,  31.     -^    iv...  i    .  ;:j_/ 
dat  u  god  lone  2,  30.  3,  538.  94t:  4,  IISV 
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god  gheve  u  scande   6,  148.   (vgh   6,  392.) 
god  gheve   u  scande  ende  iachter  groot    6,  14. 
n- 'god  die  moet  hem  gheven  scande    1,  216. 
dattea  god  scliende  6,  143. 
van  gode  so  moeti  sijn  gheschint   1,  362. 
god  moet  u  Iachter  gheven   2,  34. 
van  gode  so  moetic  hebben  ondanc    3,  182. 
dies  moestic  hebben   van  gode  ondanc   8,  293. 
god  gheve  u  ramp    4,  198. 

god  gheve  hem  ramp  in  sine  caken   2,  158.   4,  186. 
god  gheve  u  ramp  in   uwe  caken   4,  28. 

Christus, 
god  die  "van  der  maghet  was  gheboren 
•  -moeten  bedroeven    3,  788. 
bi  onsen  here   2,  180. 
bi  onsen   lieven   here   6,  60. 
bi  der  doot  ons  heren   2,  10.  52.  118. 
bi  gode  die  hem  crucen   liet    3,  494.  1064. 

J  u  n  g  t  r  a  u     Maria. 

sente  Marie  6,  288. 

bi  der  maghet  Marie  5,  20. 

bi  der  maghet  sente  IMarien   3,  496.  6  7  4. 

ons  vrou>>e  moet   u  bedroeven    7,  4. 

ons  vrouwe  moeten   verdoemen   6,  142. 

Heilige, 
bi  allen  santen    7,  43. 
ie  swere   u   bi  allen   heileghen   9,  1Ö6. 
bi  Cools   herten    6,  3  72. 
bi  Cools  passie  6,  3i89» 
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bi  Cools  sette*)    6,  36. 

(Cool     ist    Nicolaus.       Helu    8586    wird    Nicolaus 

van   Deurne ,    der    auch    sonist  vorkommt,    s. 

AVillems    zu    dieser    Stelle    bl.   314,    Co  Ie 

van  Deurne  genannt.) 
bi  sente  Cleis  6,  120. 

bi  sente  Jan    1,918.   2,  58.   4,  8?.  128.   6,30. 
sente  Mecbier  6,  294. 
sente  Bride  5,  69. 

Te  u  f  el. 
wat  duvel  2,  92.104.119;  4,  105. 122. 196.^^,42. 

9,85.165. 
ins  duvels  name   8,  367.  ,„  ,,,    . 

in  leets  duvels  name   4,  176.    (intsleets  duvels  flajjie 

Reinaert  1280.   va;l.  Grimm  Myth.  552.)  . 
al  soude  die  duvel  alles  wouden   7,  20.    ,      f    . 
die  duvel  sal  uws  )vouden    3,  1069. 
die  duvel   hebs  deel   9,  2^.  ,     . 

dies  hebbe  die  duvel  deel   4,  110. 
dies  moet  die  duvel  hebben  deel  9,  242.     , 
die  duvel  brachtse  daer  in  ontiit   8,  611.  , 

Z  e  i  t. 
ter  quader  tijt  maect  u  van  hier  3,  1068.  8;  366. 
god  gheven  u  een  goet  jaer    4.  76. 
ghi  sijt  een  quaet  jaer  4,  124. 
"dies  moeti  hebben  vele  quader  jare   5,  103. 


iTsirrrrr^ 


^'*)  Sitz,  GieSiss.  'Kil.    'Set.   fland.  Sèdes.  et  Culus :   flnu»*'»'i'> 
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(so  im  Mhd.  sam  inlr  daz  liellec  jiir  J^s.  1,  287. 
ein  saelec  jar  gang  dich  an  Ls.  III.  111. 
daz  dich  ein  ^eigez  jar  miiez  ane  komen 
Ls.  I,  317.   s.  Grimm  Muh.  435.) 

Welt. 
al  die  werelt  en  holpe  u   niet    1,  995. 
al   die  werelt  en  holpe   hare   niet   3,  1063. 
al   die  werelt  >an  goude   root 
en  sal   rai  connen   gliehulpen   niet   3,  878. 
SI  en  daets  om   al  die   werelt  niet  2,  77. 

■ —  van  goude  root  2,  113.    (vgl.  3,  676.) 

dan   lietic  om   al    die   werelt   niet  3,  825. 

und    noch    Einzelnes    was    sich    nicht    untcr  beslimmte 
Gesichtspunkte  bringen   liefs  : 

bi  den   vader  die  mi   ghewan    1,  338.   3.  162.  818. 

het  hoot   uwer  moeder  soort   6,  304. 

bi  ridderscapé    Lantsi.  Seite  160. 

bi  der  trouwen   mine    3,  172. 

bl  miere  trouwen   3,794.   4,54. 

ie  sal   u  smiten   op   uwen   tant   4,  204. 

dat  men   u  herren   moet    7,  11. 

ramp  moeti  hebben   in   uw   sweet    7,  15. 

0^^.K     «t^O'     P.    ••-•ff   t\ 

>Ver  nun  aber  dieser  Dichter  war,   la's.st  sich  jjchwer- 

lich  crmitteln.     Kr  darf  weder  zu  den  gclehrtcn  Porten, 

den  CIcrken ,  noch  auch  zu  den  spatern  llcderijkern  ge- 

rcchnet  werden.      Seine  ganze  Art  uiul  Wri.'se  deutct  an, 

dass    er  eine  unabhiingige   Stcllung    in   der   (iesell.^chaft 

einnakai  unjd  die  Ppe«ic,,  nicht  aU  Brotcrwerb  trieb.    Er 
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vereint  in  sich  viele  Eigenschaften  der  besseren  Dichter: 
Phantasie,  unbefangene  Auffassung  des  Lebens  und  Dar- 
stelJungsgabe;  ja  sogar  einen  gewissen  Humor,  der  bei 
den  übrigen  belnahe  nie  zu  finden  ist,  mussen  Avir  ihm 
zuerkennen. 

Seine  lustigen  Stücke  hat  er  ganz  entlehnt  aus 
dem  niederlandischen  Leben  :  mit  einer  naiven  Keckheit 
bringt  er  die  Thorheiten  und  sittlichen  Mangel  und  Ge- 
brechen  seiner  Burger  und  Bauern  auf  die  Bühne  ;  und 
in  dieser  Welt  ist  er  recht  zu  Hause.  Seine  drei  ern- 
sten  Stücke,  die  abele  spelen,  gehören  dagegen  einer 
vornehmen  fremden  Welt  an  :  Fürsten  und  Ritter  an- 
derer  Lander  treten  darin  auf,  aber  es  ist  als  ob  sie 
dem  Dichter  selbst  fremd  sind ;  wir  fühlen ,  das  ist  nicht 
die  frische  Gegenwart  worin  der  Dichter  selbst  athmet ; 
ihre  Leidenschaften  und  Handlungen  erscheinen  wie  die 
übriggebliebenen  Erinnerungen  an  eine  vergangene  Zeit, 
eine  ferngerückte  Heimath.  Der  Dichter  wahlte  diese 
doppelte  Ferne  der  Zeit  und  des  Orts,  um  einen  Spiel- 
raum  für  die  gröf&ten  Abentheuerlichkeiten  zu  gewinnen 
und  den  Zuschauern  ein  schöneres  Bild  alter  Ritterlich- 
keit  Yor  die  Augen  zu  bringen  als  es  die  Gegenwart  ver- 
mochte. Diese  Gegenwart  war,  wie  mir  aus  vielen 
Spuren  klar  geworden,  keine  andere  als  die  zweite 
Halfte  des   14.  Jahrh. 

Es  fragt  sich  nun  :  Avurden  diese  Schauspiele  wirk- 
lich  aufgeführt  ?  Allerdings.  In  alten  Geschichts-  und 
Rechnungsbüchern  finden  sich  Angaben  genug,  dass 
dergleichen  Spiele  wirklich  stattfanden.  Nach  einer 
graflich  holl.  Rechnung  von   1393    erhielten    *de  ghe- 
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sellen  van  den  spele  in  den  Ilaghe'  zwei  neue  hoH. 
(«uiden  und  nacl»  einer  von  1399  die  Gesellen,  die  vor 
dem  Herzoge  und  seiner  Gemalilin  am  Fastnachtabend 
'een  spel  ghespeelt  hadden  in  der  ^le'  zwanzig  neue 
Gulden,  s.  van  \V}n,  Avondst.  1,  355.  lm  J.  1396 
bezahlte  die  Regierung  zu  \rnheim  ein  Splel ,  das  die 
Gesellen  auf  dem  Markte  gespielt  hattcn ,  s.  van  Has- 
selt, Chron.  van  Arnhem  bl.  4.  lm  J.  1401  liefs  die 
Gemahlin  Albrechts  den  Gesellen  die  unsers  Herren  Auf- 
erstehung  in  der  Kirche  gespielt  halten ,  zwei  geldersrhe 
Gulden  verabreichen ,  s.  van  AV\n  I,  STiG.  *) 

Wir  dürfen  uns  aber  nicht  erst  nach  Zeugnissen  f'ür 
das  wirkliche  Aufluhren  von  dergleichcn  Schauspielen 
umsehen ,  ich  denke.  aus  unseren  Schauspielen  wird  es 
deutlich  genug,  dass  sie  gespielt  wurden,  und  indem 
ich  dies  nun  darthue,  wil!  ich  zugleich  daraus  dasjenige 
zusammenstellen  was  uns  einen  Beitrag  zur  Kenntniss 
des  damaligen  Bühnenwcsens  gewiilirt. 

Die  Bühne  war  entwcder  ein  erhöhtes  Brellergerüst, 
wozu  man  auf  einer  Treppe  gelangte,  oder  man  benutzte 
dazu  einen  Saai  im  ersten  Stock  eines  öfTentlichcn  Gc- 
hiiudes.  Am  Schlusse  des  ersten  Sliickes  bittet  Platus 
die  Zuschauer,  sie  mochten  ruliig  sitzcn  bleiben,  mnn 
wolle  nun  eine  kurze  Posse  autlühren:  wenn  jemanden 
liungere,  so  moge  er  essen  gehen  und  /.«ar  die  Treppe 
liinab: 

ende  gacf   nlle   dien   graet    neder    1,   t017. 


*)    Andere    Boispiclc    aiis    ilcni     |,">.   .lahrli.    >■    Kojis       Schrls    tirr 
IlediT.   I»l.  'i'il .     Scrrurc,    l.v  ,1<u  il'l!sin     |>     i 
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so  auch  4,  206: 

ende  (moocht)  lopen  alle  den  graet  neder. 

Nirgend  zeigt  sich  eine  Spur  von  Bühnenwanden 
(coulisses,  schermen),  und  doch  muss  etwas  vorhanden 
gewesen  sein  was  sie  ersetzte.  Wahrscheinlich  bediente 
man  sich  gestickter  Teppiche  mit  Landschaften ,  wenn 
man  eine  Stadt  oder  Burg  in  der  Ferne  vorstellen  wollte, 
und  einzelne  aufgesteilte  griine  Baume  genügten ,  um 
den  Zuschauern  einen  ganzen  Wald  zu  vergegenwarti- 
gen.  *)  Was  sonst  zu  jeder  einzelnen  Rolle  gehorte, 
liefs  sich  leicht  herbeischaffen  :  Kleidungsstücke  aller 
Art,  Waffen  und  Hausgerathe;  es  ist  sogar  nicht  un- 
wahrscheinlich ,  dass  Gloriants  Ross  selbst  mit  auf  die 
Bühne  kam. 

Die  einzelnen  Scenen  waren  gewiss  geschieden. 
Freilich  lasst  sich  das  aus  der  Hs.  selbst  nicht  erken- 
nen. Man  muss  annehmen,  dass  alle  diese  Schauspiele 
doppelt  vorhanden  waren,  einmal  für  das  Lesen,  dann 
für  das  Aufführen.  lm  ersten  Falie  war  es  nicht  weiter 
nöthig,  die  Scenen  zu  scheiden,  und  mit  Nebenbemer- 
kungen  darauf  hinzuweisen  was  der  Schauspieler  zu  thun 
hatte.  Darum  sind  denn  auch  nur  hie  und  da  solche 
Nebenbemerkungen  in  der  Hs.  zu  finden,  z.  B.  S.  38: 
'Robbrecht  hangt  man  hier',  S.  104:  'Hier  werden  sie 
handgemein',  vgl.  noch  Lantsl.  Seite  162.  165.  lm 
zweiten  Falie  wurden  die  einzelnen  Rollen  ausgeschrie- 
ben.  **)     Der  Dichter  hatte  es  zur  Bequemlichkeit  für 


*)    Vgl.  Anmeik.  in  den  Fundgr.  II,  239. 
**)    Fuudgr.  II,  ^40. 
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die  Schauspieler  so  eingericlitet,  dass  die  vorhergehende 
Scène  mit  dem  ersten  lleime  eines  Ueiinpaares  schlo^s 
und  die  iolgende  mit  dem  zweiten  Keime  begann  ;  jenes 
erste  Reimwort  wuide  gewiss  als  Stichwort  (réplique) 
benutzt,  damit  der  Einzelne  sich  danach  merken  konnle 
wann  er  auftreten  musste  :  vgl.  1,  225.  226.  291.  292. 
841.  842.  2,  47.  48.  3,  187.  188.  381.  382.  567. 
668.  853.  854.  901.  902.  975.  976.  1007.  1008. 
8,515.516. 

Gewöhnlich  gab  man  zwei  Stücke  hinter  einander, 
ërst  ein  ernstes,  dann  ein  lustiges,  eine  Posse  ;  oder, 
wie  es  auch  einmal  vorkommt,  erst  ein  Lustspiel  von 
gröfserem  Umfange,  und  hinterdrein  eine  Posse.  Da?s 
jedesmal  diese  beiden  Sliicke  zu  einander  gehorte», 
erfahrt  man  aus  den  Schlüssen  des  jedesmal  vorangehen- 
den ,  des  sogenannten   voorspels: 

'man  wird  euch  eine  Posse  spielen,  die  kurz  sein  soll' 

1,  1014. 
*das  Vorspiel   ist  vorhei ,  man  wird  euch  eine  Posse 

spielen'   3,  1141.     vgl.    noch    den    ahnlichcn 

Schluss    Lantsl,  Seite  166. 
Das  Spiel    vom  Sommer  und  Winter  ist  sogar  mit  dem 
nachfolgenden  Uubben  durch  ein  Ilcimpaar  verbunden , 
jenes  sch liefst : 

tot  dat   die  somer  comt    int   lant, 
und  dieses  bcginnt  : 

Avoy  !    nu   es  mi   wel  bccant. 

Der  Bole  crödncl  d.is  Spiel.  Kr  bcginnt  gewöhn- 
lich mit  einem  Gebcte  zu  Gott  und  der  heil.  Jungfrau. 
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erzahlt  dann  ganz  kurz  den  Inhalt  und  bittet  dass  jeder 
geneigtes  Gehör  schenken  >\olle. 

Die  Bühne  ist  noch  nicht  ganz  vom  Publicum  losge- 
rissen.  'Und  ich  sehe  dech  alle  diese  Leute,  die  hier 
ringsherum  sitzen',  spricht  aiis  der  'Scène  heraus  Lip- 
pijn, dem  die  Frau  Gevatterin  weis  machen  will,  dass 
er  blind  sei  2,  122.  und  der  Nachbar  im  6.  Stücke 
zankt  sich  gleich  mit  dem  Boten:  'man  wird  hier  ohne 
Weiteres  auf  der  Stelle  spielen.'  'Man  wird  hier  spie- 
len  —  enen  stront',  entgegnet  der  Nachbar  und  noch 
dazu  :  'boven  toverst  op  uw  hoot'  (6,  11.  12.)  und 
nachher  argert  er  sich  über  die  Zuschauer  (6,  32  fF.): 
'seht,  wie  dies  Volk  nun  steht  und  gafFt!  saht  ihr  nie- 
mals  Leute?  wollt  ihr  mich  kaufen?  mich  dunkt,  ich 
darf  nicht  erst  weit  laufen ,  Narren  zu  fangen  ohne 
Netze!'    vgl.   6,  40.  50.  54. 

Billig  sollte  ich  nun  noch  das  Verhaltniss  darthun, 
in  welchem  diese  Schauspiele  zu  den  französischen  des 
13—  15.  Jahrh.  stehen.  Leider  bin  ich  aus  Mangel  an 
Hülfsmitteln  nicht  im  Stande,  eine  gehörig  begründete 
Ansicht  darüber  aufzustellen.  Nach  den  mir  zugang- 
lichen  Nachrichten  über  das  altere  frz.  Drama  in  Roque- 
fort De  1'état  de  la  poësie  franc.  255  —  269.  Hist.  litt. 
de  la  France  XVI,  276  —  280.  Raynouard  im  Journal 
des  Savants  1836.  p.  365  —  374.  und  den  Auszügen 
in   Le  Grand,    Fabliaux  ou  Contes  I,  333  fT.  *)    kann 


*)    Mystcres   inéclits    du    XV '^^  siècle ,    publiés    par  Ach.  Jubinal. 
Vol.  1.  2.    Paris  1837.    8.    und  Etudes  sur  les  mystères ,  mo- 
numents  hist.  et  littér. ,    la   plupart   inconnus ,    par  Onésime 
Hor.  belg.    Vi.  D 
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ich  nur  glaubeii,  dass  diese  niedcriündischen  Schauspiele 
keine  Nachahmungen  französischer  sind  und  das* 
sich  schweriich  £0  alte  rein  weltliche  Spiele  lm 
Französischen  vorfinden ,  die  natloneller  genannt  werden 
könnten  oder  in  Betreff  der  ganzen  Anlage  und  Ausfiih- 
rung  den  Vorzug  verdienten, 

Bresinu    vor,    in  umi  nach   der  MartcrwocLc   IftSH. 

H.  V.  F. 


Lcroy.    Paris  1837.    8.    —    kcnm-    icL    nur    ans    tlcm    .lournal 
lies   Sav.  I8;i7.  p.  692  et  378. 
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Zu  Scitc  173.     dobbelen,    qiialien. 

Ein  noch  alteres  Splelverbot  Ist  das  der  Stadt  Brlcl,  wel- 
chcs  Herz.  Albrccbt  4.  Dec.  1387  bestatigte  (Mieris  III, 
477):  ' —  so  wie  dat  binnen  onscr  vriheit  van  den  Brie! 
dobbelt,  quaect,  pyst  of  encgberbande  spel  speelt 
om  gbelt ,  ooc  hoe  dat  ghenoemt  si,  uutgheset  cactscn, 
wortavelen  bi  daghe  cnde  niet  bi  nachte ,  ende  den 
bal  metten  colvc  te  slacn  buten  der  vesten  onscr 
stede  voors.  ende  schieten  metten  boghc,  die  sal 
verhoren ,  also  dichc  cnde  menichwerven  als  bijt  dede , 
drie  pont  Hollants  — ' 

—  176.     Spielkarten. 

Vom  lirsprunge  der  Spielkarten  in  .los.  Heller,  Geschichte 
der  Holzschneidekunst  1823.   S.  299-337. 

—  193.     Menestrele.     Troj.  oorloch  288-298. 

doen  men  ghedw^eghen  hadde  naet  eten, 

toonden  die  werdc  menestrele, 

dier  daer  waren  harde  vele, 

voor  die  princen  groot  haer  spel. 

elc  was  sijns  spels  meester  wel 

ende  van  tone  harde  milde. 

elc  hoorde  daer  dat  hi  wilde, 

aventuren  groot  ende  langhe, 

niewe  liede  met  soeten  sanghe, 

vedelen  ,    herpen  ende  andrc  spele  : 

wat  holpt  dat  icher  noemde  vele  ? 


Lil  iMAnmtAcE. 

Zu  Scite  '20'i.     su^licii    so(;ar    als    verbum.       Trüj.    oorlocli  '2' \'i 
sint  dat  ( ie  ;  icrst  wert  gheboren 
nc  boordic  nic  tellen  noch  sa^hen 
dat  ridder  liet  vvapen  te  draghen 
door  dronie  ,    die  men  versiert. 

—  211.     Hcderijk.-^is. 

N.  Curnelisscn ,  de  l'oriyine,  drs  pro(jrès  et  de  la  déca- 
dencc  des  cbambres  de  rhétori4ue  établies  «n  Iliinln-. 
r.and  ;1812.)    8.      Bibl.  Hulthcm.  >r.  23SÜ1. 

—  221.     prente,  Uild.     In  dem  Gedichte :  De  iiiagLct  vau  (ï bent 

(ycdrucltl  ia  lilomraaert's  Tbeo]tbilus  bl.'.''J.^,  {;edicbtct  ira 
J.  1382,  bescbreibt  der  Dicblcr  (  37  iT,;  «lif  .1un(;frati.  die 
er  in  scincui  visioen  e  gcscben  hahc: 

dcse  sconc ,    dcse  abele 

was  gbealsamcert  \an  sabclc 

als  bndde  si  gUcdragUcn  rouwe, 

eudc  op  bare  rccbto  mouwe 

stonden  vijf  letteren  sonder  nu 

G  n  K  N    met   eenre    I) 

van  linen   pcrien  uut  orienten 

ende  in  den  scoot  der  sconer  p  r  e  n  t  *' n 

so  clam  een  lecu  van  perlen  Tijn 

{jbebalsbanl  cndc  gbecroont  (juldijn. 

—  240.     zum    Glossarium. 

bliven  eens  kiuts,  etiiès  Kïndcs  f^cncscn  9,  9i  IJi  t  l-.in 
van  Jezus   bl.  G.  219.     blivcn  dassclbc  9.  9*^ 


.    )  ;  i'M.t    .  ;  .  ;  :    •  ■•(,••1    '  'i  ■ 

\  e  r  h  e  s  »  c  r  tl  n  (j  f  11 . 

lOII,    lies  wilt  für  \\  il:    i.W.    Ile  für  I  i  o.l  r  :    S.339    vil  r  fat  vit  t. 
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^en  öfgfiinffï  van  a(ïm  f^Km» 


%prhi  heren,    god  daert  al  an   ftaet 

die  moet  u  gheven  felken  raet 

dat  ghi  met  peife  in  eendrachticheden 

goet  ghefelfcap  altoos  moet  leden. 
5   minne  ende  blifcap  fonder  fcheiden 

gheve  ons  god  in  fijn  ewicheiden. 

men  fiet  ghemeiniic  ende  hets  waer 

dat  alle  die  liede  hier  ende  daer 

haer  herte  in  eneghe  dinc  vervrojen: 
10   in  fteecfpele  ende  in  boerden  of  in  tornojen, 

in  danfen,    in   hoven,    in   wel  varen; 

die  ander  in   valken  ende  in   fporwaren 

te  vlieghene  met  haveken   ende  met  musketten. 

fom  liede  voghelen  metten  nette. 
1 5   felc  houden  fotte  daer  fi  met  folen. 

fom  houden   fi  voghelen   in  ghejolen 

om  dat  fi  hem  te  fomertide 

met  haren  foeten   fanghe  verbliden. 

fom  liede  gherne  met  honden  jaghen. 
20   felc  die  gans  coert  om  die  craghe, 

felc  coert  den   herinc  om  den   roghe. 

felc  fchiet  gherne  metten  boghe. 

Hor.  belg.   VI.  1 
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Iele    verblijt   hem    in    fijn   ghell: 

ach   leider   tmine  es   faen   gheteit, 
25   in  derfer  mi  niet  af  verblien. 

felc  hoort  gherne  melodien 

van   orghelcn ,    van   Huten ,    van    fouterien. 

in    herpen,    in    vedelen,    in    rebebien, 

in   acaren ,    in    luten   ende   in   ghiternen. 
30   felc  gheet  drinken  in   tavernen 

al   den   dach  metten  ghefellen: 

fomtijts   drinken    fi   op   die   belle. 

fomtijts  moeten   Ci   hem  ontloffen. 

die  felke  keien  ende  dander  doffen. 
35    fom   fo  clolen   fi  ane  den   bloc. 

felc   worftelt  ende   felc  trect  den   ftoc. 

felc   fpeelt  met  appelen,    felc   met  noten. 

die  felc  couten,    die  ander  cotcn. 

die   felke  dobbelt,    die  ander  caets. 
40   d  een   fpeelt  lavelfpel  ende  dander  fcaets. 

fcoon   perde  die  felke  gherne  anfcouwen. 

felc  verblijt  hem    in   ftonen   vrouwen. 

felc   heeft  ghenoechte   in   quaden   pitlen: 

defe  bliven  fomtijts  ane  die  ütfen. 
45    felc  leghet  fijn  hcrte  ane   fine   nature 

ende   wil  aen   fpele  van   paerturen. 

god  gheve  dat  elc  goet  ghefclle 

fijn   herte  met  eren   in   doochden   ftelle. 

men   vint  exempel   harde   >ele, 
50   al   eeft  dat  fe   fotte  fpelen, 

daer  fubtijlheit   leghet  ane. 

nu   hoort  ende   pijnt   u   te   verftane! 
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^tn  cfiH'  f^d  van  ^smamt,  5caninc5  fam  van 
€etiümy  cnhc  tnt  fattcxnit  ban  na  vaÏQ^tnhc* 


^JTod  die  van  der  maghet  was  gheboren, 

om  dat  hi  niet  en  woude  laten  verloren 

dat  hi  met  finen  handen  hadde  ghemaect^ 

fo  woude  hi  al  moedernaect 
5  die  doot  fterven  in  rechter  trouwen. 

nu  biddic  u  heren  ende  vrouwen 

dat  ghi  wilt  fwighen  ende  horen. 

het  was  een  coninc  hier  te  voren 

in  Cecilien    was  hi  ghefeten, 
10   verftaet  fo  raoghedi  wonder  weten, 

ende  ghecreech  een  kint  bi  fijn  wijf. 

maer  bi  hem  hielt  hi  enen  keitijf, 

fijns  broeder   fone  hiet  Robbrecht, 

die  dat  conincrike  na  recht 
15  altemale  foude  hebben  verworven, 

haddie  coninc  fonder  oor  gheftorven. 

maer  nu  wert  daer  een  cnecht  gheboren, 

dies  Robbrecht  hadde  groten   toren 

ende  int  herte  groten   nijt. 
20  nu  feldi  hier  fien  in  corter  tijt 

wat  dat  den  jonghelinc  ghefchiet, 

ende  hoe  dat  hem  Robbrecht  bracht  in  fwaer  verdriet 

1" 
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ende  enen   Sarrnfijn   heeft   veitoclit 

endc   in   groten  ellende   broclit. 
25   ende   ooc   die   moeder  dlene   droecli 

dat   n  daer  na   noit  en   loech 

in   twinlich  jaien   (Lier   Ci   lach 

ende   noit    (onne   noch   niane   en    fach : 

dat   beriet  her   Robbrecht   al. 
30    nu   fwijcht   ende   merct    hoe  I    beghlnnen    fal 

Rob h recht 

.^Ly   ni»!    a)    nii   der  leider  ghoboori ' 

die   hier  nu  es  romen   voort 

van    Esmoreit  den   neve  mijn. 

ie   waende   wel  coninc   hebben   ghefijn. 
35   als   mijn   oom   hadde  ghelaten    tlijl. 

nu  heeft  hi  al   bi   fijn   wijf 

een   kint  ghecreghen ,    die  oudo   viliaert 

o   Cecilien ,    edel   bogaert. 

edel   foreeft.    edel  rijc, 
40   ie   moet  bliven   ewelljc, 

edel    loreeli,    \i\n   di   baftaert: 

dies  mijn  herte  alfo  befwaert 

dat   mi   inbringhen    fal   de   doot. 

niaer   bi   den    hcre   die   mi   ghebool ! 
45   ie  fal  daer  ommc  pinen   nacht  ende  dach, 

hoe   ie   dat   wicht   verderven   mach ; 

ie   faelt   verfmoren   olt   >erdrenken: 

daer   fal   ie   nacht  ende  dach   om   denken 

al   foudic  daer  orome  liden   pijn. 
50    ie   fal   noch    felve  de   coninc   fijn 

^an   Cecilien   den    hoghen   l.inde. 

ie    fal   ooc    pinen   om   haer   fcande 

dei    coninghinne,    mijns   oonij;   \\V\(, 

dat  hi   nemmermeer   fijn   lijf 
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55   met  haer  en   lai  dele»  die   wigaiit. 
aldus  fo   (al   mi   bliven   tiant, 
mach  ie   volbringhen   defe    dinc.   — 

Meester. 

^^aer   fidi ,    hoghe  gheboren   coniuc 
van   Damaft,    gheweldlch  heer? 
60   mijn  herte  es  mi  van   rouwen   feer 
van  faken   die  ie  hebbe  ghefien. 

De    coninc. 

Platus  meefler,    wat  fal  ghefchien, 
daer  ghi  aldus  om   t  achter  fijt  ? 

Meester. 

Her  coninc,    te  nacht  te  mettentijt 
65   was  ie  daer  buten  op  dat  velt. 

daer  fach  ie  die  lucht  alfo  gheftelt 

ende  die  planeten  ant  firmament, 

dat  in  kerftenrijc  een  kint 

gheboren  ende  van  hogher   weerde 
70  dat  u  fal  doden  metten  fweerde, 

her  coninc  here,    ende  nemen   tlijt 

ende  uw  dochter   fal  fijn   fijn   wijf 

ende  kerftenheit  fal  fi  ontfaen. 

De  conine. 

Meefter,    nu  doet  mi  verftaen, 
75   wanneer  fo  was  dat  kint  gheboren  V 

Meester. 

Te  nacht,    her  coninc,   als  ghi  mocht  horen, 
fo  wert  gheboren  dat  jonghelinc. 
fijn   vader  es  een  hoghe  coninc 
van  Cecilien  in  kerftenlant. 
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l)c    coninc. 

80   Mecfter,    nu   fo   doet  mi  becant, 
felen  defe   faken   moeten   fijn  'f 

Meester. 

Jaes,    Ler  coninc,    bi   Apolijn  ! 
ofte  en  doe  cracht  van  groter  hoeden, 
maer  >viidi  werken   na  den   vroeden, 
85   ie  fal  u  enen  raet  vifieren 
hoe  ende  in   wat  manieren 
dat  ghi   feit  bliven  in   uwen  ftael, 
want  enen  goeden  fcarpen  raet 
waer  hier  goet  toe  gheordeneert. 

De   coninc. 

90   Ay,    nu  fo  ben   ie  ghefcoffeert ! 
van  der   faken  die  ghi   mi   lelt 
es  mijn  herte  alfo  ontftelt 
dat  ie  mi  niet  gheraden  en  can. 
maer  ghi   fijt   fo   wifcn   man 
95    Platus  raeefter,    lieve   vrient, 

ende  hebdi  mi   langhe  met  trouwen  ghedient 
ende   meneghen   wifen   raet   ghcgheven, 
dat  ie  in  eren  altoos  ben   bleven  : 
nu  biddic  u,    meefter  ghetrouwe  ende  goet. 

100   dat  ghi  al  metter   fpoet 

wilt  hulpen   vinden   enen   raet 
fo  dat  ie  blive  in   minen   flaet 
ende   van   den  jonghelinc   onghequelt, 
daer  ghi   mi  dus  vele  af  lelt, 

105   dat  ie   fijns  mach   wefen   vri. 

Meester. 
Her  coninc  here,    ('o  hoort  na   mi, 
edel  baroen,  edel   wigant; 
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ghi   feit  mi  gheven   altehant 

enen   fcat  met  mi  te  vuren 
110  ende  ie  fal  in  corten  uren 

daerwaert  riden  onghefpaert. 

den  jonghelinc  van  hogher  aert 

fal  ie  gliecrighen  met  miere  conft. 

ie  bidde  Mamette  om   fine  on  ft 
115   dat  icken  ghewinnen  moet  met  eren, 

want  nemmermeer  en  menie  te  keren, 

ie  falne  u  bringhen  in   uwer  ghewout. 

daer  omme  feldi  mi  filver  ende  gout, 

her  coninc,    gheven  in   miere  ghewelt. 
120   ie  falne  ftelen  of  copen  om  ghelt 

ofte  ghecrighen   met  enegher  lift: 

aldus  hebbic  den  raet  gheghift. 

dan  fal  hi  u  vri  eighen  fijn; 

hi  fal   werden  een  goet  payijn, 
125   na  onfer  wet  felen  wine  leren: 

aldus  fo  feldi  bliven  in  eren. 

hi  fal   wenen  dat  ghi  fijn  vader  fijt. 

nu  lichtelijc,    hets  meer  dan  tijt, 

ie  wil  gaen  varen  metter  fpoet. 

De   coninc. 

130   Platus  meefter,    defen  raet  es  goet. 
gaet  henen  ende  haeft  u  metter   vaert, 
ie  wille  dat  ghi  niet  en  fpaert. 
nemt  fcats  ghenoech  in  uwer  ghewelt 
metter  ghifchen  onghetelt 

135   ende  brinct  mi  den  jonghelinc: 
dies  biddic  u  boven  alle  dinc, 
ende  en  fpaert  daer  ane  ghenen  coft, 
want  ie  hebbe  fo  groten  loft 
dat  ie  den  jonghelinc  foude  befcouwen. 
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M  tester. 

140   Her  coninc  herc,  in   rechter  trouwen! 

ie  fal   daer  omme   pinen   (lach  ende   nacht. 

Il  o  1)1)  re  ch  t. 

Entrouwen  !    ie  hebbe   fo  langhe  ghewacht 
dat  ie  ghecreghen  hebbe   mijn   begheert. 
defe  jonghelinc  die  es  fo   weert 

145   met  minen  oom   den   ouden  grifen 
ende  raetter  moeder   dien    fo   prll'en 
dat  ü  nie  fconer  kint  en  faghen: 
defe  blifcap  fal   ie  hen  verjaghen, 
>vant  het  gheeft  raiere  herten   pijn. 

150  \ermalendijt  moeftu  fijn 

ende  die   u  ooc  ter   wcrelt  bracht! 
want   ie  nie   fint  dach   noch   nacht 
blifcap   int  herte  en  conde  ghewinnen. 
al   fouden   ü  beide  daer  omme  ontfinnen, 

155   dijn   lijf  dat  heefftu   nu   verloren: 
ie  fal  di  in  enen  put  verfraoren 
ofte  fterven   doen  een  ergher  doot. 

Meeste  r. 

O  vrient,    dat  ware  jammer  groot: 
het  dunct  mi   fijn   fo   fcone   kint. 

160   ghi   fijt  emmer  te  male  ontfinl, 

dat  ghi   wilt  doden  defe  jonghe  gheboort. 

maer  ghi   fijt  daer  op  gheftoort, 

dal   horic   wel   ane  uw    ghelaet. 

ie  bidde   u,    verlrect  mi   uwen  ftaet: 

165   waer  omme   fidi  daer  op   fo  gram? 

R  obbrc  ch  t. 

Vrient,    doen   hi   ter   werelt  quam 
ende  van   fiere  moeder   wert   ghcborcn. 
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quam  mi  in   minen   flape  te  voren, 
dat  hi  mi  nemen   foude  mijn  leven: 

170   dies  ben  ie  in   forghen  bleven, 

dat  ie  noit  fint    en  confte  giieduren 
ende  ie   hebbe  ghewacht  van   uren  t  uren 
ende  hebben  gheftoien  der  moeder  fijn. 
ie  meine  dat  ie  nu  finen   fijn 

175   doen   fal,    eer  hi  mi  ontgaet. 

Meester. 

Vrient,    ie  fal  u  beteren  raet 

gheven,    wildi  na  mi  horen. 

fecht  mi;    wanen  es  hi  gheboren? 

dies  biddic  u  door  Apolijn. 
180  hi  mochte  van  felker  gheboorten   fijn, 

ie  faine  copen  altehande 

ende  voerene  met  mi  uten  lande 

in  heideneffe,    des  fijt  wijs, 

in   ene  ftat  heet  Balderijs 
185  die  door  Torkien  es  gheleghen. 

RobbrecLt. 

Vrient,    wildi  den  jonghen  deghen 
copen,    ie  fal  u  fegghen  dan 
wiene  droech  ende  wiene  wan 
fal  ie  u  fegghen  altegader: 
190   die  coninc  van  Cecilien    es  fijn   vader, 
een   wigant  hoghe  gheboren 
ende  fijn  moeder,    als  ghi  moghet  horen, 
es  conincs  dochter  Tan  Hongherien. 

Meester. 

Vrient,    es^  hi  van  dier  paertien, 
195   fo  es  die  jonghelinc  mijn  gherief: 
ie  falne  copen ,    eeft  u  iiel. 
nu  fprect  op,    hoe  gheefdine  mi? 
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Uo  bh  r  e  c  II  t. 

Vrient,    dies  moochdi   wefen   vri: 
om   dufent   pont   van  goude  ghetelt. 

Meester. 

200   Ilout,    vrient,    daer  es  ghelt, 
ende  gheeft  mi  den  jonghelinc! 
maer  berecht  mi  ene  dinc: 
hoe  es  fijn   name?    doet  mi  becant. 

Robbrech  t. 

Esmoreit  heet  die  jonghe  wigant, 
205   alfo  es  die   name   fijn. 

Meester. 

So  fal  hi  ewelijc  payijn 

Lliven ,    dies  moochdi  wefen   vroet. 

Mamet  die  mi  bewaren   moet 

ende  ie  vare  wech  met  minen   gaft.   — 

Robbrccht. 

210  Entrouwen  !    nu  es  mijn  herte  ontlaft 
van   dies  ie   ftont  in   groter   lorghen, 
want  ewelijc  blijft   bi   >erborghen 
in  heideneffe ,    dies  ben   ie   ^>ijs: 
want  die   ftede   van   Balderijs 

215   ieghet  door  Torkien   in   verren   lande, 
god  die  moet  hem  glie>en    fcande! 
hoe   fere   hadde    hi   mi   ontflelt! 
nu   willic  gacn   ende  doen  dit  ghelt 
heimeiic   in    miere  ghovout, 

220   want  het  es  al  edel   gout. 
al  en   bleve   mi   nemmermeer 
t  lantfcap ,    nochtan   waric  een   heer 
met  defen  ghelde  dat  ie   hebbe  onlfacn. 
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ic  hebt  na  minen   wille  wel  ghedaen. 
225   want  ooc  fal  mi  nu  bliven  tlant.  — 


Meester. 


"Waer  fidi,  hoghe  gheboorne  wigant, 
van  Damaft  gheweldich  conlnc  ? 
nu  comt  ende  fiet  den  jonghelinc 
die  gheboren  es  van  edelen  bloede. 

De    coninc. 

230   Nu  en  was  mi  nie  fo  wel  te  moede 
alft  es  van  defen  hoghen  profint. 
ic  falne  ophouden  voor  mijn  kint; 
miere  dochter  fal  icken  bevelen. 

Meester. 

Wattan!    her  coninc,   ghi  feit  helen 

235  voor  uwe  dochter  algader, 

wie  fijn  moeder  es  ende  fijn  vader: 
dat  en  feldi  haer  vertrecken  niet, 
want  u  mochte  daer  af  verdriet 
coraen  hier  namaels  over  lanc, 

240  want  vrouwen  fijn  van  herten  wanc. 
feidi  hare  fijn  hoghe  gheflachte, 
ende  dan  Venus  in  haer  wrachte 
ende  worde  minnende  den  jonghen  man, 
fo  mochte  Ci  hem  fegghen   dan 

245  hoe  dat  hi  ware  comen  hier. 

want  her  coninc,    der  minnen  vier 
mochte  in  uwer  dochter  openbaren, 
als  hi  ware  comen  te  finen  jaren, 
daer  omme  en  fecht  haer  ghene  dinc 

250  dan  dat  hi  es  een  vondelinc: 

te  min  fo  falder  haer  gheligghen  an. 
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De    coninc. 

PJatus,    Platus,    bi  Tervogan! 
het  duiut  mi  goet  dat  ghi   ml   fecht. 
lael   ons  dit   ewelijc  ghedect 
255   fijn,  defe  fake  voor  die  dochter   mijn, 
fo  machics  in   vreden   fijn.  — 
waer  fidi,   dochter   DamietV 
corot  tot  mi  onghelet, 
ie  moet  u   fpreken ,  bi   Mahoen ! 

Damie  t. 

260   Vader,  dat  wiliic  gherne  doen. 
nu   fecht  mi,   >vats  uw  ghebot? 

De    coninc. 

Damiet,    bi  minen   god! 

anefiet  hier  defen   roden   mont. 

defen  jonghelinc!    dit  es  een   vont: 
265   Mamet  heeften  mi  verleent. 

ie  hoorden  daer  hi   hadde  ghe»eenl. 

daer  ie  in   die  bogaert   wandelen  ghinc. 

daer   vant   ie  defen  jonghelinc 

onder  enen  rederenboom. 
270   Damiet,    nu   nemes  goom 

ende  houten  op  als  uwen   broeder: 

ghi   moet  fijn   (ulter  ende  moeder. 

Esmoreit   heet  defe  jonghen  man. 

Damiet. 

Vader  here  ,    bi   Tervogan  ! 
275   noit  en   fach  ie   fconer   kint. 
heeften    ons   Mamet   ghefinl. 
dies   wiliic   hem    danken   ende   Apolijn; 
ie   wil  gherne   lufler  ende   moeder   fijn. 
o  uutvercorcn  jonghe   ligure? 
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280  du  beft  die  fcoonfte  crealure 

die  ie  met  oghen  nie  ghefach. 

met  rechten  ie  Mamet  danken  mach 

dat  ie  fal  hebben  enen  broeder: 

ie  wil  gherne  fijn   fufter  ende  moeder. 
285  o  Esmoreit,    wel  fcone  jonghelinc, 

hoe  fere  verwondert  mi  defe  dinc 

dat  ghi  waert  \onden   fonder  hoede! 

want  ghi  dunct  mi  van  edelen  bloede 

bi  de  ghewaden  die  ghi  hebt  an. 
290  nu  comt  met  mi,    wel  fcone  man, 

ie  fal  u  als  minen  broeder  doen.  — 

De    kerstenconinc. 

Waer  fidi,    Robbrecht,    neve  coen? 
comt  tot  mi,    ie  moet  u  fpreken. 
mi  dunct  dat  mi  mijn  herte  fal  breken 
295   van  groten  rouwe  die  mi  gaet  an. 

Robbrecht. 

Ay  oom,    hoghe  gheboren  man, 
waer  bi  fidi  aldus  ontftelt? 

De  k.  coninc. 

Van  rouwen  ben  ie  alfo  ghequelt, 

maer  ie  duchte  dat  mi  mijn   herte  fal   fcoren. 

300   mijn  fcone  kint  hebbic  verloren, 
Esmoreit  den  fone  mijn!  ' 

ay,    ie  en   mochte  niet  droever  fijn! 
al  haddic  verloren   in  dier  ghelijc 
mijn  goet  ende  ooc  mijn  conincrijc, 

305   daer  omme  en  woudic  droeven  twint, 
haddic  behouden    mijn   fcone  kint. 
ay  mi  !    ay  mi !    den  bitteren  rouwe 
die  ie  nu  lide   ende  ooc  mijn  vrouwe ! 
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ic  duchte ,    het   (al   mi  coften  t  lijf 
310  ochte  mijn   vrouwe  dat  edel   wijf, 

fi  heeften   rouwe  int  herte   fo  groot, 
mi  dunct,    ic  ware  mi  liever  doot 
dan  ic  foude  iiden  dit  torment. 

Robbrecht. 

Ay !    edel  oom ,    wlde  bekent, 
315   nu  en  wilt  u  aldus  niet  mesbaren! 

ic  weet  wel  hoe  daer  es  ghevaren. 

al  drijft  mijn  moeje  den  rouwe   fo  groot, 

fine  heeft  daer  af  ghene  noot: 

dat  weet  ic  te  voren   wel. 
320  haer  herte  dat  es  tuwaert  fel, 

om  dat  ghi  out  fijt  van  daghen. 

ic  hebt  haer   die  wel  horen  daghen, 

dat  fi  van  mi  niet  en  wift. 

ic  duchte,    fi  u  noch  met  hare  lift, 
325  her  coninc  oom,    fal  nemen  t leven. 

ü  fal  u  feker  noch   vergheven: 

dat  weet  ic  te  voren  wale. 

ic  hebbe  fo  menichwerf  haer  tale 

ghehoort  in  heimeliker  ftont; 
330   nochtan  en  ghewoechs  nie  mijn   raont 

meer  dan   nu  te  defer  ure. 

ic  weet  wel,    fi  heeft  die  creature 

felve  ter  doot  ghebrocht, 

want  Cl  u  noit  wel  en  mocht 
335  om  dat  ghi  hebt  enen  grauwen  baert. 

fi  es  op  ene  ander  vaert: 

fi  mint  feker  enen  jonghen   man. 

De    k.  coninc. 

Bi  den  vader  die  mi  ghewan! 
Robbrecht  neve,    wiftic  dat, 
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340   haer  en  foude  ghehulpen  bede  no  fcat, 
ie  en  foutfe  doden  dat  felle  wijf. 

Robbre  cht. 

Oom ,    daer  fetlic  vore  mijn  lijf, 
dat  ie  u  fegghe  en  eeft  niet  waer. 
ie  hebt  gheweten  over  menich  jaer 
345  dat  Cl  u  niet  en  es  van  herten  vrient. 

De   k.  coninc. 

O  wi !    ende  waer  hebbic  dies  verdient? 
met  rechte  ie  dat  wel  daghen  mach. 
mi  dochte  dat  ie  enen  inghel  fach 
als  ie  anefach  haer  edel  lijf, 
350  ende  es  fo  Avreet  dat  felle  wijf? 
feker!    neve,  dat  wondert  mi. 
nu  gaet  henen  ende  haeltfe  mi, 
ie  moetfe  emmer  fpreken  horen.  — 

Robbrecht. 

IkVaer  fidi,    vrouwe  hoghe  gheboren? 
355  comt  toten  coninc  minen  oom! 

och  edel  vrouwe,    nemt  fijns  goom, 
want  hi  ftaet  al  buten  kere. 

De  vrouwe. 

Ay  her  coninc,    edel  here! 
wie  fal  ons  nu  hulpen  daghen 
360  den  bitteren  rouwe   die  wi  draghen, 
dat  wi  hebben   verloren  ons  kint! 

De  k.  coninc. 

Swijch,    van  gode  fo  moeti  fijn  ghefchint, 
felle  pute,    quade  vrouwe! 
al  den  druc  ende  den  rouwe 
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365   dat  hebdi   mi  altemale  ghedaen. 

dat  fal   u   te  quade  vergaen, 

want  iet  aigader  hebbe  vernomen 

hoe  die   faken   toe   fijn  comen : 

ghi   hebt  die  moort  allene  ghewracht, 
370   mijn   fcone  kint    hebdi   verfmacht: 

dat  fa!   u   feker  coften   tlijf. 

ghi   fijt  wel   dat  quaetfte  wijf 

die  nie  ter  werelt  lijf  ontfinc. 

De    vrouwe. 

Och  edel  here,  edel  coninc! 
375   hoe  foudic  dat  vinden   in   mijn  herte 
dat  ie  hem  doen   foude  eneghe   fmerte 
die  ie  te  miere  herten  droech ! 

De   k.  coninc. 

Swijch,    quade  vrouwe,    hets  ghenoech 
ghefproken ,    ie  en   wils  nemmeer  horen. 
380   ie   fal   u  in  enen   put  ^erfmoren. 
Robbrecht,    leitfe  mi  ghevaen! 

De   vrouwe. 

God  die  hem   ane  ene  cruce    liet   fiaon 
die   fo  moet  mi    nu   verdinghen 
ende  te   miere  onfcout  bringhen, 
385    want  ie   hier  af  niet  en   weet. 

RobbrecLt. 
Seker!    vrouwe,    hels  mi   leet. 

De   vrouwe. 

Ay   god,    ontfermt  u   dit   fwaer   torment 
dacr   ie   in   ben,    want   ie   hebbe   mijn    kint 
verloren   ende  men   lijcht   mi  ane  die  dact. 
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390   ay  gheweldich  god,    daer  al  an  l'taet! 

ghl   waert  fonder   verdiente  ende  Ponder  fcout 

vafte  ghenaghelt  ane  een  hout, 

ootmoedich  god ,    met  naghelen  dri, 

ontfermhertich  god,    nu  biddic  di 
395   dat  die  waerheit  noch  werde  vernomen 

ende  ie  te  miere  onfcout  noch  moet  comen: 

dies  biddic  u ,    hemelfche  coninghinne. 

ay !    fal  ie  nu  in  minen  finne 

bliven,    dat  fal  wonder  fijn. 
400   ay  god !    wie  heeft  fijn   venijn 

aldus  fwaerlike  op  mi  ghefcoten? 

ay  god,    uut  u  fo  comt  ghevloten 

alle  recht  ende  alle  waerheit: 

nu  hulpt  mi  noch  te  minen  befcheit 
405   dat  ie  onfculdich  moet  vonden  fijn.  — 

De  j  oughelinc. 

O  Tervogan    ende  Apolijn! 

hoe  mach  mijn  fufter  dat  edel  wijf 

ghehebben  alfo  reine  lijf 

dat  Cl  ghenen  man  en  mint 
410   noch  in  heideneffe  ne  ghenen  en   kint 

die  fi  woude  hebben  tot  enen  man! 

bi  minen  god  Tervogan! 

fi  heeft  emmer  een  edel  nature, 

ofte  fi  mint  ene  creature 
415   heimelike,    daer  ie  niet  af  en   weet. 

want  ü  en  es  emmer   niet  bereet 

tot  eneghe  man  die  nu  leeft. 

ie  waent,   haer  Mamet  al  ingheeft 

dat  fi  heeft  fo  edele  aert. 
420   dit  es  miere  liever  fnfter  bogaert: 

hier  plecht  haer  Avandelinghe  te  fijn. 

bi  minen  god  Apolijn ! 

Hor.  helg.    Vf.  2 
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ic   wilder   mi  ooc   in   vermeiden  gaen, 
want  die  vaec  comt  mi  aen ; 
425   ic   wil  hier   flapen  ende   nemen   raft. 

De    jonghe    vrouwe     D  a  m  i  e  t. 

Ay   mi !    ay   mi !    hoe  groten  la  ft 
draghic  al   ftille  int  herte  binnen! 
ic  ben  bevaen  met  fterker   minnen 
die  ic  heimeiijc  in   mijn   herte  draglie. 

430   o  Apolijn  ,    ic  u   dat  clnghe 

dat  mijn  herte  enen   man   fo  mint, 
nochtan  dat  (Ijs  niet  en  kint 
fijn  gheboorte  noch   fijn  ghefiacht. 
maer  het  doet  der   minnen  cracht, 

435   fi  heeft  mi  -vaft  in  haren   bant. 
ay!    doene  mijn   vader   vant 
ende  bracht  mi  den  jonghelinc 
ende  gaflen   mi  als  \ondelinc, 
dat  ic  foude  fijn   fufter  ende  moeder : 

440   hi   waent  dat  hi  es  mijn   broeder, 
maer  hi  en   beftaet  mi   twint. 
nochtan  hebbickene  ghemint 
boven   alle  creaturen, 
want  hi  es  edel  van  naturen 

445   ende  ooc  van  enen   hoghen   moede, 
hi  es  coenlijc  van  edelen  bloede: 
al   was  hi  te   vondelinghe  gheleit, 
mijn  herte  mi   van  binnen   feit 
dat  hi  es  hoghe  gheboren. 

450   Esmoreit  uutvercoren, 

edel  ende  vroom,    fcone  wigant, 
doen    u    mijn    lieve    vader    vant, 
dies  es   leden   bi   ghelale 
achtien  jacr ,    dat  weet   ic  >^ale, 

455  hebdi  gheweeft  mijn   minnckijn. 
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O  uutvercoren   deghen   fijn, 
ewelijc  blivic  in  dit  verdriet, 
want  ie  en  wils  u  ghewaghen   niet; 
dadict,    mijn   vader  name  mi  tlijf. 

De  jonjjhelinc 

460  O  uutvercoren  edel  wijf, 

ende  ben  ie  dan  een   vondeline? 

ie  waende  mijn  here  de  coninc, 

edel  wijf,    hadde  ghefijn  mijn  vader 

ende  ghi  mijn  fufter,    dat  waendie  algader, 
465   ende  beide  gheweeft  van  enen   bloede. 

ay!    mi  es  nu  alfo  we  te  moede: 

bi  minen  gode  Tervogan! 

ie  ben  wel  die  droeffte  man 

die  nie  ter  werelt  lijf  ontfinc. 
470   ay  mi !    ben  ie  dan   een  vondeline, 

op  erde  nie  droever  man   en  waert. 

ie  waende  fijn  gheboren  van  hogher  aert, 

maer  mi  dunct  ie  ben  een  vont. 

nu  biddic  u,    edel  rode  raont, 
475   dat  ghi  mi  algader  fecht 

van  inde  toorde  ende  al  ontdect 

hoe  dat  mi  uw  vader  vant. 

De  jonghe  joncfrou   Damiet. 

O  Esmoreit,    wel  fcone  vj'igant, 
nu  ben  ie  wel  alfo  droeve  als  ghi. 
480   ie  en  wift  niet  dat  ghi  mi  waert  fo  bi 
doen  ie  fprac  die  droeve  tale. 
o  edel  wigant,    nu  nemet  wale: 
het  quam  mi  uut  groter  minnen  vloet. 

De   jonghelinc. 

O  edel  wijf,    nu  maect  mi  vroet, 

2* 
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485    hoe  die   faken   conien   fijn. 

ie  plach   te   fegghen   fufter  mijn. 

raaer  dat  moetic   nu   verkeren. 

enen   anderen   fanc   moetic  nu   leren, 

edel   wijf,    endc  fpreken    u  an 
490   ghelijc  enen   vremden   man. 

nochtan   fo   moetic  ewelijc  bliven 

uw   vrient  ende  ghetrouwe  boven   allen    wiven 

die  op  der  erden   fijn  gheboren. 

och  edel   wijf,    nu  laet  mi  horen 
495   ende   fecht  mi   waer  ie   vonden  waert. 

De  jong  bc   joncfrou   Damict. 

Och   edel  jongheline  van   hogher  aert, 
na   dien   dat  ghi  hebt  ghehoort 
fo  willict  u   vertrecken   voort, 
waer  dat   u   mijn   vader  vant 
500   in   finen   bogacrt,    fcone  wigant. 
daer  hi  hem  verwandelen  ghinc. 

De    jongheline. 

Och   edel   wijf,    berecht  mi  ene  dinc: 
en  hoordi   daer  oa  noit  ghewaghen 
vrouwe  oft  joncfrou  horen   daghen 
505   dat  iemen   een    kint   hadde   verloren? 

Dr    jonghe   joncfrou    Damict. 

O  edel  jongheline  uutvercoren, 
daer  af  en   hebbic  niet  ghehoort. 

De    jongheline. 

Ay!    (o   ben    ie   van   cleiner   ghcboort, 
dat   duchtic,    oft    uut    verren    lande. 
510    Mamet    late   mi    noch   die   fcande 
verwinnen,    dat  ie   weten   moet 
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wie  mi  defen   lach  ter  doet 
dat  ie  te  vondelinghe   was  bracht, 
nu  en   wiilic  nemmer  meer  dan  enen  nacht 
515   ten  anderen   verbeiden,    ie  en  hebbe   vernomen 
van   wat  ghefJachte  dat  ie   ben  comen 
ende  wie  dat  mijn   vader   fi. 

De  jong'Lc   joncfrou   Damiet. 

O  Esmoreit,    nu  blijft  bi  mi! 
ie  bits  u  in  die  ere   van  allen  vrouwen. 
520   ftorve  mijn   vader,    ie  foude  u  trouwen, 
edel   wigant,    tot  enen   man  : 
o  Esmoreit,    Co   moochdi  dan 
fijn  van   Damaft  gheweldich  here. 

De  jong'helinc. 

O  edel   vrouwe,    die  onnere 
525  en  fal  u  nemmermeer  ghefchien  ; 

dien  lachter  moet  verre  van  u  vlien 

dat  ghi  fout  nemen  enen  vondelinc. 

uw  vader  es   een  hoghe  coninc 

ende  daer  toe  fidi  fo  fcone: 
530  ghi  moocht  met  rechten   draghen  cröne 

voor  eiken  man  die  nu  leeft. 

mijn  herte  van  groter  fcande  beeft 

dat  ie  aldus  hebbe  ghevaren. 

De  jonghe   joncfrou   Damiet. 

O  Esmoreit,    laet  uw  mesbaren! 
535   dies  biddic  u,    edel   wigant. 

al  waeft  dat  u  mijn  vader  vant, 
dan  wert  u  nemmermeer  verweten, 
met  groten   vrouden  onghemeten 
felen  wi  leven,  ie  ende  ghi. 
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De    jonghclinc. 

540  O  edel  wijf,   dies  moetic  mi 
ewelijc  van   u  beloven, 
maer  nemmerme  en   vvillic  hoven 
met  eneghe   wive  die   nu   leeft 
ofte  die  de   werelt  binnen   heeft, 

645   ie  en   fal   tieiTt,  bi   Tervogan! 
den   vader  kennen  die  mi   wan 
ende  ooc  die  moeder  die  mi  droech. 
o  rode  mont,    ie  hebbe  ghenoech 
hier  gheiet,    ie  wille  gaen   varen. 

De   jonghe  joncfrou   Damict. 

550   O  v\'i  !    nu  mach   ie  wel   mesbaren: 

ie  blive  allene  in   dit   verdriet. 

te  vele  fpreken   en   dooch   emmer   niet: 

dat  fo  hebbic  ondervonden, 

vele  fpreken  heeft  in   meneghen   ftonden 
555  dicwile  beraden   toren; 

bi  vele   fpreken  es    die   meneghen   verloren. 

baddic  ghefweghen   al    flillekijn, 

fo  haddic  in   vrouden   moghen   fijn 

bi  Esmoreit  al   mijn   leven 
560   dien   ie  met   fpreken  hebbe   verdreven. 

met  rechte  mach  ie  roepen  olas! 

o   wi  ?    dat  ie   niet   ftom   en  was, 

doen   ie   fprac   dit  droeve  woort. 

De   jongkclinc. 

O  edel   v^ijf,    nu   willic   voort. 
565   Mamet  beware   uw   reine  lijf! 
nu  biddic  u ,    wel  edel   wijf, 
groet  mi  don  coninc  minen   herc, 
want   ie   en    lal   keren    neninurmere, 
ie  en   hebbe  vonden  mijn  gheflacht 
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570  ende  ooc  den   ghenen  die  mi  bracht 
daer  ie  te  vondelinghe  was  gheleit. 

De  jon{;he   joncfrou    Damiet. 

O  fcone  jonghelinc  Esmóreit, 
nu  biddic  u  door  ootmoet, 
als  ghi  van  uwer  faken  fijt  vroet, 
575   dat  ghi  dan  wederkeert  tot  mi. 

De    jongheliuc. 

O  fcone  joncf rouwe  van  herten   vri, 
dan  fel  ie  laten   nemmermeer: 
ie  en   fal  met  enen  corten  keer, 
edel   wijf,    tot  u  comen, 
580  als  ie  die  waerheit   hebbe  vernomen, 
bi   minen  god  Tervogant! 

De   jonghe  joncfrou  Damiet> 

O  Esmóreit,    nemet  defen  bant: 
hier  in  fo  waerdi  ghewonden, 
Esmóreit ,    doen  ghi  waert  vonden  r 

585   edel  jonghelinc,    dies  ghelooft. 

ghi  feiten  winden  omtrent  uw   hooft 
ende  voerten  alfo  openbaer 
op  aventure  of  iemen  waer 
die  u  kennen  moehte  daer  an, 

590   ende  peinft  om  mi,    wel  fcone  man, 
want  ie  blive  in  groter  forghen,   — - 

De   jonghelinc. 

Mijn  god  die  niet  en  es  verborghen 
die  moet  nu  mijn  troofter  fijn! 
o  Maraet   ende  Apolijn, 
595   Mahoen  ende  Tervogan! 

defe  fcone  wapen  die  hier  ftaen  an. 
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mochten   (1   toe  behoren   mi, 
fo  waer  ie  int  herte  wel  vri, 
dat  ie  ware  >an   edelen  bloede. 

600   mi  es  emmer  alfo  te  moede, 

om  dat  ie  lach  daer  in  ghewondcn 
doen   ie   te   vondelinghe   was   vonden, 
ie  bender  feker  af  gheboren: 
mijn   herte  feghet  mi  te  voren, 

605   want  ie  daer  in  ghewonden   lach. 

ie  ncmmermeer  vroude  ghe>^innen   en   mach, 
ie  en   hebbe  vonden   mijn  gheflachte 
ende  die   mi  ooc  te  vondelinghe  brachte, 
ie  fouts  hem   danken,    bi   Apolijn! 

610  ay !    mochtie  noch   vader  ende  moeder   mijn 
fcouwen ,    fo  v^aer  mi   t  herte  verclaert. 
ende  waren   fi   dan   van   hogher  aert, 
fo   waer  ie  te  male   van    forghen   vri. 

Sin  c    moeder. 

O  edel  jongheline,    nu  comt   tot  rai 
615   ende   fprcet  jeghen   mi  een   woort, 
want  ie   hebbe   u   van   verre  ghehoort 
jammerlijc  daghen    uw    Nerdriet. 

De    jonplielinc. 

O   fcone   vrouwe,    wats   u  ghefchlet 
dat  ghi  aldus  licht  in  dit  prifoenV 

S  i  11  e    in  o  i'  il  e  r . 

620  O  edel  jongheline  van  herten   coen, 

aldus  moctic   ligghen  ghevaen, 

nochtan  en   hebbic    niet  me«dacn, 

want  mi   verraderen   ai   doet. 

o   fcone  kint ,    nu   maect  mi   vroot 
625    hoe   fidi  comen   iu   dit   lanl 
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ende  wie  gaf  u  dien  bant?  r 

berecht  mi  dat,    wel  fcone  jonchere. 

D  c  j  onghelinc. 

Bi  Mamet  minen  here! 

vrouwe,   dan   fal  ie  u  weigheren  niet. 
630  wi  moghen  mallic  anderen  ons  verdriet 

daghen,    want  ghi  fijt  ghevaen, 

ende  groot  verdriet  es  mi  ghedaen, 

want  ie  te  vondelinghe  Mas  gheleit 

ende  defen  bant  in  gherechter  waerheit 
635   daer  fo  lach  ie  in  ghewonden, 

lieve  vrouwe,    doen  ie  was  vonden, 

ende  voeren  aldus  openbaer 

op  aventure  oft  iemen  waer 

die  mi  kennen  moehte  daer  an. 

Sine  moeder. 

640   Nu  fecht  mi,    wel  fcone  man, 

wetti  iet  waer  ghi  vonden   waert? 

D  e  jonghcllnc.  - 

O  Jieve  vrouwe, '  in  enen  bogaerl 
te  Damaft  in  ware  dine, 
daer  fo  vant  mi  die  coninc 
645  die  mi  op  ghehouden  heeft. 

Sine   moeder. 

Ay  god  die  alle  dooehden  gheeft 
die  moet  fijn  ghebenedijt! 
van  herten  ben  ie  nu  verblijt 
dat  ie  gheleeft  hebbe  den   dach 
650  dat  ie  mijn  kint  anefcouwen  mach. 

mijn  herte  moehte  wel  van  vrouden  breken: 
ie  fie  mijn  kint  ende  ie  hoort  fpreken. 
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daer  ie  om   iide  dit  fwaer   torminl. 

fijt  willecome  wel   lieve  kint, 
655   Esmoreit ,    ie  ben   uw   moeder 

ende  ghi   mijn    kint,    dies   fijt    vroedet. 

want  ie  maeete  metter  hant, 

Esmoreit,    felve  dien  bant: 

daer  in   fo  haddic   u  ghewonden, 
660   Esmoreit,    doen  ghi   waert  >onden 

ende  ghi  mi  ghenomen   waert. 

De   jongliclinc. 

O   lieve  moeder,    fecht  mi   ter   vaert 
hoe  heet  die  vader  die   mi   wan? 

Sine   moeder. 

Dats  van  Cecilien  die  hoghe   man 
665   es   uw   vader,   fcone  jonghelinc, 
ende  van   Hongherien   die  conine 
es  die  lieve   vader  mijn: 
ghi  en   moocht  niet  hogher  gheboren    fijn 
int  kerftenrijc  verre  noch  bi. 

De    jongliclinc. 

670  O  lieve  moeder,    nu   fecht  mi, 

waer  omme   lichdi  aldus  ghevaen? 

Sine    moeder. 

O  lieve  kint,    dat  heeft  ghcdaeii 
een   >errader   valfc   ende   quaot 
die   uwen   vader  gaf  den    raet 
675   dat  ie  u   fel  ven   hadde  verfmoort. 

De    j  o  n  (j  h  cl  i  u  c. 

O   \\\   der  jammerliker   moort ! 

die   dat    mijn    \ader   den    conine   riet. 
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bracht  mi  ooc  in  dit  verdriet 
dat  ie  te  vondelinghe  Avas  gheleit. 

680  ay!    ende  of  ie  die  Maerheit 
wifte,    wie  dat  hadde  ghedaen, 
die  doot  foude   hi  daer  omme  ontfaen, 
bi  minen  god  Apolijn! 
ay  lieve  moeder  mijn ! 

685   nu  en  willic  langher  beiden  niet, 
ie  wil  u  corten  dit  verdriet 
aen  minen  vader  den  hoghen  baroen, 
dat  hi  u  bringhe  uut  defen   prifoen 
dat  fal  mine  ierfte  bede  fijn. 

690  dane  hebbe  Mamet  ende  Apolijn! 

ende  die  fcheppere   die  mi  ghewrachte, 
dat  ie  hebbe  vonden  mijn  gheflachte 
ende  ooc  die  moeder  die  mi  droech. 
mijn  herte  met  rechte  in   vrouden  loech, 

695  doen  ie  anefach  die  moeder  mijn. 

Sine    moeder. 

Ootraoedich  god,    nu  moeti  fijn 
ghelooft,    ghedanct  in  allen  ftonden! 
mijn   lieve  kint   hebbic  nu  vonden 
die  mi  nu  verloffen  fal, 
700   want  die  vroude  es  fonder  ghetal 

die  nu  mijn   herte  van  binnen   drijft.  — 

Robhreclit. 

O  wi  !    enen  dief  die  men  ontlijft 
en  mochte  niet  fo  droeve  ghefijn 
als  ie  nu  ben  int  herte  mijn, 
705   want  ie  duchte  grote  fcanden. 

haddickene  doot  met  minen   handen, 
doen  ickene  vercocht,    fo  waer  hi  doot. 
ay!    ie  hebbe  den  anxt  fo  groot 
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dat   mi   daer   at   Tal  comen    toren. 
710    want  cornet   uut,    ie   ben    verloren, 
dat  leken   vercochte  den  Sarrafijn. 

De    kerstencouinc. 

Gaet  henen,    Robbrecht  neve  mijn, 
tot  miere  vrouwen    die  coninghinnen 
die  ie  ewelijc  met  herten   moet  minnen 

715   ende  ooe  bliven   onderdaen, 

want  iefe  ghehouden    hebbe   ghe^aen 
fonder   verdiente  ende  buten   l'cout: 
dat  rout  miere  herten   menichfoat, 
dat  ie  haer  hebbe  gheweeft   fo  wreel. 

720   gaet  henen  ende  hacltfe  mi  ghereet, 
ende  laetfe  haer  fcone  kint  anlcouwcn. 

Robbrecht. 

Her  coninc  here,    in  reehter  trouwen 
dat  willic  al  te  gherne  doen.  — 
Comt  edel  vrouwe  uut  dcfen   prifoen 
725   daer  ghi   dus   langhe    in   hebt  gheleghen. 
ghi  feit  anefien   den  jonghen  deghen, 
Esmoreit   den  jonghelinc. 
mijn   herte   van   binnen   ^Toude  ontfinc, 
doen   ie  anefach  den   fconen   wigant. 

De    lierstcnkoniuc. 

730   O  edele   vrouwe,    ghe^ft   ml   uw    hanl 
ende   wilt  mi  defe  raesdaet  vergheven. 
want    ie   ewelijc   al    mijn    leven 
fo   willic   uw   dienere   fijn, 
want  die   fcouden  die   lijn  mijn  : 

735   dat   hebbic   nu   wel   vernomen. 

want   Ksmoreit  ons    klnt  es  comen 
een   fcoon   volwaflen  jonghelinc. 
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ic  bidde   u  om  gode  die  ontlinc 
die  doot  van   minnen ,    verghevet  mi. 

De    vrouwe. 

740  o  ede!  here  van  herten  vri, 

ic  wils  u  al  te  gherne  vergheven, 
want  alle  minen   druc  es  achterbleven 
ende  al  mijn  toren  ende  al  mijn  leit. 
waer  es  mijn  lieve  kint  Esmoreit? 

745   roepten  mi  voort  ende  laten  mi  fien. 

Robbrecht. 

Och  edel  vrouwe,   dat  fal  u  ghefchien. 
waer  fidi,    Esmoreit,    neve  mijn? 

De   jonghelinc. 

Ic  ben  hier  bi  Apolijn! 

o  Mamet  ende  Mahoen, 
750  lieve  vader,    hoghe  baroen, 

die  moet  u  gheven  goeden  dach 

ende  ooc  miere  moeder  die  ic  noit  en  fach 

meer  dan  nu  te  defer  tijt! 

ic  ben  al  miere  droefheit  quijt 
755   die  ic  in  mijn  herte  ontfinc. 

doen  ic  vernam  dat  ic  een  vondelinc 

was,    doen  waert  ic  die  droeffte  man 

die  nie  ter  werelt  lijf  ghewan, 

maer  het  es  mi  al  ten  beften  vergaen. 

De   kersten  coninc,    sijn   vader.  _ 

760  O  Esmoreit,    doet  mi  nu  verftaen 

ende  fecht  mi  waer  hebdi  ghewoont? 

De    jonghelinc. 

Met  enen  coninc  die  es  ghecroont 
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te  Damaft,    her   vader   mijn. 

hi  es  een  edel  Sarrafijn, 
765   die  vant  mi  in   finen   bogaert 

ende  hi  heeft  een  dochter  van  hogher  nert 

die  mi   fo  blidelijc  onttinc: 

doen   mi  haer  vader  die  coninc 

vant,  doen   waert   fi   mijn   moeder 
770   ende  hielt  mi  op  als  haren   broeder. 

daer  icfe  ewelijc  om   minnen   moet: 

die  heeft  mi  al  ghemaect  vroet, 

hoe  dat  mi  haer  vader   vant 

ende  dat  ie  lach  in   defen   bant, 
775   doen  haer  vader  mi  haer  brachte. 

De    vrouwe. 

Dits  die  bant  die  ie   felve   vvrachte, 

Esmoreit,    wel   fcone  man. 

ie  fetter  uws  vader  wapen  an, 

men   macht  noch   fien    in   drie  pacrtien, 

780   ende  ooc  die   wapen   van   Ilonghericn, 
om   dat  ghi  daer  uut  fijt  gheboren, 
fo  haddic  u   fo   uut   vercoren 
dat  icken   maecte  t  uwer  eren, 
dat  mi   ter  drocfheit  moefte  verkeren, 

785   Esmoreit,    doen   ie  u   verloos. 

ie  bidde  gode  die   fijn  crucc  coos, 
dat   hijt   hem   te   recht   wille   vergheven 
die  mi  anedede  dat  bitter  leven 
daer  ie  fo   langhe   in   hebbe  ghelljn. 

De    j  o  n  p  h  o  1  i  n  r . 

790   O   lieve   moeder,    bi   Apolijn! 

en    was   nie    ondact   noch   moort 

fi  en   moeten  comen   voort, 

ende  int   inde   werden    fi   gheloont. 
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Robbrccht. 


Bi  den  here  die  was  ghecroont 
795  met  eenre  cronen  dorenijn! 

Esmoreit  neve  mijn, 

wiftict  wie  dat  hadde  ghedaen, 

die  doot  foude  hi  daer  omme  ontfaen, 

ofte  hi  ontfonke  mi  in   die  eerde, 
800  ie  foudene  feker  met  minen   fweerde 

doden  ofte  nemen   tlijf. 

ay  mi!    oft  ie  den  keitijf 

wifte  die  u  den  lachter  dede, 

hi  en  foude  mi  niet  in   kerftenhede 
805  ontfitten,   hi  ware  feker  doot. 

De    vrouwe. 

Nu   willen  wi  loven  in  vrouden  groot 
ende  alle  droefheit   willen   wi   vergheten, 
want  met  vrouden  onghemeten 
fo  es  mijn  herte  nu  bevaen. 

De    coninc. 

810  Esmoreit  fone,    nu  laet  ons  gaen 

ende  laet  ons   met   vrouden   fijn. 

maer  Mamet  ende  Apolijn 

die  fo  moeti  nu  vertien, 

ende  gheloven  ane  Marien 
815  ende  ane  god  den  overften  vader 

die  ons  ghemaect  heeft  alle  gader, 

ende  al  dat  in  die  werelt  leeft 

met  fiere  conft  ghemaect  heeft; 

die  fonne  ende  die  mane  ende  dach  ende  nacht 
820  heeft  hi  ghemaect  met  fiere  cracht 

ende  ooc  hemel  ende  ertrijc 

ende  loof  ende  gras  in  dier  ghelijc: 

daer  fo  moeti  gheloven  an. 
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I)  c    j  o  n  ghe  i  in  c. 

Vader  here,    fo  biddic  hem  dan 
825   den  o>erften  god   van  den  trone 

dat  hi   Damiet  die    fcone 

beware  boven   al   dat   leeft, 

want  fi  mi  op  ghehouden  heeft: 

daer  omme  eeft  recht  dat  icfe  minne 
830   van   Daniaft  die  jonghe  coninghinne, 

Damiet  dat  edel   wijf. 

ay  god,    bewaert  haer  reine  lijf! 

want  ri  es  nojael  ende  goet, 

met  rechten  dat  icfe  minnen   moet 
835   boven  alle  die  leven  op   ertrijc. 

en   dadics  niet,    fo   haddic  onghelijc. 

want  fi  es  mi   van   herten   vrient. 

RobL  recht. 

Esmoreit  neve,    dats  goet  verdient, 
nu   willen   wi   alle   droefheit   vergheten. 
840   met  bliden  moede  willen   wi  gaen  eten, 
want  die  tavel  es  bereit.  — 


De  jonjjhc  joncfrou    Damiet. 

J%.y !    ende   w  aer  mach   Esmoreit 
merren ,  dat   hi   niet  en  coomt? 
ie  duchte  dat  hi  es  verdoemt 

845   ochle  gheftorven   quader  doot, 
ofte   hi   es  in   vrouden   groot 
dat  hi  mi  dus  heeft  vergheten. 
ie   fal   nochtan   die  waerheit   weten 
hoe  die   faken   met  hem   ftaen, 

850  al   foudic  daer  om  die  werelt  door  gJien. 
waer   fidi,    Platus,    meefter   vroet  ? 
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De   meester- 
Edel  vrouwe,    ghetrouwe  ende  goet, 
tot  uwen  dienfte  ben  ie  bereit. 

De  jonglie  joncfrou    Damiet. 

Meefter,    nu  willic  Esmoreit 

855  gaen  foeken  van  lande  te  lande, 
al  foudic  daer  oinme  liden   fcande 
ende  hongher  ende  dorft  ende  jeghenfpoet. 
het  es  een  dinc  dat  wefen   moet: 
gherechte  minne  dwinct  mi  daer  tu. 

860   lieve  meefter,    nu  biddic  u 
dat  ghijs  mi  niet  af  en  gaet, 
ghi  en  blijft  bi  mi  ende  gheeft  mi  raet 
hoe  dat  wine  vinden  moghen. 

De    meester. 

Vrouwe,    nu  fijt  in  goeden  hoghen! 
865   na  dien  dat  ghijs  begheert 

ende  ghi  den  jonghelinc  hebt  fo  weert, 
fo  willen  wi  foeken  den  hoghen  man. 

De   jonghe    joncfrou    Damiet. 

Platus  meefter ,    ga  wi  dan 
ghelijc  of  wi  waren  pilgherijn.  — 
870   Ay!    en  fal  hier  niemen  fijn 
die  ons  beiden   iet  fal  gheven? 
twe  pilgherijms  die  fijn  verdreven 
ende  van  den   rovers  af  ghefet. 

De  j  ongheli  nc. 

Ay!    daer  horic  Damiet 
875   fpreken.     hoordicfe  nie? 

o  weerde  maghet  fente  Marie! 
ende  hoe  ghelijc  fo  fprect  fi  hare, 

Hor.  belg.    VI.  3 
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Damict  der  fconcr  care, 
>an   Daiuaft  die  fcone  coninghinne, 
880  die  ie  boven  alle  vrouwen   minne 
die  op  der  ceiden   fijn  glieboren. 
nu   fprect  op  ende  laet  mi  horen, 
ghi   fprect  haer  boven   maten  ghelijc. 

De  jongLc    joncfrou    Da  mi  et 

Waer  ie  te  Damaft  int  conincrijc, 
885   Esmoreit  wel   fcone  man, 

fo    foudic  baer  bat  gheliken   dan; 
macr  nu   fta   ie  als  een   pilgherijn. 

De  jonghclinc. 

O   Damict,    vrouwe  mijn, 
ende   fidi   dit,    wel   edel   wijf? 

890    mijn   berte,    mijn    fiele  ende   mijn    lijf 
met  rechten   in   vrouden   loven   mach, 
want  ie   nie  liever  gaft  en   fach 
die  noit  op  eerlrike   was  gheboren. 
och  edel   wijf !    nu  laet  mi  horen 

895   hoe   fidi  comen   in   dit  lant? 

De   jonghc  joiicfron    Damict. 

O  Esmoreit,    wel   fcone   wigant, 
mi  dochte  ie  badde  u   gherne  ghefien, 
maer  en   mocbte  mi   niet  gbefchien, 
ie  en   moefte  daer   omme   liden    pijn. 
900   doen   maectic  mi   als  een   jiilgberijn 
ende  come  aldus  ghedoolt   doort   lant, 
ende   nam   Platus  metter  bant 
dat   bi    foude   mijn   behoeder   djn. 

ï)c    jüiiglirliac. 
Waer   fidi,    lieve   ^ader   mijn? 
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905  comt  tot  hie,   ghi  inoetfe  fcouwen 
die  vol  minnen    ende  vol  trouwen 
haer  herte  tote  miwaert  draecht. 
het  es  recht  dat  fi  mi  behaecht: 
fi  heeft  fo  vele  door  mi  ghedaen. 

De    coninc. 

910  So  willicfe  met  blider  herten  ontfaen. 

fijt  wiliecome,   Damiette   wel  fcone! 

ghi  feit  in  Cecillen  crone 

draghen  boven  al  die  leven. 

ie  falfe  minen  fone  opgheven 
915  ende  ghi  feit  feker  werden  fijn  wijf, 

want  ie  hebbe  fo  ouden  lijf 

dat  icfe  nemmeer  ghedraghen  en  can. 

Robbrecht. 

Her  conine  oom ,   bi  fente  Jan ! 

Esmoreit  hi  es  wel  weert, 
920  hi  wert  een  ridder  wide  vermeert 

ende  die  de  wapene  wel  hantiert: 

defen  raet  dunct   mi  goet  ghevifiert 

dat  hi  die  erone  van  u  ontfa. 

Damiet,  nu  comt  hier  na, 
925  ghi  feit  werden  jonghe  coninghinne. 

De   meester. 

Hulpt  Mamet!    dat  ie  niet  uut  minen  finne 
en  come  dat  verwondert  mi. 
o  Esmoreit,   edel  ridder  vri! 
die  man  brachte  u  in  al  dit  verdriet. 
930  wat  hi  u  fecht,    hine  meines  niet: 
hi  hevet  tuweert  al  valfchen  gront. 
ie  cochte  u  jeghen  hem  om  dufent  pont 
van  finen  goude,   die  ie  hem  gaf. 

3* 
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Üc    jongLelinc. 
Meeftcr,    nu   fechl   mi   daer  af 
935   hoe  die   faken   gheieghen   fiiri. 

De    meester. 

O  Esmoreit,    bi   Apolijn! 

dies  es  leden  achlien  jaer 

dat  ie  quam  ghereden   daer, 

Esmoreit,    op  die  felve   ftede. 
940    nu   hoort   wat   die   keilijf  dede: 

daer   foude  hi   u   feker   hebben   verfmoorl, 

hi   fprac  tot  u   fo  felle   woort 

dat  ghi  hem   fijn   rike   fout  ondcrgaen, 

ghi  moefte  hem  emmer  iet  beftaen, 
945  dat  hoordic  wel  an  fijn  ghelaet. 

De   jonghclinc. 

Meefter,    vertrect  mi  al  den   ftaet, 
dies  biddic  utermaten   fere, 
want  ie  fta  al  buten  kere 
dat  ie  die  waerheit  niet   en  weet. 
950   die  miere  moeder  dat  grote  leet  ■ 

ende  mi  dien   lachter  mocht   ancdocn. 

De    mees  Ier. 

O   Esmoreit,    bi  Mahocn! 

het  heeft  ghedaen   die   fche   man. 

bi   minen  god  Tervogan ! 
955    hi    foude   u   hebben   ghcnomen    t  lijf, 

want   hi    vermacts   hem   die   kcitijf. 

ie   horet  ende   fprac  hem  aen 

ende    l'eide   hini    het   ware   quaet   ghedaen, 

want   hi   Ibudc   doden   den  jonghen   \oocht, 
960  alfo  dat  ie   u  jeghen   hem  cochl 

om  dufcnt  pont  van  goude  root. 
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De    jonghclinc 

Bi  den  hcre  die  mi  glieboot! 
die  ondaet  fal  ghewroken  fijn, 
eer  ie  fal  eten  of  drinken  wijn. 
965   na  moeli  uwen  indach  doen! 
weer  fidi  vader,    hoghe  baroen, 
ende  Robbrecht  die  moordenaer? 

Robbrccht. 

Bi  defen  here,   dan  es  niet  waer! 
Esmoreit,    neve  mijn, 
970  ie  hebbe  oit  goet  ende  ghetrouwe  ghefijn, 
in  was  noit  moordenaer  no  verrader. 

De   j  ongheli  nc. 

Swijch ,  putefone  !    het  es  noch  quader 
die  ondaet  die  ghi  hebt  ghewracht; 
hoe  quam  dat  nie  in  uw  ghedacht 
975   te  vercopen  uwes  feifs  gheboren  bloet, 
ende  raaket  minen  vader  vroet 
dat  mijn  moeder  hadde  ghedaen? 

Robbrecht. 

Daer  willic ,  in  een  crijt  voor  gaen, 
Esmoreit  wel  coene  wigant, 
980   es  hier  enich   man  int  lant 
die  mi  dat  wil  tien  an. 

De   meester. 

Swijch  al  ftille,    quaet  tiran! 
ghi  fouten  hebben  doot  ghefteken, 
en  haddi  mi  niet  horen  fprek^n, 
985   daer  ie  ten  aenganghe  quam  ghereden. 
ie  en  was  nie   fo  wel  te  vreden 
als  dat  icken  jeghen  u  cochte  om  ghelt. 
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ic  gaeft  u  al  onghetelt 
in   een   foorlficr  was  yvorljn. 
990   noch   foude  ment  vinden   in   uwe  fcrijn: 
daer  willic  onder  fetten   mijn   lijf. 

l)c    j  onghclinc. 

Ay  mi!    Robbrecht,    fel  keitijf! 
met  rechten  ic  u  wel  haten  mach. 
ghi   feit  nu  hebben   uwen   doemsdach, 
995   al  die  werelt  en   hoipe  u   niet. 

Robbrecht    hanct    men    hier. 
De    jonghclinc    noch. 

Aldus  eeft  menichwerf  ghefchiet: 
quade  werken  comen  te  quaden   lone. 
maer   reine  herten   fpannen  crone, 
die  vol   doochden   fijn   ende  vol  trouwen. 

1000   daer  omme   radic,   heren   ende  vrouwen, 
dat  ghi   uw   herte  in   doochden   ftelt, 
fo  wordi  int  inde  met  gode   verfelt 
daer  boven   in  den   hoghen   trone, 
daer  die   inghelen    finghcn    fcone: 

1005   dies  onne  ons  die   hemuifche   vader! 
nu  fecbt  Amen  alle  gader. 


Amen. 

De   meester. 

Cod  die   neme  ons  allen   in   hoede, 
nu   hoort,   ghi   wife  ende  ghi   vroede, 
hier   fo  moochdi   merken   ende   xorftnen 
1010   hoe   Esmoreit  ene    >^rakc   heeft   ghedacn 

o\er  Robbrecht  fincn  oom  al  hier  ter  ftcdc, 
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elc  blive  fittene  in  finen  vrede, 
niemen  en  wille  thuusweert  gaen: 
ene  fotheit  fal  men  u  fpelen  gaen 
1015   die  cort  fal  fijn,    doe  ie  u   weten. 

wie  hongher  heeft,    hi  mach  gaen  eten, 
ende  gaet  alle  dien  graet  neder, 
ghenoeghet  u,    fo  comt  alle  weder. 
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3Ji«r  fieg^inf  bic  faitctnic. 


Hier    beghint    twijf. 

JlB.ein !    fccht ,    hem !    god  hebs  al   deel ! 
ie  \\'i\  gaen   drlven   mijn   riveel 
met  minen   foete  lieve  int  gras. 
hets  lanc  leden  dat  ie  met  hem  niet  en  was. 
5  hem!    fecht,   hem!    >vaer  fidi  Lippijn? 

Lippij  n. 

Ie  ben  hier,   wat  faelt  fijn? 

Sijn    wijf. 

Lippijn,    ghi  moet  gaen  halen  borre  cndc  ^icr, 

ende  ie   fal   wedercomcn   fchier 

cnde  bringben   ons  iet  dat  wi   felen   eten. 

Lippijn. 

10  Bi  der  doot  ons  heren!    ghi  felet  verghelcn. 
ghi  pleecht   fo  dicwile  langbe  te  merren. 

Sijn    wijf. 

Wat,  Lippijn!    ghi  on   moghet   u   nicl  crrcn, 
want  ie  hebbe  dicwile  vclc  te  doene: 
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eer  ie  ghehore  mine  fermoene, 
15  fo  \allet  hoghe  op  den  dach, 

ende  eer  ie  ten  vleefchuus  comen  mach, 

fo  copic  ooc  gherne  goeden  coop, 

dan  fo  moetie  beiden  tot  den  loop 

es  ghedaen  van  den  bedranghe: 
20  alfo  cornet  toe  dat  ie  merre  fo  langhe, 

goede  Lippijn,    ghi  moetet  al  weten. 

Lippijn; 

Evvaerheit!   ghi  foudes  mi  vele  ontmeten 
ende  ie  en  vreter  wat   toe  fegghen.  ■    ' ''    '  [' 
gaet  henen!    ie  fal  ons  vier  anlegghen     ■'■^" 
25  ende  halen  horre  ende  fcuren  den  pot, 
want  alfo  moet   mi  hulpen  god! 
ie  hebbe  mi  oit  te  flavernien  ghefet'.  ''' 
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Sijn  wijf. 

Goede  Lippijn,    waft  die  fcotelen  met 
ende  keret  ons   den   vloer  fcone. 

Lippijn. 

30  Goede,    nu  hoort,    dat  u  god  lone! 

ende  mer  daer  bi  niet.    al  hebbic  al  mijn  daghe 

gheweeft  uwe  arme  fiave, 

mi  dunct  ie  moetfe  noch  fijn  al  mijn  ley^q. 

C-'  "e  fiC'^   Ot) 

Sijn    wijf.  ^ 

Swijch,   god  moet  u  lachter  gheven! 
35  dat  ghi  fo  langhe  leeft  dats  mi  leet.  — 
en  es  dit  niet  een   fcoon   befcheet? 
waer  mach  hi  merren  mijns  herten  druut? 
het  gheet  hem  al  te  galghen  uut, 
dat  hi  mi  aldus  te  vondelinghe  fet. 
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H  a  c  r   lief. 
40   Minnekijn,    hets  miffelijc   wat   mi   let: 
hebdi  claer  gheweeft  harde  langheV 

Lippijns   wijf. 

Jaic,    mijn   herte  es   fo  wranghe 
dat  ie  u   fo  langhen  niet  en   fach. 

II  a  c  r    lief. 

Laet  ons  gaen  drinken   een  goet  ghclacb. 
45   mijn   uutvercoren   minnekijn. 

wi   felen  noch  tavont  met  vrouden  Hjn 
lichtelijc.      nu  comt  hier  naer!   — 

Lippijn. 

o  wi  here!    es  dat  waer? 

bi  gode!    ie  hebs  ghenoech  ghefien, 
50   want  fi  leet  metten  bloten  enien 

ende  hi  effer  tufchen  ghecropen, 

bi   der  doot  ons  heren!    hi  effer  in   gheflopcn, 

fiet!  met  defer  hoeren,  ende  ghecft  mi  te  verftam- 

dat  fi  te  meffen   plecht  te  gane, 
55   ende  leet  ende  druilt  met  enen  anderen   man 

ende  maeet  van    mi  enen   pol  her  Jan. 

fi   feet,    fi  gheet  int  vleefchuus: 

bi   fente  Jan!     ie   fal  haer  dit  abuus 

noch   tavont  l ongoede  maken. 
60  c*in  ie  an  enen   ftoc  gheraken, 

ie  fal   haer   touwen   fo  haer   vel, 

dat  haer  rouwen   fal  dit  fpcl 

dat  Cl  met  hem  heeft  bedreven. 

Do    corner  e. 

Wat,   Lippijn!  god  moet  u  goeden  dach  ghevcn. 
ü5   hoc  flcet  met   u?    hoc   fidi   te  ghemakc? 
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Lippijn. 

Ey,  Trife!    ie  woude  mi  therte  brakc 
van  groten  rouwe  die  ie  drive, 
ie  en  hat  nemmermeer  minen  wive 
betrout  dat  fi  mi  heeft  ghedaen. 

De    corner  e. 

70  Lippijn,    nu  doet  mi  verftaen, 
hoe  ende  ooc  in  wat   manieren? 

Lippijn. 

Dies  ie  mi  ewelije  moet  fcoflleren: 

fi  leghet  ende  druilt  met  enen  anderen  man? 

De   comere. 

Ewaerheit!    dats  een  dine  dat  ie  niet  en  can 
75  gheloven  van  uwen  wive: 
ie  kenfe  alfo  reine  van  live, 
n  en  daets  om  al  die  werelt  niet. 

Lippijn. 

Dat  een  man  met  finen  oghen  fiet 
dats  hem  nochtan  quaet  tongheven. 

De    comere. 

80  Lippijn,   alfo  moetie  met  eren  leven! 
bi  Hen  es  die  meneghe  bedroghen. 

Lippijn. 

Wat!  neen,  dit  en  es  niet  gheloghen, 
want  ie  hebfe  felve  ghefien 
ligghen   metten  bloten  cnien 
85  ende  ghinghen  hem  belde  te  werke  ftellen. 
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'  c    c  om  c  re. 


Wat,  Lippijn!    dat  en   foudi   niet   vertellen, 
uw   wijf  waer  daer  bi  gheonneert: 
uw  oghen   fijn  al   verkeert 
van  drinken  ende   van  ouden  dai^hen. 
90  goede   Lippijn,    en   wilt  des  niet  ghewaglien  ; 
uw   wijf  waer  daer  bi  ghefchent. 

Lippijn. 

Wat  duvel!    feldi   mi   maken   blint 
van  dinghen   die  ie   felve  fachV 
ie  fach  dat  fi  avefrecht  lach 
95   ende  hi   raepter  op  haer  flippen. 

I)  e    co  me  re. 

Ey   fwijch,  goede  Lippen! 
en  was  anders  niet  dan   uw   doclite. 
en  hoorde  ghi   noit  fegghen   van  alfsghedrochte 
dat  die  liede  pleghet  te  bedrieghen  'f 
100  de  viant  gheeft  luttel  om   een   lieghen 

om   toren    te   maken   tufchcn   man   ende   wijf. 

ie  wilder  over  fetten  mijn   lijf, 

en   waeft  niet  een  elvinne  dat  ghi  faecht. 

Lippijn. 

Wat  duvel!    heeft  god   die  werelt  gheplaechl 
105   met  alven  ende   met  elvinnen? 

en   foudic  dan  mijn   wijf   niet   kinnen? 

dat  ware  emmer  een   miffelijc  dinc. 

ie   fach   dat   11   met  hem   ghinr, 

hi  namfc  in  finen  acrm   ende  Iracle  nacr. 

De    co  m  ere. 

110    Lippijn,   loglien   en   \>a.s   noit   waer: 
daer  toe  kcnnic  Ic  wel    uw   wijf. 
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want  fi  heeft  alfo  reine  lijf, 

Cl  en  daets  om  al  de  werelt  niet  van  goudc  root. 
maer  talfsghedrochte  es  alfo  groot 
llö   dat  den   meneghen   maect  fo  blint 
dat  hi  hem  felven  niet  en  kint, 
hoe  foude  hi  dan  enen  andren  ghekinnen? 

Lippijn. 

Bi  der  doot  ons  heren  !  ghi  maect  mi  al  uten  finnen. 

wat  duvel  es  mi  nu  ghefchiet? 
120   ben  ie  blint  ende  en  fie  ie  niet? 

des  wonders  ghelijc  en  fach  ie  nie, 

ende  ie  Cie  wel  alle  defe  lie 

die  hier  fitten  al  omtrint. 

entrouwen!    fo  en  ben  ie  al  niet  blint, 
125  al  foudijs  mi  gherne  maken   vroet. 

De    comerc. 

Lippijn,    wetti  wat  ghi  doet? 
ie  biddu  dat  ghijs  nemmermeer  en   fecht 
ende  ghi  uw   wijf  met  eren  dect. 
het  es  ene  elvinne  die  u  quelt, 
130   fi  heeft  uw  ghefichte  al  ontftelt, 
uw  oghen  ftaen  al  ontfet. 

Lippijn. 

Ey  goede!    eeft  dat  dat  mi  let? 
mi  dochte  emmer  dat  icfe  fach. 

De    comere. 

Het  was  ene  elvinne  dat  daer  lach: 
135  dat  willic  u  fweren  op  een  cruus. 
uw  wijf  fit  noch  in  haer  huus: 
dat  willic  wedden  om  een  bier. 
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Lippijn. 

Ende  ri  hiet  mi  gaen  halen  borrc  ende  vier, 
fi   foide   n   foude  gaen  om  eten. 

D  e    c  ome  re. 

140  Wat,    Lippijn!    wiidi  die   waerheit  weten, 

fo  fidi   feker  te  male  verleit: 

ene  elvinne  heeft  haer  nette  ghefpreit, 

dat  fie  ie  wel,    om   u   te   vaen. 

comt  met  mi!    wi  felen  voor  uw  dore  gaen: 
145   uw  wijf  fit  noch  bi  haren  viere. 

Lippijn. 

Wat!    ben  ie  dronicen   van   den   biere, 
ochte  viieghen  dalve  achter  ftraten? 

De   comcrc. 
Wat,  ghevadere!    en  moochdi  ons  niet  in   laten? 

LIppijns    wijf. 

Wat,  key!   jaic,    wie  es  daer? 

De    comcrc. 
150   Wat,    Lippijn!    en  feidic  u   niet   wacr? 

Lippijn. 

Benedijfle  god  van   hcmelrijc! 

fo  en   fach  ie  noit  des  wonders  ghelljc. 

ie   fie  wel,    die   fcouwcn   fijn  mijn. 

De    comcrc. 

Wat   feidic   u,    lie\c   Lippijn! 
155   maer  ghi  en   woudes  niet   wcfen   >roct. 
mijn  ghevadere  es  ghetrouwe  ende  goet, 
al   foudier  ghernc  een  hoere  af  maken. 
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Lippijns    wijf. 

God  ghevc  hem  ramp  in  fine  caken! 
heeft  hi  hem  van  mi  dies  beclaecht  ? 

De    comcre. 

160   Jai ,    ende    dat  ghi  bi  enen  anderen  man   lacdit: 
dies  heeft  hi  mi  ghedaen  een  beclach. 

Lippijn. 

Ewaerheit!    mi  dochte  dat  iet  fach, 
maer  ie  laets  mi  nu  ghenoeghen: 
Trife  caent  wel  in  befte  voeghen. 
165   maer  als  hat  mi  mijn  lijf  ghedaen, 
fo  waerdi  heden   morghen  op  gheftaen 
ende  hiet  mi  halen  vier  ende  borre. 

Lippijns    wijf. 

Swijch ,    wel  vule  corre ! 

beghindi  mi  anderen  man  ane  te  tien? 

Lippijn. 

170  Seker !    woudic  die  waerheit  lien, 

fo  fach  icj  of  mijn  oghen  waren  mi  verkeert. 

maer  Trife  heeft  mi  alfo  gheleert 

ende  feet  dat  mi  een  alf  heeft  bedroghen. 

Lippijns    wijf. 

Waer  omme  hebdi  mi  dan  beloghen 
175  ende  doet  mi  fcande  over  al? 

Lippijn. 

Ey  minnekijn!    ie  ben  diet  beteren  fal, 
hebbic  iet  meffeit  ofte  mesdaen. 
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Lippijns    wijf. 

Ghi   feller  nochtan   fmeten  omme  ontfaen, 

vul  out  quaet  grljfaert? 

De    comcrc. 

180  Bi  onfen  here!    hi  waers  wel  waert 

dat  wine  onder  voete  ghinghen   legghen. 

Lippijn. 

Lieve  wijf,    ie  en   faels  nemraeer  fegglien: 
ie  en  wifte  niet  dat  ie  was  in  dolen. 

Lippijns    wijf. 

Ey!  men   fal  u  leren  gaen  ter  fcolen. 
185  Hier   vechten    si. 

Ohi  goede  liede,    dit  hebben   wi 

ghefpelt  al  in  een   boerdemcnt. 

fi   leven  noch   wel,    fi   u  bekent, 

die  defe  gheliken  wel  hebben  ghefien. 
190   wet  dat  mcnich   boerden  ghefchicn 

daer  dusdaneghe  inere  niet  af  en  gaet. 

daer  bi  biddir   u   dat  ghi  ontfaet 

in   danke  ons  fobitafie. 

ie  bidde  den  coninc  vol   >an  gratie 
195  die  van  der  maghet  was  gheboren, 

dat  hem   niemen  en   wille   fioren 

van   dat  hi  hier  heeft  ghcHen  cnde  ghchoort. 

ftaet  op!    ghi   moghet  y>c\  gaen   voort, 

want   wi   moeten   alle   fcheidcn  : 
200   ons  here  god   moet  ons  allen  gheleiden. 

Amen. 
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^cn  aficï  fpdf  cnbe  cm  e'bcï  bxnc  van  hm  fi^rfogfic 

tian  ^ruuitötoift^  ^oc  ^i  toert  minmnhe  bes  tahe 

ïiotttQ  bot^tcv  van  ^Mant,  cnhc  tnc  fottctnic 

na  Dfllg§^nïie» 


JLc  bidde  gode  den  ove'rften  vader 
dat  hi  ons  moet  bewaren  alle  gader. 
heren  ende  vrouwen  groot  ende  clene, 
ie  bidde  u  allen  int  ghemene 
5  dat  ghi   wilt  maken  een  gheftille 

ende  merct  daer  na  diet  merken  wille, 
men  fal  u  hier  fpelen  een   fuverlijc  dinc 
van  enen  hoghen  jonghelinc 
die  hertoghe  was  van  Bruunswijc. 

10  hem  dochte  dat  niemen  fijns  ghelijc 
op  eertrike  niet  vinden  en   mochte 
ende  fprac  uut  overmoedeghe  ghedochte, 
roemeghe  woorden  ende  onbekent 
daer  dicke  die  meneghe  es  bi  ghefchent. 

15   want  wie  dat  hem  te  hoghe  beroemt, 
als  dan  die  faken  anders  coomt 
fo   wort  hi  bi  den   roem  e  ghefcant: 
alfo  ghevielt  defen  hoghen  wigant: 
al  was  hi  rike  ende  hoghe  gheboren, 

Hor.  belg.    VI.  4 
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20   uut   groten   roem   fo  rjuam  hem   loron. 
om   dat  hl   fprac   roemeghe   woorl, 
wert  vrouwe   Venus  oj)   hem   ghcftoort 
fo  dat   njt  namaels  op  hem   wrac 
die   roemeghe   woorde  die   hi   fprac. 

25   alfo  ghi  nu   hier  feit  bel'cou\>en. 

daer  omme  radic  heren   ende   vrou\^en, 

dat  hem   niemen   te  hoghe  en   fal   beroemen, 

want  daer  es  felden  ere  af  comen. 

te  hoghen   roem   en   wcrt  nie  gheprefen. 

30   nu   bidden   wi  gode  die   wert  ghefleghen 
ane  een  cruce  om  onfe  fonden, 
dat   \vi  alle   falich   werden   vonden 
te   Jofephat   in    dat   foete   dal, 
daer  god   fijn   oordeel   befittcn   fal : 

35    dies   biddic    Maria   der  coninghinnen. 

nu  hoort  ende   fwijcht  !    wi  gaen  bcgbinncn. 

Glicracrt,     shcrtoghcn    ooiu. 

%^  aer   fidi,    lieve  vrient  Godevacrt? 

Godcvaert. 

Ic  bon   hier ,  heer  Gheracrt, 
nu   fecht  mi   wats  die   raet  ? 

G  hera  er  t. 

40   Codevacrt,    het  en   dochte  mi   niet  quaet 
dat  ons   hertoghe  die   hoghe  barocn 
enen   huwelijc   woude   doen 
ende  dat  hi   nemen   woude  een   w'iji. 
hi   heeft    fo   fcone   >  romen    lijf 

45    ende   es   een    fiere  jonc   man    >an   daghen: 
hadde   hi   een    wijf,     fi   mochte   draghen 
kindren,    dat   ware  des   lants  prolijl. 
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hels  een  lantfcap  groot  ende  wijt, 
het  ware  fcade,    bleeft  fonder  gheboort. 
50  daer  onime  hebbic  u  gheroepen  voort, 
dat  ghi  ons  daer  toe  fout  gheraden. 

Godevaert. 

Heer  Gheraert,    dat  en  mochte  niet  fcaden, 
daer  hebbic  ooc  oniancs  om  ghepeinft. 
maer  ie  fegghe  u  al  ongheveinft, 
55   heer  Gheraert,  ghi   fijt  des  hertoghen  oom, 
daer  omme  moeti  fijns  nemen  goom 
meer  dan  ie  ofte  die  hem  niet  en  beftaet. 

Gheraert. 

Wattan?    Godevaert,   ghi  moet  ons  raet 
gheven ,    hoe  dat  wi  varen  moghen. 
60   t  lantfcap  waers  in  goeden  hoghen, 

hadde  hi  een  wijf  ende  kinder  daer  bi. 

Godevaert. 

Heer  Gheraert,  daer  omme  felen  wi  ie  ende  ghi 
onder  ons  beiden  daer  na  fpien. 
ie   weet  ons  wel  na  ene  te  fien 
65   die  men  hem  gheven  fal  harde  gherne. 
dats  die  coninc  van  Averne 
heeft  een  dochter  nojael  ende  goet 
ende  die  ooc  draecht  enen  reinen   moet 
ende  hevet  enen  goeden  aert. 

Gheraert. 

70  Sekerlijc,   heer  Godevaert, 
die  huwelijc  dochte  mi  goet: 
die  coninc  van  Averne  es  een  edel  bloet 
ende  die  altoos  binnen  finen  daghen 
fine  wapen  eerlijc  heeft  ghedraghen 

4* 
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75   cnde  fijn   vorders   \an  goeder  aert. 
fekerlike!    (iodevaert, 
defen   huwclijc  dothte  mi  goet  ghedaen. 

G  o  d  e  V  a  f  r  t. 

Laet   ons  dan    toten   hertoghc   gaen 

ende   laet   ons   hem    dit   icgglien    te   voron  : 
80   dan   fo  mogheii   wi   fpieken   horen, 

hoe  dat  hi   beraden   fi. 

nu   willen  \vi  gaen   ie  ende  ghi 

ende   laet  ons   horen    wat   hi   feclit. 

ftaet   fijn   herte  daer  toe  ghewecht. 
85   fo   willen    wi   thuwelijc  niaken   dan. 

waer   fidi .    hcrtoghe,    hoghc   gheborcn    ninn. 

edel  herloghe  van   Bruunswijc? 

Die     hertoghc. 

Sijt  wiHecome,    oom,    fekerlijc 
cnde  minen   lieven   vrient  Godevaert ! 
90   nu    fecht    mi,    lieve   oom   Ghcraert. 
uw   beghcrte.    het  fal   u  ghefchien. 

G  11  c  r  a  i'  r  t . 

Gloriant   neve,    dat  Touden   wi  ghcrne   Hen 
dat  ghi   wout  huwelljc  doen,  ••  no» 
wi   faghent  gherne.    edel   baroen, 
95   ende  ooc  Bruunswijc   uw   fclvts  lant. 

I)  i  !•     hcrtoghe. 

Oom    Gheraert,    hoghe   gheboren    wigant. 
daer   toe   en    ben   ie   noch   niet    gheftell. 
ie   bidde   u   dat  ghi    mi   niet   en   fjuelt, 
want   daer   en    willic   niet   al    horen. 
100   ie   en    weel  gheen    «ijl   op   eerde   gheboren 
daer  ie  met  woude   leiden   minen   lijt. 
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Gber  aert. 


Neve ,    ghi  moetet  om  des  lants  profijt 
doen  allo   wel  als  om  uw   felves  lijf: 
ghi  feit  nemen  moeten  een   wijf, 
105   neve,    om  kinder  daer  van  te  crighen. 

Godevaert. 

Nu  en  can  ie  niet  langher  ghefwighen, 

edel  hertoghe,    hoghe  baroen: 

ghi  moetet  om  uws  lants  wille  doen 

om  kinder  te  crighene,    als  Gheraert  fecht. 

110  hets  een  dinc  dat  men  niet  en  plecht 
fonder  vrouwe  te  bliven   fo  groten  here. 
ghi  fouter  uw   lantfcap  met  onteren, 
edel  hei;e,,..fjtorfdi  fonder  gheboort; 
daer  foude^,,op  rifen  een  groot  difcoort, 

115  elc  fputs  die  naefte  willen  fijn: 
ghi  fout  beraden  groten  pijn 
den  edelen  lande  van  Bruunswijc. 

';3HrI"    J^ie    hertoghe- 

Godevaert,   Godevaert,    fekerlijc! 
defe  redene  es  te  male  om  niet. 
120  mijn  herte  gheen   wijf  fo  gherne  en   Het 
daer  ie  om  gave  een  haer. 
in  weet  gheen   wijf  dies  werdich   w^aer 
dat  icfe  maken   foude  mijn  vrouwe. 

Godevaert- 

Here,    wacht  dat  u  noch  niet  en   rouwe 
125  dat  ghi  fprect  dus  domme  woort.  .  .> 
wort  vrouwe  Venus  op  u  gheftporjCj 
fi  fal  u  noch  maken  mat.        ,i!(i*'^ 
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Gheracrt. 

Gloriant  neve,   verftael  wel   dat. 

Samfoon   die   was  fo   fterc 
130  bedroghen   wert  bi   der  minnen   werc 

ende  ooc  Apsloon  die   fcoon 

ende  die   wife  coninc  Saiomoon 

bleven  bi  minnen  al  bedroghen : 

dits  emmer  waer  ende  Tiiet  gheioghcn, 
135   vrouwenminne  brachtfe  tonder.  '    ' 

Die    hcrtoghe. 

Seker!    oom,    dat  heeft  mi  wonder, 
maer  fi  waren  vol  gheckerdien. 
oom   Gheraert  van    Normandien, 
daer  quamen  ander  faken   bi: 
140   fine  waren   haers   felfs  van  herten   niet  vri, 
fi  bleven  aen  vrouwen  al   verfmoort. 
ie  en   weet  gheen   wijf  van   fo  hoghcr  ghcboort 
dat  icker  feker  om  gave  twe  peren, 

G  hcra  c  r  t. 

Seker!    neve,    dats  niet  dan   fcheren 
145   mede  te  makene.      fo   wie   dat   hoorde 

ende  ie  en  hoorde  nie   fo   domme   woorde 
fpreken  enen   hoghen   man. 
feker!    neve,   ghi  moet  nochtan 
huwen  om  des  lants  profijt. 

Die    Lcrtoghc. 

150  Seker!    oom,   dien   tijt 

en   fal   nemmermccr  man   bcfcouwiii 

dat  ie  enich   wijf  fal   trouwen, 

die  nu  op  eertrike   leeft 

ol   die  die   werclt  binnen    heeft; 
155   want  ie  hcbbe   fo   vromen  lijf, 
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foudic  dat  legghen  aen  een  wijt, 
fo  warlc  emmer  buten  kere, 
ende  ooc  ben  ie  fo  groten  here 
van   den  lande  van   Bruunswijc. 
160  en  es  gheen  wijf  op  eerde  mijns  gheiijc, 
ie  wil  bliven  mijns  felves  man. 

Glieracrt. 

Bi  den   vader  die  mi  ghewan! 
nu  en  hoordic  nie  fo  domme  tale. 
feker!    neve,    en  voecht  u  niet  wale 
165  dat  ghi  den   vrouwen   fprect  fo  naer. 

Godevaert. 

Seker!    Gheraert,   ghi  fecht  waer: 
den  vrouwen  heeft  hi  wel  na  ghefproken, 
maer  het  fal  noch  werden  ghewroken, 
dat  weet  ie  wel  in  rechter  trouwen ; 
170  een  lieflijc  aenfien   van  eenre  vrouwen 
fal  hem  noch  dunken  medefine. 

Die    hertoglie. 

Oom  Gheraert,    bi  der  trouwen  mine? 

dat  en  feldi  gheleven  nemmermeer. 

mijn  herte  es  vafter  dan  een  weer 
175  gheftelt  al  op  mijn  fcone  lijf. 

ie  en  weet  op  eertrike  gheen  wijf 

die  mi  dunct  dat  mijns  werdich  ware; 

mijn  herte  dat  vliecht  gheiijc  den  are 

boven  alle  vrouwenminne. 
180   foudic  dan  mijn  herte  ende   vijf  fifrne 

legghen  an  eens  wijfs  bedwanc? 

van  gode  moetic  hebben  ondanc 

of  dat  emmermeer  ghefchiet. 
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G  II  crac  rt. 

Gloriant   nevo ,    fo   waert  om   niet 
185   dat  lioric    wel  datter  ie  om   pine. 

maer  watht  dat   u   noch   niet  en   fchine 
dat  ghi   fprect  dus  dommelijc.  — 

Florentijn    die   magbet. 

Ay?    en   mach  op  eerlrijc 
mijns  ghelijc  niet  gheboren   fijn 

190   ende  die   ware   van  der  naturen   mijn 
ende  ghelijc  mi  van   moede ! 
ie  en   fach   nie  man   fo  rijc  van  goede 
dien    ie   vvoude   hebben    tot   enen    man ; 
noch  amerael   noch   foudan 

195   noch  nie  man   fo  hoghe  gheboren, 
die  mi   van   huwelijc  leide  te  voren 
dat  ie  fine  minne   woude  draghen. 
dier  ghelijc   hebbic  horen   ghewaghen 
van  enen   man   in   kerftcnrijc 

20ö  ende  es  hertoghe    van   Bruunswijc 
ende  van   herten   alfo  preus 
ende  van   moede   fo  aergelieus, 
dat  hi  ooc  gheen   wijf  en   mint. 
wi   fijn   beide   ghelijc   ghefint, 

205   dat   fecht   mi   mijn   hcrte   Ie   voren, 
ende  onder  ene  planete  gheboren 
ende  hebben   beide  gader  ene  nature, 
nu   fal   ie   hem   (enden  ene   llgure, 
een   heelde  ghemaect   na   niijii  anfchijn. 

210  eeft  dat  wi   twe  ghclike   fijn, 

fijn   herlc   fal   hom    verwandelen   dan. 

bi  minen  god   Tervogan! 

ie   fal   horen   wat   hi   foect. 

mijn  hertc  dat  ftaet  te  hem  ghevoccht 
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215  om  dat  Iii   van  herten  es  fo  fier. 
waer  fidi  mijn  bode  Rogier? 
comt  tote  mi ,    ie  hebs  te  doen. 

Rogier. 

O  edel  vrouwe,    bi  Mahoen! 

fecht  mi  wat  wildi  hebben  ghedaen? 

Florentijn    die   maghet. 

220  Rogier,    ghi  moet  haeftelic  gaen 

toten  hertoghe  van  Bruunswijc 

ende  es  gheleghen   in  kerftenrijc 

ende  es  gheheten  Gioriant. 

ghi  feit  hem  gheven  in  fine  hant 
225  defe  figure  den  deghen  fijn, 

ende  fecht  hem    dat  icfe  naet  anfchijn  mijn 

hebbe  doen  maken   wel   ghelijc, 

ende  dat  ghi  comt  uten   rijc 

van  der  ftat  van  Abelant, 
230  ende  fecht  ooc  den  hoghen   wigant 

dat  ie  hem  bidde  in  rechter  trouwen 

dat  hi  in  dere  van  allen  vrouwen 

defe  figure  wille  anefien. 

hem   fal  fere  verwonderen   van   dien 
235   wat  ie  daer  met  menen   mach. 

ende  fecht  hem   dat  ie  nie  man  en   fach 

daer  ie  mede  deilen  woude  mijn  lijf, 

ende  fecht  hem  ooc  al   fonder  blijf 

dat  hi  es  mijn   vader  die  hoghe  baroen 
240  van  Abelant  die  rode  Hoen, 

ende  hoort  ende  merct  ende  fwijcht  ende  heelt, 

ende  verftaet  wel  dat  hi   u  beveelt, 

ende  brinct  mi  die  bootfcap  dan. 


9$  III.     f;LOItlANT 

Rogier. 

Bi  minen  god  Tervogan .' 
245  joncfrouwe,    defe  bootfcap   wort  ghedaen. 

ie  wille  met  haeften   daerwert  gaen.   — 

inLamet  ende  Apolijn 

die  moeten  bewaren  die  vrouwe   mijn! 

die  mi  heeft  ghefent  tote   hier. 
250   edel   here,    ie  ben   een   metfelgier 

ener  joncfrouwen   nojael  ende  goet, 

fi  bit  u  op  gherechter  ootmoet 

dat  ghi   wilt  anfcouwen   defe  figurc: 

Cl  es  na  die  fcoonfte  creature 
255   ghemaect  die  men   vint  in  eertrike 

ende  haren  anfchijn  alfo  ghelike 

als  waer  fijt  felve  die  vrouwe  weert. 

fi  es  van   hare  doghet  vermeert 

ende  ooc  van   haren   hoghen   moet. 

Die    hertoghc. 

260  Metfelgier,    nu   maect   mi   vroet. 

wie  es  die  joncfrouV    doet  mi   becant. 

Rogier. 

Dats  Florentine   van   Abelant 

die  edel  joncfrou  ende  die  rike. 

men    vint   in    lieideiieffe    niet   haers  ghelike 

265    fo  nojael   noch    (o   Icone   >an   li>e; 
men   vinter   in   eertrike   niet  y\\e 
die  gheliken   der   vrouwen    mijn: 
fi  en   mochlc  niet   nojaler   fijn, 
hovefcher   noch   bat  gheraect, 

270  ende  van   haren   live  fo  volmacct 
ende  haren   moet   fo  cerlijc  dracht : 
en   was  nie  man   op  eerde   \erdaclit 
fo   rike   noch   fo   hoghe  gheborcn 
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die  hare  van   minnen  leide   te   voren 
275   dal  fi  werden   woude  fijn  wijf. 
fi  heeft  te  male  een  reine  lijf 
ende  enen  vader  van  hoghen  doen, 
dats  van  Abelant  die  rode  lioen 
es  haer  vader,   des  fijt  vroet. 

Die   hertoghc. 

280  Du  beft  een  bode  ghetrouwe  ende  goet, 
dat  horic  harde  wel  ane  di. 
nu   ftaet  op  ende  gaet  met  mi, 
ie  fal  di  wel  te  ghemake  doen. 

Rogier. 
Ie  doet  gherne,   edel  baroen. 

Die    hertogbe. 

285   Nu  biddic  godë  diet  wel  vermach, 

dat  hl  mi  late  gheleven  den  dach 

dat  ie  defe  joncfrou  noch  anfcouwen  moet, 

die  mi  defe  grote  vrienfcap  doet 

ende  heeft  mi  die  figure  ghefent, 
290   dit  anfchijn  na  thare  gheprent. 

ay  god!    ende  mach  haer  anfchijn 

ghelijc  defer  figure  fijn, 

fone  fach  ie  op  eerde  nie  haers  ghelijc: 

fi  ware  wel  weert  in  Bruunswijc 
295  te  fine  ene  vrouwe  ende  ene  hertoghinne. 

god  daer  alle  doghet  es  inne 

die  gheve  haer  altoos  goeden  morghen! 

ay  god,    wat  conften  draecht  Ci  verborghen 

int  herte!    dies  ben  ie  wijs. 
300  fi  draghet  van  abelheiden  een  rijs 

boven  alle  vrouwen  die  ie  nie  fach. 
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aj  !    god  die  gheve  haer  goeden  dach 
die  mi  ghefenl   heeft  defen   panl. 

Uogi  c  r. 

O  hoghe  gheboren   wigant, 
305   ie  hebbe  mine  boolfcap  ane   u  ghedaen. 
nu   willic  wederkeren  gaen 
toter  joncfrouwe  Florentijn. 

Die     hcrtogh  c. 

Rogier,    Rogier,    nu   fo  moeti   fijn 
goet  ende  ghetrouwe  in  aller  ftont 

310   ende  draghen  enen  hovefchen   mont: 
wat  ghi   hoort  ende  wat  ghi   fiet 
dat  en   feldi  voorder   vertrecken   niet, 
Rogier,    dan   men   u   beveelt: 
hi   es  te  prifene  die   wel   heelt. 

315   lieve   Rogier,    nu  fijt  ghetrouwc 

ende  groet  mi   fere  die   fcone  joncfrou\^e 
ende  fecht  hare   in  ware  dinc 
dat  me  wijf  van   mi  en  ontfinc 
groete   meer  dan   fi  allene. 

320   maer  om  dat  Ci   es   fo   rene 

ende   fo   nojael   van   haren   live, 
fo   fecht   den   edelen    fconen    \>ivc 
dat  fi  mi   houde   hare  reinecheit 
lot   onfer   beiden    falicheit. 

325   ie   fal  hare  ooc  gheftadich   fijn. 

Il  ogi  e  r. 

O  edel   here,    bi   Apolijn! 

fi   bat   mi    iilvr   malen    fere 

dat  ie   u   vraghen   fuude,    edel   here, 

of  n   u   nemmermeer   foude   moghen   ficn. 
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Die   hc  rtogb  c. 


330    Rogier,    dat  fal  hare  ghefchien: 
eer  dat  liden   die  feven  weken 
fal   ie  die  joncfrou  fien   ende  fpreken, 
op  dat  mi  god  behout  mijn   lijf, 
ende  groet  mi   fere  dat  edel   wijf 

335  die  god  altoos  bewaren  moet, 

Rogier. 

Nu  willic  gaen  lopen   metter  fpoet.  — 

Ma  met  ende  Apolijn 

ende  Mahoen   ende  Jupetijn 

die  moeten  u  gheven  goeden  dach! 

Florentijn    die    maghet. 

340   Rogier,  nu  doet  mi  ghewach: 
hebftu  ghefien  den  hoghen  man? 

Rogier. 

Jaic,    vrouwe,    bi  Tervogan  ! 

hets  een  man   van   hogher  weerde: 

ie  weet   wel  dat  op  die  eerde 

345   fijns  ghelike  niet  en   leeft 

noch  die  werelt  binnen  en  heeft 

van   fcoonheden  noch    van  hoghen  moede. 

hi  es  een  man   van  edelen  bloede, 

rijc   van   haven ,    groot  van   gheflachte 

350   ende  edel  gheboren   van  groter  machte 
ende  die  ooc  hout  een  rikelijc  hof. 
ie  en  hoorde  nie  fo  groten  lof 
gheven  als   men  gheeft  Gloriant. 
hi  es  te  male  een  coene  wigant 

355   ende  ontfien    van  allen  man. 
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Fl  oren  tij  II    die    mag  het. 

Ilogier,    Rogiei  ,    nu   fcchl   mi   dan  : 
wat  groeien   heeft  hi   mi  ghefent  ? 

Rogier. 

O  edel   vrouwe   wide  bekent, 

hi  feide  mi  in  ware  dinc 
360   dat  nie   wijf  van   hem   en   onlfinc 

groete  meer  dan   ghi  aliene, 

ende  bit  u,    edel   vrouwe   rene. 

dat  ghi   hem  hout  uw   fuverheit 

tot  uwer  beiden  falicheit; 
365   hi  fai  u  ooc  gheftadich   fijn. 

Florentijn    die   niaghct. 

Secht  mi,  Rogier,    bi   Apolijn! 

en   feide  hi   niet,  dat  hi  mi  gherne  foude  fien? 

Rogier. 

Jai,    vrouwe,    dat  fal  u  ghefchien: 
noch  eer  liden  feven  weken 
370    fal   hi   u   fien   onde  daer  toe   fpreken: 
alfo   feide   mi  die   wigant 
ende  ghelovet  mi  in   mine  bant 
ende  fwoert  bi  der  trouwen   fijn. 

Florentijn    die    inngbet. 

Bi  minen  god   Apolijn! 

375    na   dien   tijt   fo   fai    ie   n\  ach  ten. 

mocht   noch   comen   na   mijn   achten 
dat  mi  dat   noch  raochte  ghefchien 
dat   ie   den    hertoghe   mochle  anel'ien. 
fo   >\aric   alle    forghen    vri. 

380    Rogier,    ftaet   op   ende  gael    met    mi: 
ghi   hebt    uw   boolfcap   nel   bewaart.   — 
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Gloriant   die    Lertoglie. 

IJl^aer  fidi,  edel  oom  Gheraert, 
van  Normandien  hoghe  baroen? 
uws  laets  hebbic  nu  wel  te  doen, 
385   edel  oom,    hoghe  wigant. 

Gheraert. 

Wat  fechdi ,    neve  Gloriant, 

wat  fijn  die  dinghen  die  u  ghebrect? 

Die  hertoghe   Gloriant. 

Edel  oom,    dat  mi  int  herte  ftect 

dies  ie  niet  langher  en  can  ghehelen. 
390  gherechte  minne  doet  mi  fo  quelen 

dat  mi  coften  fal  mijn  lijf. 

ie  minne  fo  fere   een  edel  wijf 

dat  ie  ure  no  nacht  no  dach 

gheruft  gheflapen  niet  en  mach, 
395   fint  dat  ie  ierft  die  minne  began. 

Gheraert. 

Dats  dat  ie  niet  en  can 
gheloven,   fo  wats  ghefchiet, 
dat  uw  edel  herte   verdriet 
lijt  om  enich  wijf  die  leeft 
400  of  die  die  werelt  binnen  heeft: 
dies  en  can  ie  gheloven  twint. 

Die  hertoghe. 

Och  edel  oom  wide  bekint, 
ie  lide  wel  ende  gheve  mi  fculdich 
dat  ie  hier  voormaels  menichfuldich 
405   dommelike  hebbe  ghefproken : 

edel  oom,    dat  wort  nu  al  ghewroken. 
dat  ie  fprac  die  domme  woort, 
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dies  es  vrouwe   V'enus  op  mi  ghcftoort 
ende  heeft  mi   int  herte  gheraect 
410   ende  enen   dienere  der   vrouwen   «^hemaect 
ende  leert  mi  gaen   der  minnen   pas. 

n  hera  crt. 

FJnde  hoe   wiliic  gheloven   das? 

ghi  draghet   fo  hoverdcghen   moet: 

ghi   maket  mi  ende  Godevaerde  vroet 
415   dat  gheen   wijf  op  eertrike 

fo  hoghe  gheboren   noch   fo   rike, 

die  u  dochte  dat  uws  werdlch   ware ; 

uw    herte  dat  vliecht  gheiijc  den  are 

boven  alle  minnencrachte. 
420  het  en  mach  niet  comen   in   uw  ghedachte. 

hets  al   fcheren   dat  ghi   fecht. 

uw  herte   fo   vol   hoverde  flect  : 

die  vrouwen  en  moghen  ane  u   niet   winnen. 

Die    hcrtoghc. 

Och  edel  oom ,    wilt  mi  verfinnen ! 
425   dat  ie   fo  dommelike   fprac, 

dat  quam   daer   bi   dat   mi   ghcbrac 

wetenheit   in   rechter   trouwen. 

nu   comic  te  ghenaden  allen   vrouwen 

om   ene  die   mi   quelen   doet; 
430    want   herte   ende   (m,    fielc ,    lijf    ende   moet 

ftaet  al   in   eenre  joncfrouwen  ghewelt. 

G  bc  r.ic  rt. 

Wie  es  die  joncfrou  die  u   dus  quelt? 
Gloriant   neve,    laet   mi   dat    weten, 
want   ie   en   can   emmer   niet    >crgheten 
435   der   hogher    woorden   die  ghi   fpraect, 
ende   fidi   nu   ane  ene  minne  gheraect. 
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feker!    neve,    dat   wondert  mi. 
fecht  mi  doch ,    wieCe   fl 
die  uw  herte  aifo  befwaert. 

Die    liertoghe. 

440    Van   Normandien   oom  Gheraert, 

Cl  heet   Florentijn   van   Abelant, 

edel  oom ,  coene  wigant, 

ende  heeft  enen  vader  van   hoghen  doen 

dats  van  Abelant  die  rode  lioen 
445  ais  haer  vader,   des  fijt  wijs. 

Gheraert. 

Hulpt  here  god  van  den  paradijs! 
neve,    hoe  mach  dat  comen   bi? 
dat  heeft  miere  herten  al   te  vri, 
om  dat  fi  woont  fo  verre  van  hier. 

Die    liertoghe. 

450  Och!    edel  oom,    der  minnen  vier 

es  fneller  vele  dan  enich  ghefcot. 

oom  Gheraert,    bi   minen  god! 

Cl  heeft  mi  een   faluut  ghefent 

ende  een   anfchijn   na  t  hare  gheprent. 
455   ghelijc  den  haren  ene  figure: 

Cl  es  die   fcoonfte  creature 

die  leeft  onder  des  hemels  trone; 

fi   ware  wel   weert  te  fpannen  crone, 

al  waert  een  coninc  van  \  rankerijc. 
460   fi  en  es  gheenre  vrouwen  ghelijc 

die  die  fonne  nu  befchijnt. 

al  es  mijn  herte  van  hare  ghepijnt, 

feker  !    oom ,    Ci  eeft  w  el  weert, 

fi  es  van  hare  doghet  vermeert 
465  ende  ooc  van  haren  hoghen  moet. 

Hor.  belg.     VI.  5 
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ofh!    edel   oom,    ie   maects   u    \ioet 
minen   \erborghcn   heimelikcn   ftaet. 
nu  biddic  u,    oom,    ghecft   ml   raet 
dat   ie  mijn    lief  ghewinnen   mach. 

Glic  racrt. 

470   Cloriant   neve,    dien  dach 

en   mach   u   nemmermeer  ghefchien: 
ghi  moghet   wel   om  een   ander   fien. 
ie   fal   11   fegghen   ledene   waer  bi  : 
die  rode   lioen   hi  es   fo   vri 

475   ende  een   man   van  groter  machte, 
ende  die  ooc  haet  al  ons  gheflachte 
boven   al   die  leven   op  die  eerde; 
want  ie  verfloech   metten   f  weerde 
finen   vader   voor  Abelant, 

480  ende   uw    vader  die  coene  wigant 
verrioech   finen  oom   Eifenbaert, 
die   vroomfte  man  die  nie  ghewaeit 
ende  in   hcideneffe  gorde   fweert, 
maer  uw    vader  wide  vermeert 

485   rioech  hem  den  hals  ontwe. 
noch  dede  hi   hem   fcade  me 
daer   hi   noit   fint   omme   en   loech: 
twe   fiere   moe  jen    kindre   lii    verfioech 
die   uut  Antiochen   waren  gheboren. 

490   dies   heeft   die   rode   lioen    noch   toren, 
dat    weet   ie   wel   ghewacriike. 
al   wacrdi   here  van   al   kerftenrike, 
hine  gave  u  fiere  dochter   niet. 

Die    11  er  f  oji  h  c. 

Bi   gode   die   hem   crueen    liet! 
495   oom   Ciheracrt   >nn    Normandicn, 
ende  bi  der  maghet    fcntc   Marien! 
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ic  falfe  hebben  of  bliven   (loot, 
al   ware  hi  mijn   viant  noch  alCo  groot 
ende  daer  toe  van  hogher  macht. 
500   behendicheit  gaet  voor  cracht: 

ic  fal  ghewinnen  die  vrouwe  rene, 
met  minen  properen  live  allene 
meinicfe  te  halene,    ans  mi  god. 

Ghcraert. 

Gloriant  neve,    al   fonder  fpot 
505  ende  hoe  wildi  dat  legghen  an? 

Die   hertoghe. 

Dat  fal  ic  u  fegghen,    edel  man 

van  Normandien,    coene  wigant. 

ic  fal  riden  onbecant 

ghelijc  enen  ridder  van  aventuren. 
510  der  minnen   pas  moet  ic  befuren  : 

dat  doet  al  Florentijn  die  fcone  joncfrouwe. 

och  !    edel  oom ,    na  blijft  ghetrouwe 

den  goeden  lande  van  Bruunswijc; 

want  van   vromicheiden  uws  ghelijc, 
515   edel  oom,    nu  niet  en  leeft. 

ic  bidde  u  dat  ghi   niet  en  begheeft, 

ghine  fijt  ghetrouwe  den  goeden  lande 

ende  verwaert  al  omme  mijn   fcande  : 

dies  biddic  u ,    edel  oom  Gheraert. 
520  eeft  dat  ic  doot  blive  op  die  vaert, 

fo  es  u  verftorven  tlant. 

nu  blijft  met  gode,   coene  wigant, 

defe  vaert  moet  ghevaren  fijn. 

Ghcraert. 

O  Gloriant,   neve  mijn, 
525  ic  duchte  dat  u  defe  vaert  fal  rouwen. 

5* 
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men    \int   fo   vele    fconer    vrouwen 
in   kerftenlieit ,    hoghe   baroen. 
hi   es   fo   fel   die   rode  lioen. 
ie   weet,    wel   kent   hi   uw   gliefiiuhte 
.'330   omt   wonder   dat   uw    vader   wratlite 
voor   Abelant  onder  die  fine, 
hi   fal   u   beraden   pine: 
feker !    neve,    dit  duchtic  al. 

Die    hcrtoghe. 

Nu  corner  af  datter  af  comen   fal. 
53^  defe  vaert  moet  emmer  fijn  ghedaen. 

G  herae  rt. 

So   moetfe   u   te  goede  vergaen : 

dies  biddic  gode  van   den   trone. 

Gloriant  neve,    dat  u  god   lone ! 

nu   fijt  bchendich  in   uwen   raet, 
540  ende  uwen   heimeliken   ftaet 

en    feldi   nicmen   maken   cont, 

ende   luttel   woorde   in    uwen   mont 

ende  die  bcliendich  ende   vaft; 

ende  als  glii  comt  daer  uw   lierte   op  ralf, 
5  45   tot  Florcntijn   die   vrouwe  goet, 

fo   draecht   hcerlijc   uwen    moet 

ende  en   fijt  emmer  te  hacftich   niet; 

eeft   dat  ghi  comt   in   cnich    verdriet. 

doelet   mi   te   wetene,    ncNC   mijn. 
550   ie  fal   feker   uw    \ader   lijn 

alfo   langhe   als   mi   god    beliout    mijn    lijl. 

maer   lieti   defe   vaert   een    blijt, 

fo   dadi   als   die    > roede   doet. 

I)  I  «•    I»  r  r  t  o  g  h  I'. 

Nenic ,    oom.    om   al    dat    «roet 
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555   dat  die  lonne   nu   mach  befchliieii 

fone  latic  niet,    ie  en   fal  Fiorentinen 

befcouwen  dat  edel   wijl. 

waer  es  mijn  ors  Valentijf? 

ie  wil   gaen   varen   metter  fpoet. 
560   maer,   edel   oom,    ghetrouwe  ende  goet, 

ie  fet  mijn   lant  in    uwer  gheweit 

dat  gbijt  in   trouwen   bewaren   feit 

tote  dat  ie  come  van   Abelant. 

Gh  craer  l. 

O  edel  neve  Gloriant, 
565   god  ons  here  moet  u  bewaren 
ende  altoos  in  doochden   fparen 
waerwert  dat  ghi  u  bekeert !  - — 

Die    hertoghe. 

A.y  god!    hoe  fere  mi  die  minne  teert 

hovefcheit,    dat  vindic  nu  wel. 
570   mijn   herte  ftont  tot  allen   vrouwen  fel, 

eer  ie  minnende  wert  die  fcone. 

maer  nu   fpannen  alle  vrouwen  crohe 

in   mijn  herte :    dat  doet  allene 

Fiorentijn  die   vrouwe  rene 
575   die  mi  leert  gaen   der  minnen  ganc. 

o  overfte  god  !    die  minne  u  dwanc 

dat  ghi  van  boven   nederquaemt 

ende  menfchelijc  nature  anenaemt, 

ane  ene  maghet  een   fuver  wijf 
580   ontfingdi  menfchelijc  lijf 

dat  ghi  liet  hanghen  ane  een   hout 

fonder  verdiente  ende  buten   fcout 

ende   uw  edel  herte  opbreken, 

met  eenre  glavie  al  doorfteken: 
585   dat  dede  al  der  minnen  cracht;  nsisü-; 
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ay   god !     wat   wonder  hebdi   ghewracht 
ende  al  uut  rechter  minnen   vloet! 
daer  oinmc  die  haers  fins  fijn   vroet 
die  en  durven   rai  begripen   niet, 

590  dat  mi   die  minne  doet  verdriet; 
want  die  minne  es  ("o  crechtich 
dat  ü  den   fterken   god  almechtich 
van  den  hemel  neder  dede  dalen, 
om  die   fcout  vore  ons   te  betalen: 

595   dat  dede  al   der  minnen   aert, 

dat  hi   vercoos  den   edelen   bogaert, 
Marien  dat  edel  vat, 
daer  in   verborghen   Mas  die   fcat 
die  ons  allen   heeft  ghecocht 

600  ende   uter  ewegher  pinen  brocht. 
o   minne,    du   beft   een   edel   cruut, 
du  beft  dat  aller   foetfte   fruut 
dat  god  op  eerde  nie   waffen  dede. 
nu  fie  ie  Abelant  die   fcone   ftede 

605   daer  in  dat   woont  die  vrouwe  mijn. 
maer   Ci  dunct  mi  befloten   fijn. 
hets  recht,    hets  twe   uren  in   der   nacht: 
ie  foude  gheloven   dat   menfe   wacht, 
daer  goede   hoede  es  daer  es  goeden   vrede. 

610   Abelant,    Abelant,    wel   foete   ftede! 
na  dien  dat  ie   niet  inne  en   mach, 
fo   willic  beiden   tote  merghen   dach 
ende  minen   nachlrafte  hier  gaen  doen. 
ende   Valentijf  fal  gacn   weiden   int  groen 

615   tote  opgact  dat   fonnefchijn.   — 

Florcntijn    die    mag  het. 

Danc  hebbe   Mamet  ende  Apolijn ! 
ie  fie  den  valke  van  hogher  aert 
nederdalen  in   minen  bogaert 
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daer  ie  ('o  langhe   na  hebbc  ghewacht; 
620   hi  heeft  een   teken   vore  hem   bracht 

daer  ane  dat  lekene  kinne; 

hi  es  dien  ie  met  trouwen  minne: 

dat  fle   ie   wel  ane  fine  ghedaen. 

nu  wiilickene  vriendelijc  gaen  ontfaen, 
625   want  hi  es  comen  te  miere  hant, 

een  edel  valke  uut  kerftenlant, 

van  Bruunswijc  die  hoghe  baroen: 

ie  faclien  nederbeten  int  groen 

van   finen  paerde  die  eoene  wigant. 
630   fijt  willecome  Gloriant! 

ghi  hebt  befeten  die  herte  mijn. 

ie  fach   u  onder  dat  maenfehijn 

ende  ooe  verhoordie  uwe  tale; 

al  te  hant  verkendic  u  wale  ' 

635  bi  den  teken  dat  ghi  daer  draecht. 

Die   hertogh  e. 

O  Florentijn ,    w  el  feone  maeeht ! 
fidi  dit,    wel  edel  vrouwe  rene, 
fo  biddie  gode  van   Nafarene 
dat  hi  beware  uw  reine  lijf. 
640   o  Florentijn,    wel  fcone   wijf! 
wat  hebbie  al  door   u  befuurt 
ende  mi  gheaventuurt,  \ 

eer  ie  hier  comen  ben  int  lant! 

Florentijn    die   maghet. 

O  edel  hertoghe  Gloriant, 
645  ghi  fijt  mi  groot  willecome! 

ghi  moghes  wel  draghen  uwen  roem  e 
dat  ie  op  eerde   nie  man  en   fach 
die  mijn  herte  verhoghen  mach 
meer  dan  ghi,    hoghe   baroen. 
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650   maer   wlft   mijn   vader   die   rode   lioecj 
dat   wl   hier  beide   verj^adert   fijn, 
bi  ininen  god   Apolijn ! 
onfer  beider   lijf  dat  ware  verloren. 

DieïLcrtoghe. 

God  die   >an   der  maghet   was  gheboren 
655   moet  onfer  beider  hoeder   fijn  ! 

o   uutvercoren   Florentijn, 

fpieghel   boven  alle   wi\en, 

faelt   \erIoren   moeten   bliven 

dat  ie  hebbe  door   u  ghedaen  y 
660   ie  hebbe  mijn   lanlfcap   laten   ftaen 

om   u   te  fprekene ,    vrouwe  rene, 

ende  come  aldus  ghedoolt  allene 

ghelijc  enen   armen   cnecht. 

Florentijn    die    maghet. 

O  Gloriant,    dat  ware  onrecht, 

665  bi  minen  god  Tervogan! 

hets  recht ,    wie  enen   doochden   an 
ende  in   rechter  trouwen   mint, 
dat  hl   trooft  daer  af  ghewint 
alfo  ie  van   u   hebbe  ghedaen. 

670   nu   feldi  ooc   van    mi  ontfaen 
al  dat   uw   edel   herte  beglieert 
in   reinen  acrde,    ridder  weert, 
al   Tonder  eneghe  dorpcrnio. 

Die    iiertoglic. 

Bi   der   maghet   fenle   Marie.' 
6  75    Florentijn    wel    ruNcilike, 

om   al   dat   goet   >an   eertrike 
en   dadic    u   ghene   dorperhcit. 
maer  edel   wijf,    niaect    u   bereit 
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met  mi  te  Bruunsvvljc  te   varen, 
680   want  hier  en  es  gheen  langher  fparen. 
vernaemt  uw   vader  die  rode   iioen, 
hi  ('oude  ons  beiden  lachter  doen: 
fo  bleven   wi  ewelijc  ghefcant. 

Florcntijn    die   inagLet. 

O  edel  hertoghe  Gloriant! 
685   Bruunswijc  foudic  gherne  befien:* 

mochte  mi  dat  met  trouwen  gliel'chien, 
fo  woudic  varen  daer  ghijs  begheert. 

Die   hcrloghc. 

O  Florentijn  vrouwe  weert, 
die  ie  boven  alle  vrouwen  minne, 
690   ie  fal   u  maken   hertoghinne 

van  Bruunswijc  den  goeden  lande: 
dies  fettic  u  mine  trouwe  te  pande, 
edel  wijf  van  hogher  aert. 

Florentijn    die    niaghet. 

So  fal  ie  met  u  beftaen   die  vaert 
695  boven  alle  man  die  leven  mach 

of  die  ie  met  oghen  nie  ghefach, 

edel  hertoghe,    hoghe  baroen! 

nu  laet  ons  hier  nederfitten   int  groen 

tote  nedergaet  dat  maenfchijn; 
700   dan   felenfe  alle  gader  flapen  fijn 

die  te  mijns   vader  hove  behoren, 

dan  moghen   wi  fonder  toren 

varen   fonder  iemens  ghemoet. 

Die    hertoghe. 

O  edel  wijl,    het  dunct  mi  ooc  goet, 
705   want  die  vaec  gaet  mi  fo  an 
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dat  ie  niet   langhcr  gheftaen   en  can, 
ie   moet  emmer  legghen   mijn   hoot. 

Florcntijn    die    n»a(jLLt. 

So  legghet  dan   neder  in   minen   fcoot 
ende   flaept,    hoghe  gheboren   wigant; 
710   dan   felen   wi  rumen   Abelant.   — 

Florant    des    rode    lioens    neve 

Uuipe ,    Mamet  ende  Apolijn ! 

hoe  es  die  jonefrou  Florenlijn 

alfo  dommelijc   ghefinl: 

en  wert  nie  man  \an  haer  ghemint 
715   die  in  heideneffe  raochte   fpannen  crooe, 

fo  hoghe  gheboren   noch   fo   l'cone, 

dat   fi   haer  herte  daer  woude  legghcn   an. 

ende  mint  nu  enen   kerflenen   man 

ende  wilt  met  hem   rumen   tlant: 
720   To  blijft  fi  ewelije  ghefcant. 

eeft  dat  ie   fwighe   hier   >an? 

bi  minen  god  Tervogan ! 

nenic,    ie   faelt   fegghen   haren    vader, 

want  iet  glicden   hebbe  al   gader. 
725   waer  fidi,    hoghe  gheboren  baroen 

van   Abelant.    heer   rode    lioen':? 

ftaet  op,    hoghe  gheboren   man, 

doet  haerielijc   uw  cleder  an, 

ghi   feit  vernemen   dies  ghi   niet  en    \sv\. 

Die    rode    1  i  o  o  n . 

730    Nu   ben   ie   hier  al  onghelct  : 

Florant   neve,    wat    ('aclt   gholVhicn? 

F  1  u  r  n  n  t . 
O   edel   oom ,    ie   hebbe   ghcficn 
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wonder  ane  Florentine  die  fcone 

die  roet  rechten  mochte  draghen  crone 
735   voor  Babeloon  den   foudaen. 

fi  leghet  aerm  ende  aerm  bevaen 

in  ghenen  bogaert,    coene  Avigant, 

met  enen  man  uut  kerftenlant, 

van  BruQnswijc  die  hertoghe  vri. 
740  ie  falfe  u  wifen,   comt  met  mi! 

edel  wigant,   wide  vermeert, 

want  ie  hebbe  hem  gheftolen   fijn  fweert 

daer  hi  leghet  bi  dat  edel  wijf, 

ende  fijn  ors  dat  heet  Valentijf 
745   dat  hebbic  hem  heimelijc  ghenomen. 

uut  Bruunswijc  fo  es  hi  comen 

ende  es  een  hertoghe  daer  van. 

nu  fiet,    hoghe  gheboren  man, 

waer  dat  hi  leghet  in  haren  fcoot. 

Die  rode  Hoen. 

750  Ay!    dat  heeft  mi  wonder  groot 

van  miere  dochter  Florentijn. 

en  was  nie  fo  edelen  Sarrafijn 

daer  fi  haer  herte  wilde  legghen  an, 

ende  leghet  nu  met  enen  kerftenen  man 
755  die  niet  en  es  van  onfer  wet. 

ay!    waer  toe  fi  haer  heeft  ghefet 

ende  alfo  jammerlijc  ghefcant! 

bi  minen  god  Tervogant! 

fi  fal  daer  omme  bernen  in  een  vier 
760  ende  die  hertoghe  en   fal   niet  van  hier 

mi  ontriden,    ie  en  falne  vanghen 

ende  ane  enen  boom  doen  hanghen, 

bi  minen  god  Apolijn! 

gawi,  Florant  neve  mijn, 
765  ende  Jaet  ons  vanghen  den   hoghen  baroen! 
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Flor  a  II  t. 


O  edel  oom,    dat  hebben   \\\  goet   te  doen. 

want  hl  es   \an   wapen   bloot. 

flaet  op,    hoghe  gheboren   glienool 

van   Bruunswijc,  coene   wigant* 
770  ghi   feit  befitten   Abelant 

die  foete   ftcde,    dat   fcone  juweel. 

daer  ftael   verborghen   een   cafteel 

daer  feldi   werden  cafteleln. 

het   ftaet   op    fo   fcone   plein 
7  75   dat  men  dies  ghelike   niet   en    ^in^. 

Die   herto^hc. 

Van  gode   Ib   nioeti   fijn  ghefchinl, 
lel   Sanafijn,    vul    keitijf! 
bi   miere   wet !    het  coft   u   t  lijf 
dat  ghi   mi   heden   quaemt   fo  bi. 

Fl  oran  t. 

780   O  edel   here,    van   herten   vri, 
laet   finken   uwen   hoghen   moet: 
hoghen   roem   en   >\us  noit  goet. 
want  ghi   moet   verwonnen   bliven 
ende  daer   toe   lal    men    u   ontli>en, 

785    want  ghi   hebt   die   doot   verdient. 

Die    L  c  r  t  o  {j  h  c. 

Ay   mi!    dit   fj-el   es  mi  ontfient, 
want   ie   hebbe   mijn    fwecrt    M-rioren. 
god   die   van   der   raaghet  was  gheboren 
moeten    bedroeven!    diet  mi    nam 
790   ende  al    heinieiijc    tole   mi   «juam 
daer  ie  in   groter   v  ronden   lach. 
mei    rechten    ie   dat    wel   daghen    mach 
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dat  ie  verloren   hehbe   minen   Branl. 
bi  miere  trouwen !    haddicken   in   mijn   hant, 
795   ghi  ne   fout   mi   niet   vanghen,    fel  keitijf ! 

Die    rode    li  oc  n. 

Her  hertoghe,    laet  defe  woorden  een  blijf! 

uwen   overmoet  wort  nu  ghevelt. 

ie  mene  dat  ghijt  becopen   feit 

dat  uw  vorders  hebben  ghedaen. 
800   voor  Abelant  fach   ie  verflaen 

minen   vader  van  uwer  partien: 

dat  dede  Gheraert  van  Normandien 

verfloech  den   lieven   vader  mijn, 

ende  uw  vader,    bi  Apolijn! 
805   verfloech  minen  oom  Eifenbaert 

ende  twe  ridders  van   hogher  aert 

miere  moejen   kinder,    als  ghi  moghet   horen, 

uut  Antiochen   waren   fi  gheboren, 

verfloech  uw  vader  met  fiere  ghewelt: 
810   ie  mene  dat  ghijt  becopen   feit, 

bi  minen   god  Apolijn! 

ende  mine  dochter  Florentijn 

fal   ie  leveren  doen  ten  branl. 

Die   hertoghe. 

Och  edel   here  van  Abelant, 
815   doet  met  mi  dat  ghi  begheert; 

maer  Florentijn   die  es  wel   weert 

te  draghen  crone  voor  eiken   man ; 

want  bi  den   vader  die  mi  ghewan! 

fi  heeft  te  male  een   reine  lijf, 
820   fi  en   was  noch   noit  nie  mans  wijf, 

dat  weet  ie  wel  te  gheenre  ure, 

fi  es  ene  edel  creature: 

fijt  haers  ghenadich,    edel  baroen ! 
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Die    rode    lioeu. 

Bi  minen  groten  god  Mahoen! 
825   dan  lietic  om  al  die   werelt  niet: 

fi   fal   daer  omme  bernen   \\ats  ghefchiet, 
dat  fi  nie  groete   van   u   ontfinc.  — 


Die     hcrtoghe. 

Ay !    gheweldlch  hemelsconinc, 
nu  bewaert  dat  edel  wijf; 

830  al  eeft  dat  ie  verliefe  mijn   lijf, 
bewaert  die   fcone  Florentijn: 
dies  biddic   u,    weerde  fcbeppere   mijn, 
dat  Cl  die  doot  mach  ontgaen 
ende   kerftenheit  moet  ontfaen: 

835   dies  biddic  u,    moeder  ende  maecht, 
want  fi  een  reine  herte  draecht 
ende  heeft  te  male  ene  edel  nature: 
moeder  gods ,    bewaert  die   fcone  creature. 
dies  biddic  u  god  door  uwen  ootmoet, 

840   want  gherechte  minne   ons  beiden   doet 
dat  wi   fijn   in  dit  verdriet, 
ay   god  !    nu  en   wilt   vergheten   niet 
dat  u  die  minne  daer  toe  dwanc, 
dat  ghi  ane  ene   wigaertranc 

845   ontlinct  menfchelijc   nature; 

dat  was  Maria  die  maghet   pure 
die  u  ontfinc  in   reinen   live, 
dat   noit   en   ghelchiede  ghenen    vvivc, 
ende  maechdelijc   ter   werelt  bracht : 

850   dat  dede  al   die  minnecracht, 

ende  daer   na   ftorfdi  die  bitter  doot 
om  ons  te  bringhen   in   vrouden  groot: 
fo  brinct  mi   noch   uut   defen  prifoene.  — 
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Florcntijn    die    maghct. 

UVaer  fidi,    Rogier,    deghen  coene, 
855   mijn  lieve  vrient  ende  ghetrouwe? 

Rogier. 

Ic  ben  hier ,    wel  edel  vrouwe, 
nu   fecht  mi  wats  die  raet? 

Florentijn   die   magbet. 

Ay  Rogier,    al  minen  toeverlaet 
die  fteet  al  te  male  ane  di. 
860  och  lieve  Rogier,    nu  fecht  mi: 

wat  feet  mijn   vader  die  hoghe  baroen? 

Rogier. 

Och  edel  vrouwe,    bi  Mahoen! 
hi  heeft  ghefworen  bi  finen  tant 
dat  hi  fal  hanghen  den  hoghen  wigant 
865   ende  u   leveren  fal  ten  viere: 

dat  heeft  hi  ghefworen  alfo  diere 
dat  mens  hem  wel  gheloven  mach. 
dies  en  ben  ic  ure  no  nacht  no  dach 
fonder  droefheit,    edel  vrouwe. 

Florentijn    die    maghet. 

870  Och  edel  Rogier,    nu  fijt  ghetrouwe, 
want  ghi  hebbes  wel  die  macht: 
ic  weet  wel  dat  ghi  den  kerker  wacht 
daer  die  hertoghe  in  leghet  ghevaen. 
nu  wilt  hem  in  ftaden  ftaen, 

875  dat  hi  behouden  mach  fijn  lijf. 

Rogier. 

Och  edel  uutvercoren  wijf, 
doe  ic  dat  fo  ben  ic  doot, 


al  die  werelt   van  goudc   root 
en   fal   mi  connen  ghehulpen   niet. 

Florcntijn    il  i  e    raagLcf. 

880   Rogier,    hulpt   mi   uut   mijn   verdriet 

ende  ooc  den   hertoghe   Gloriant, 

dan   felen   \vi   rumen   Abelant 

ten   lande  wert  van  Bruunswijc. 

Rogier,   ie  ghelove  u   fekeriijc: 
885   ie   fa)   ewelijc   fijn    uw   vrient. 

Rogier. 

Och  edel   vrouwe ,    dies  hebdi   wel   verdient 

over  meneghen  tijt  hier  te  voren. 

uw   vader  hadde  eens    mijn   doot  ghefworen. 

doen  vvaerdi  al  minen   toeverlaet. 
890  ach!    nu  dadic  als  een  quaet, 

foudic  dies  al   nu   vergheten. 

al   foudic  in   vieren   werden  ghefpleten, 

ie  fal   u   hulpen ,   wel  edel  wijf, 

dat  ghi  behouden   feit  uw    lijf 
895   ende  ooc  die   hertoghe   van   BruunsN\ijc, 

want  hi  ontfinc  mi   fo  vriendelljc, 

doen   ie  hem   van   u   die  bootfrap  bracht. 

ie   fal  daer  om   pinen   dach  ende   nacht, 

edel   vrouwe  van  herten  reen: 
900   ie   fal   ontfluten   die   kerkcrftcen 

ende   verloffen   die   hoghe   wigant.   — 

^Vaer   fidi ,    her  Cloiiant, 

edel   hertoghe  ,    hoghe  baroen  ? 

comt  uut  defcn   fwarcn   prifocn! 
905   want  alle   die   flote    fijn   ontdacn. 

D  i  i'    h  c  r  t  o  }j  h  o . 

Wie  heeft   mi   defe  gracie  ghedaen  f 
Rogier   vrient,    berecht   mi  dat. 
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Il  o  g  i  e  r. 
Florentijn  dies  mi  bat 
dat  ie  u  hulpe  uut  uwen  verdriet. 

Die    hertoghe. 

910   Ay!    god  die  hem  crucen  liet 

die  moets  hebben  lof  ende  danc 

dat  ie  ben  uut  defen  fwaren   ftanc 

daer  ie  fo  langhe  in  hebbe  ghefijn. 

nu  feeht  mi :    waer  es  Florentijn, 
915  die  overfeone  ereature? 

Rogier. 

O  edel  here,    fi  leghet  tufehen  vier  muren 
ghefloten  ende  vafte  ghevaen; 
te  hare  fo  en  maeh  niemen  gaen, 
want  haer  vader  wilfe  ontliven. 

Die    hertoghe. 

920  Dien  wille  fal  achterbliven. 

op  dat  mi  god  behout  mijn  lijf, 

ie  fal  verloffen  dat  edel  wijf, 

eer  ie  fcheden  fal  van  hier. 

och!    haddie  minen  defterier 
925   Valentijf  metter  hant 

ende  mijn  fweert  den  goeden   Brant, 

fo  wildie  Florentinen  halen 

ende  den   roden   Hoen  betalen 

fijn   buushure  in   rechter  trouwen! 
930   het  fal  hem  fekerlike  rouwen 

dat  hife  fo  jammerlijc  hout  ghevaen. 

Rogier. 

Here,    ie  wils  u  te  hulpen  ftaen 
ende  met  u  varen,  uten  lande. 

Hor.  bels.    VI.  6 
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Mamel   willlc  doen  die  fcande 
935  dat  ie  wille  kerftenheit  nemen  aii. 
nu   fiet  hier,    hoghe  gheboren   man, 
Valentijf  uw   goede  paert 
cnde  uwen  Brant  dat  goede  fwaerl 
daer  uw  herte  Co  fere  op  ruft. 

Die    h  c  rtoghe. 

940   Ay!    nu  haddic  minen   luft, 
haddic  Fiorentine  die  fcone. 
lieve  Rogier,    dat   u  god  lone! 
nu   wijft   mi  die  kerkerfteen 
daer   in  dat  leghet  die  raaghct   reen  ; 

945   ie  faine  onlfluten  ende  ontdoen, 

ende  werdes  gheware  die  rode  lioen, 
feker!    ie  ghevc  hem   fijn   pa}  ment. 

Rogier. 

Ay  here,    fo   wat'en  wi  ghefchent, 
werde  dit  hof  met  allen  gheftoort. 

950   ie  fal  ons  vele  bat  hulpen  voort; 
ghi   feit  hier  houden   in   dit   groen, 
ende  ie   fal   gaen  ten   roden   lioen 
ende  fal  hem   fegghen  ende  maken    \roct 
dat  hi  morghen   metter   fpoet 

955   Florenlijn  dat  edel   wijf 

fal  doen   doden   ende   nemen   tlijf: 
dies  fal  ie  hem   maken  wijs, 
ende  ghi   feil  hier  houden   in   dit   rijs 
ende  emmer   feldi  op  die   waerden   lijn. 

9  60   als  men   uutbrinct  Florenlijn 
ende   menfe   ontliven    fal, 
dan    feldi   conion   over   al 
ghereden ,    hoghe  gheboren   wigant. 
bi   minen  god  Ter%ogant! 
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965   ie  fal  u   ter  hulpen   ftaen. 

ghi  feit  fteken  ende  ie  fal  flaen, 
ende  god  fal  in  onfer  hulpen   fijn: 
aldus  felen  wi  Plorentijn 
verloffen,   dat  edel  wijf. 

Die    hertoghc. 

970   Rogier,  het  fal  mi  coften  tlijf        , 
ofte  ie  bringfe  uut  hare  noot.  I 

nu  gaet  henen  met  haeften  groot! 
ie  fal  hier  bliven  in  dit  foreeft. 
ay  vader,    fone  ende  heilich  gheefi, 

975   nu  moeti  bewaren  Florentijn!  — 

Rogier. 

O  Mamet  ende  Apolijn  I 

ende  Mahoen  ende  Tervogant,       i 
edel  here  van  Abelant, 
die  moeten  u  gheven  goeden  dao! 

I 

Die   rode    Hoen. 

980  Rogier,   nu  doet  mi  ghewach: 
hoe  fal  ie  varen  met  Gloriant? 


Rogier. 

Edel  here  van  Abelant,  i 

dat  fal  ie  u  fegghen  ende  makn   vroet 

dat  ghi  morghen  metter  fpoet 

985  Florentijn  dat  felle  wijf 

doden  feit  ende  nemen  tlijf, 
want  fi  hevet  wel  verhoort, 
als  men  recht  na  rechte  coort 
want  Cl  heeft  onfe  gode  ghefcnt, 

990   ende  dan  feldi  Gloriant 

hanghen  doen  ane  enen  boom 

6* 
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want  vernaemt  Gheraert  fijn  oom 
dat  hi  hier  ghevanghen   leghet, 
here,   voor  waer  fi  u  ghefeghet, 
995   fo  fal  hi   comen   met  groter  cracht 
ende  met  al   fiere   macht 
ende  fal  ons  doen  grote   pijn: 
daer  «mme  dunket  mi   t befte   fijn 
dat  glife  beide  ontliven   doet. 

Die    rode    lioen. 

1000   Rogiei,    defen   i^et  dunct  mi  goet. 

nu  en  willic  beiden   dach   noch   ure. 

gaet  h<nen ,    haeit  mi  die  fcone  figure, 

Florentjn   die  felle  pule, 

ie   falfe  doen   leiden   ter  poorten   ute 
1005   ende  d-en  haer  t  hooft  affiaen. 

Rogier. 

Here,   lit  dunct  mi  t befte  ghedaen. 

ie  falfe  halen,    bi  Apolijn!   — 

AVaer  idi ,    fcone  Florentijn? 

ghi   moe  gaen   voor  den   hoghen   baroen, 

1010   uwen   valer  den    roden   lioen. 
hi   wil   mt   u  jufticie  houden 
ende   meit   dat   u   fal   werden    vergouden 
dat  ghi    ne  gode   hebt  ghefcant 
ende   datn;hi   bi  Gloriant 

1015  hebt  ghetipen ,  vri  edel  wijf! 
dat  fal  ucoften  uw  edel  lijf, 
want  hi  hvet  fo  dier  ghefworen. 

lorcntijn    il  ie    innjjhet. 

God   die   >n   der   niaghet   >\ai;   ghcboren 
ende   fijn  oclfel   van   haer   foghide, 
1020  ende  dacraa  dat  hi  ghedoghedc 
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datlen  die  felle  joden   vinghen, 
ende  aen  een  cruce  hinghen, 
daer  hi  an  fterf  die  bitter  doot 
om  ons  te  bringhen   in   vrouden  groot, 
1025  die  moet  miere  fieie  ghenadich   fijn. 

Die    rode   Hoen. 

Nu  fecht  mi ,    dochter  Florentijn, 
wie  mach   u  hier  toe  hebben  bracht 
dat  ghi  fijt  aldus  bedacht 
ende  aenbet  enen  vremden  god 
1030  ende  maect  met  onfen  goden   uw   fpot, 
ende  mint  daer  toe  enen  kerftenman? 
bi  minen  god  Tervogan! 
ghi  feit  daer  omme  uw  lijf  verliefen. 

Florentijn    die  maghet. 

Vader,    die  doot  willic  gherne  kiefen 
1035  om   den  ghenen  diefe  door  mi  ontfinc 

ende  naect  ane  een  cruce  hinc 

met  finen  aermen  wide  ontdaen 

ende  liet  hem  hande  ende  voete   doorflaen 

met  plompen  naghelen  drie: 
1040  ghewarich  god,    fo  moeti  mie 

befchermen  van   der  hellen  brant 

ende  bewaert  den  hertoghe  Gloriant, 

want  hi  es  in  pinen  groot. 

o  edel  hoghe  gheboren  ghenoot, 
1045   hoe  gherne  haddic  u  noch  ghefien ! 

maer  en  mach  mi  niet  ghefchien, 

dat  doet  miere  herten  al  te  we. 

De    hancdief. 

Dien  moochdi  fcouwen  nemmerme, 
hoghe  gheboren  edel  wijf, 
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1050   want  ie   u   nu   fal  nemen   tlijf, 
dat  deert  fere  die  herte  mijn. 
och  edel  joncf rouwe  Florentijn, 
waer  toe  hebdi   u  ghefet? 
woudi  noch  anebeden   Mamet, 

1055  ghi  fout  noch  wel   uw   lijf  behouden, 
het  coml  al   touwe  bi   uwen   fcouden, 
dat  ghi  onfe  gode  aldus  blameert 
ende  u  felven  fcandeleert 
ende  ghi  hoghe  gheboren  fijt. 

Die   rode   lioen. 

1060  Ghi  gheeft  haer  al  te  langhe  refpijt. 
haeftu  ende  flaet   haer  af  t  hoot, 
want  hare  mesdaet  es  fo  groot, 
ai  die  wereit  en  holpe  hare  niet. 

Die    hcrtoghe. 

Bi  gode  die  hem  crucen  liet! 
1065   dan   fal  niet  wefen,    fel   tirant! 

van  gode  mocli   fijn  ghefcant 

dat  ghi   fijt  fo   putertier. 

ter  quader  lijt  maect  u  van  hier 

of  die  duvel   fal   uws   wouden, 
1070   ende  Florentijn   fal   haer   lijf  behouden 

ende  tuwer   fcande  mijn   cighen   fijn. 

o  uutvercoren  Florentijn! 

van   defer   doot   fidi   vri  : 

dies  danct  der   weerder  maghet  Mari 
1075  ende   Rogier  den  coenen   wigant, 

Florentijn    Jir    ma^hct. 

Och  edel   hertoghe  Gloriant, 
ie  dancs  gode  van  den  tronc 
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^  dat  mi  ghevallen  es   fo  fconc 

ende  daer  naeft  u  ende   Rogier. 
1080  och  edel  here,    laet  ons  van  hier 

trecken,    hoghe  gheboren   man. 

Die   hcrtoghe. 

Florentijn ,    nu  varen   wi  dan 

te  minen  lande  van  Bruunswijc. 

mijn  herte  ftaet  in   vrouden  rijc.  — 
1085  Edel  wijf  van  hogher  aert, 

nu  fie  ie  den  edelen  bogaert, 

Bruunswijc  dat  goede   lant. 

o  edel  oom,  coene  wigant, 

van  Normandien  hoghe  baroen, 
1090  nu  laet  die  poorte  wide  ontdoen 

ende  laetfe  incomen  met  bliden  finnc 

die  ie  met  al  miere  herten  minne, 

van  Abelant  die  fcone  Florentijn? 

Gher  acrt. 

O  Gloriant,    neve  mijn, 
1095   fijt  willecome  op  defen  dach 

ende  Florentine  die  ie  nie  en   fach 

meer  dan  nu  te  defer  tijt. 

mijn  herte  wort  mi  van  vrouden   wijt 

dat  ie  u  Cie  met  ghefonden  live 
1100  comen  metten   edelen  wive. 

nu  fecht  mi:    hoe  voerdi  in   Abelant.^ 

Die  hertoghe. 

Och  edel  oom,   coene  wigant, 
al  flapende  wert  ie  daer  ghevacn 
ende  in  enen   kerker  ghedaen, 
1105  daer  mi  met  rechte  uut  mocht  verlanghen. 
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want  aderen,    padden   ende   flanghen 
waren   daer  mijn   naefte  gheburen. 
maer  god  die  gaf  mi  aventure, 
bi   vriende  huipe,    bi  goeden   rade 

1110   dat   ie   ben  comen   fonder   fcade 
uut  den   vancneffe  fwaer. 
het  en  quam   nie  man  in  feiken  vaer, 
maer  die  minne   van   den  edelen  wive 
hielt  mi  altoos  te  live 

1115  dat  ie  hoopte,    het  foude  beter  werden, 
aldus  hebbic  met  volherden 
ghewonnen  daer  mijn  herle  op  raft. 

G  h  e  raer  t. 

Gloriant  neve,   ghi  hebt  ghepaft 
der  minnen  bogaert  leren   bouwen. 

1120   maer  doch  en  derft  u   niet  rouwen, 
al  eeft  u  worden  een  deel  te   fure: 
ghi  brinct  hier  ene  fcone  creature, 
die  ooc  niet  edelre  en   mochte  Hjn ; 
al  es  haer  vader  een  Sarrafijn, 

1125   hi  es  een  hoghe  gheboren   man, 
want  \an  Babeloon  die  foudan 
was   fijn   vader ,    dies  ben   ie  vrocder, 
ende  des  heren  dochter   was  fijn   moeder 
van  Anliochen ,    des  ben   ie  wijs, 

1130  ende  ooc  heeft  haer  vader  den  prijs 
voor  ende   na  int  kerftenrijc, 
fone  es  van   vromichede   fijns  ghclijc 
in   hcideneffe  die  Mapen  draccht. 
daer  om   was  ie   van    u   verfaccht 

1135   dat  u   ten  quaden   foude   vergacn. 
maer  ghi   hebt  »el  ghedaen: 
met   volhcrdcne  hcbdi   >erwonncn. 
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en  dochte  ooc  gheen  dinc  begonnen 
dat  men  niet  volherden  en  wille. 

1140  STu  fwijcht  ende  maect  een  gheftille! 
dit  voorfpel  es  ghedaen, 
men  fal  u  ene  fotternie  fpelen  gaen. 
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IQicr  ficgfiint  bic  fottcrnic. 


Hliet  doch,    en   ben   ie  niet  hier? 

ie  ben  een   weitmolder  ende  drinke  ghcrne  bier. 

tefchen,    hantfcoen  can   ie   naien, 

hoi  ende  coren  c^n  ie  ooe  maien, 
5  ja  woudie  ooe  daer  omme  lopen; 

ie  can  ooe  copen  ende  vercopen. 

ooe  fo  ben  ie  een  temmerman 

daer  ie  noit  niet  en   wan, 

ie  ben   ooe  een   moider  ende  can   malen, 
10  ie  can  ooe  wel  borghen  ende  qualije  betalen, 

ie  can  roden  ende  hacken, 

ie  can  brouwen ,    ie  can   backen, 

ie  can  diken   ende  dammen, 

ie  can   derfchen  ende   wannen. 
15    noch  can   ie   vele  dincs   mere: 

effer  enich   vrouwe  of  here 

die  mi  wilt  buren  tenen  cnape? 

al  eeft  dat  ie  gherne   langhc   flapc, 

ie   ben   harde   traech   te   minen    «erke. 
20    woudo   hier  iemen   ane   mi   legghcn    uierke 

die   mi    lenen   cnape    woudo   hurrn? 

>>ant   ie  can    nel   ter   tavcicn   duren 

ende  ooe  can  ie  gra\en  ende  lukcn. 


IV.  DIE  buskenblaser.  91 

Die    ander   man. 

Ende  ie  can  binden   fteinen  cruken 
25  ende  melcteilen  van  erden  ghedrait. 

DIc   ierste   man. 

Entrouwen  J    die  duvel  brinct  u  hier  ghewait 
met  uwer  foberdien  te  maten. 

Die  ander  man. 

God  gheve  u  ramp  in  uwe  caken ! 
dunket  u  wefen  foberdie? 
30  alfo  gherne  woudic  mijn  broot  als  ghie, 
want  ie  hebbe  wijf  ende  kinder  thuus. 

Die  ierste  man. 

Jaet,    het  dunct  mi  een  vri  abuus 
fteinen  cruken  binden  ende  melcteilen: 
condi  die  wel  te  gader  heilen, 
35   fo  fidi  wel  een  conftich  man. 

nS'  Die  ander  man. 

Waendi  dat  ie  noch  niet  meer  en  can  ? 
ja  woudics  mi  onderwinden 
ende  minen  fae  van  conften  ontbinden, 
ie  foude  van  u  maken  een  peert, 
40  het  foude  fchinen  tien  pont  weert, 
fwart  van  hare  ende  daer  toe  ru. 

Die  ierste   man. 

God  brachte  mi  ane  u ! 
ie  hore  wel,   ghi  fijt  een  conftenare. 
foudi  mi  connen  verdriven  mijn  grauwe  hare 
45   ende  tien  jaer  jongher  maken   van  daghen, 
dat  ie  minen  wive  mocht  wel  behaghen, 
ie  foude  u  gheven  goeden  loon. 


05S  IV-    niE  BUSKENBLAStn 

Die    ander    man. 

Jaic,  ie  fal  u   maken  alfo   fcoon, 
uw    wijf  fal   dunken   om    u    rafen. 
50   lietic  u   in  dit  busken   blafen, 

ghi   fout  al  ene  ander   >arwe  ontfaen, 

ghi   fout  werden  alfo  ghedaen, 

uw  wijf  en   foude  u  niet  connen  ghekinnen. 

Die    ierstc    man. 

Bi  miere  trouwen!    daer  feldi  ane   \n innen. 
55  op  dat  mi  dat  mach  ghefchien. 

Die    ander   man. 

Bi  gode !    uw   w  ijf  faelt  w  el  fien 
als  ghi   weder  tot  hare  coomt. 

Die    ierste    man- 

Alfo  en   moet  ie  nemmerraeer   fijn   verdoemt: 

en   faelt  mi   niet  coften   van   minen   miten? 
60   fi  pleeeht  mi  al  te  dicke  mijn  lelicheit  Ie  vcr^ilcn, 

dat  ie  felden  met  v reden   leve. 

hout!    fiet,    ie  fal   u  gheven 

defe  goede  borfe  ende  tghelt  daer  toe. 

ie  vercocht  ghifteren   mine  goede  coc: 
65   daer  es   tghelt  in  al  gheheel, 

dat  feldi  hebben  tuwen  deel. 

fi  gout  tien  fchillinc  ende   veerlich   ponl. 

Die    ander    ui  .i  n . 

Hout!    fet  dat  busken   ane   uwvn   niont 
ende   blacft    flijf  niet   al   uwer   macht. 
70    ie   hebbe   fo   moiiich   conft  volbrnrlit, 
ie  fai  emmer  dcfc  ooc  volbringhen. 
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Die   ierste   man. 


Sal  ics  iet  te  bat   finghen? 

want  dat  en  conftic  noit  gheleren. 


Die   ander  man. 


Jaghi,   ende  uw  varwe  fal  u  verkeren 
75  ende  uw  ftemme  fal  werden  claer. 


Die   icrstc    man. 

Keren!    god  gheven  u  een  goet  jaer! 
tot  al  den  ghelde  wetics  u  danc; 
mach  ie  beteren  ane  minen  fanc, 
fo  es  tghelt  te  male  behouden. 

Die  ander  man. 

80   Nu  blaeft  in,    dat  god  moels  wouden! 

javoy!    nu  (Idi  een  man. 

ie  fwere  u  bi   fente  Jan, 

dat  hi  niet  en  leeft  op  defen  dach 

die  u  met  oghen  noit  en  fach 
85  dat  hi  u  niet  kennen  en  fal. 

Die   ierste  man. 

Nu  wouts  god  ende  goet  gheval 

hoe  ie  fal  varen  met  minen  wive. 

des  es  leden  vier  daghe  ende  vive 

dat  fi  mijn  lelicheit  verweet. 
90   nu   willic  thuusweert  gaen  ghereet 

ende  laten  haer  fien  hoe  ie  haer  behaghe. 

fi  heeft  ghedaen  fo  grote  claghe 

dat  ie  lelie  was  ende  out: 

dies  en  hebbic  nu  nemmermeer  fcout, 
95  want  mijn  anfchijn  heeft  nu  een  ander  huut. 
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Die    ander    man. 

Dat  (loet  het,   ende  tghelt  van  der  coc  es   in  de 
muul.  — 

Die   icrste   man. 

Entrouwen !  ie  ben  ghebetert  an  mijn   fpringhen. 
Kuip  god,    hoe  claer   fal   ie   nu   finghen! 
nu   hebbe  god   lof  ende  danc: 
100   ie  ben  ghebetert  ane  minen   fanc 

alfo  wel  als  ie  ane  mijn   fcoonheit  bin. 
o  wijf,    mijn   minnekijn ,    laet  mi  in 
ende  comt,  beTiet  mi  nu! 

Sijn   wijf. 

Keren!    fiet,    met  defen   feu! 
105   wat  duvel!    wie  heeft  u   fo  begact? 

Die    icrste    man,     hacr    man. 

Ic  hebbe   in   enen  joochtborren  ghebaet. 
hebdi  mijns  nu  eneghen   lofl? 
defe  fcoonheit  heeft  mi  ghccoft 
tghelt   van   onfer  coe  al   gheheel. 

Sijn   wijf. 

110   Entrouwen,    dies  hebbe  die  duvel   deel! 
hebdi   tghelt  hier  omn)e  gheghcNen? 

Die    icrste    m  n  n  ,    ü  n  e  r   lu  a  ii . 

Jaic,   ende   mi   en   es   niet   ble>en; 
die   borCe   ic   gaffe   ooc   met, 

ende  hi  heeft  mi  een  busken  an  minen  mont  ghefct. 
115   dacr   blieHc    in   ol    mijn   matht 

ende   daer   <|uam    uut    lo   groten   craehl 
dal    ic  ben    u orden  aldus   fconc. 
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Sijn    wijf. 

Keren,    hoort!    dat  u  god  lone! 
een  wijf  vare  wel   met  defen  man ! 
120  entrouwen!    die  duvel  brachter  mi  an. 
ghi   fijt  recht  fwart  als  een  moriaen. 

Die   ierste  man,    hacr  man. 

Wat  duvel !    ben  ie  alfo  ghedaen? 

en  ben  ie  niet  fcone,   wit  ende  claer? 

Sijn   wijf. 

Jaghi,  ghi  fijt  een  quaet  jaer: 
125  ie  en  fach  noit  leliker  creature. 
wat,  Gheert,  lieve  ghebure! 
comt  ende  befiet  minen  man. 

Gheert,    sijnghebuur. 

Wat  Gofen!    bi  fente  Jan! 
wie  heeft  u  alfo  begaet? 
130  ghi  hebt  emmer  in  ene  weetcupe  ghebaet; 
uw  anfchijn  es  al  met  fwarten  beftoven. 

Die   ierste    man,    haer  man. 

Ay  mi!    ende  ben  ie  al  verfcoven? 
es  dit  emmer  feker  waer? 
latet  mi  doch  fien  in  enen  fpieghel  claer 
135   dat  ie  mi  felven  mach  anefien. 

Sijn   wijf. 

Entrouwen !    dat  fal  u  ghefchien. 

Die   ierste    man,    haer   man. 

Hulpe,    hulpe,    goede  liede! 

des  wonders  ghelijc  en  fach  ie  nie, 

en  was  nie  man  aldus  bedroghen. 
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S  i  j  n    V»  i  j  f . 

1 40   (jhi  wanct  dat  ie  hadde  gheloghen, 
vul  ondier  fot! 

Die    icrstc    man,    hacr  man. 

Ghi  fecht  waer,    alfo  huipe  mi  god! 
ie  maeh  nu  wel  een   fotkijn  fijn. 
ay  uutvercoren   minnekijn, 
145   hulpt  mi  dal  ics  mach   werden   quite! 

Sijn   wijf. 

Bi  gode  !    ie  en  gaver  niet  omme  ene  mite. 
al  bleefdi  ewelijc  alfo  ghedaen. 

Die    icrstc    man,    hacr    man. 

Ie  hore  wel,    u  en   leler  niet  aen. 
al  es   mijn   anfcliijn  aldus  verkeert. 
150   goede  ghebuur,    goede  Gheert, 
hoe  fal   ics  quite  moghen   weren  ? 

Gheert,     sijn    ghehuur. 

Men   fal   uw  anfchijn   met  feiken   eren 

ende  met  ander  dinghen  die  daer  toe  horen. 

Die    icrstc    man.    hacr    man. 

Ilulpe,    hulpe!    fo   fal   ie   verfmoren, 
155   gheet   men   mi    met    IViller   feiken   toe. 

Sijn    wijf. 

Ic  woude   ie  tghelt  hadde  >an   miere  coe, 
dat  ghi   du.s   wel   hebt   bcftact, 
ende  ghi   in   enen    fchijtputle  haet  ghebaet, 
vul   ondier  keilijf! 
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Die   ierste    man,    Lacr  man. 

160  Al  waerdi  noch  alfo  quaden  wijf 

ende  ghi  noch  alfo  vele  daer  toe  fout  fegghen, 
ie  falder  tghelt  van  onfer   foch  an  legghen 
of  ie  faels  werden  quijt. 

Sijn  wijf. 

Keren,    nu  fiet  dit  fcoon  abijt 
165  dat  mijn  man  heeft  ontfaen! 

Die   ierste  man,   haer  man. 

Wat !    die  lodder  gaf  mi  te  verftaen 
dat  ie  foude  fcoon  werden  ende  wel  finghen, 
ende  jonc  foude  werden  ende  verre  fpringhen, 
ende  dat  ie  u  al  te   wel  foude  ghenoeghen. 

Gheert  ghebuur. 

170  Bi  gode!    men  moet  int  befte  voeghen: 
hi  hevet  ghedaen  om  beters  wille. 

Sijn    wijf. 

Keren,    goede  ghebuur,    fwijcht  al  ftille! 
ghi  fout  mi  ooc  verfcoven  maken, 
hi  ware  weert  dat  icken  fmete  onder  fijn  caken 
175   ende  hi  nemmermeer  in  mijn  huus  en  quame. 

Die   ierste   man,    haer  man. 

Keren,  in  leets  duvels  name! 
aldus  vele  en  feidicker  niet  toe, 
doen  ghi  tghelt  van  onfer  goeder  blaren  coe 
vercierdet  ane  broeder  lollaert, 
180  ende  roinen  goeden  grauwen  tabbaert 
lieti  voor  fijn  ghelach  te  pande: 
ie  faelt  u  fegghen,   al  eeft  fcande, 
ende  makent  al  mine  gheburen  cont. 

Hor.   belg.     VI.  7 
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(iLccrt    ghebuur. 

Keren,    j;;hebuur,    hout   uMcn   mont! 
185  glii   (bul   \iw   wijf  al   te   ("canden   maken. 

S  i  j  n   wijf. 

(fod   «jjheve  hem   ramp   in   fijn   caken! 
hoe  condi   dit   \an   mi  ghefegghcn? 

Die    icrstc    man,     Lacr   man. 

Ic  fach   den   lodder  op   u   legglien. 
OOG  hinc   fijn   vicfchelkijn   op  den  eers 
190   ende  ooc  lach   hi   lancs,    hi    en  lach   niet  dweers: 
ic   fach   harde   wel  >vat  ghi   deet. 
ic  en   >vas   noit   fint  te  bat  ghevrcet 
dat  ic   u   fach   metten   bloten  cnien. 

Sijn   >vijr. 

Ic   mochte    na   die   vloiken   fien, 
195   vul  out  quaet  grifaert! 


Die    icrstc    man,    I 


1  a  c  r  man. 


Wat  duvel   raaectc  dan   die   JolLicrt, 
dat  hi   alfo   lach   ende   roerde   fijn   lijf  V 

Sijn    wijf. 

(üod  gheve  u  ramp,   vul   keitijf! 
dan    liadde   ons  beiden    niet   dan    l'pel. 

Die    icrstc    man.    li  a  c  r    m  a  n . 

200    ^^  attan !    het   en   ghenoechde   mi    nie    «el 
fpel   dal   ghi   daer   bedreofl. 

Sijn     ^v  i  j  f. 

S»ijch!  hets  jammer  dat  ghi   leeft. 
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vul  ondier  plavant ! 

ie  fal  u  fmilen   op  uwen  tant. 

205   Grhi  goede  liede,    dit  fpel  es  ghedaen; 
ghi  moocht  wel  alle  ihuuswert  gaen 
ende  lopen  alle  den  graet  neder, 
ghenoeghet  u ,   comt  alle  weder. 
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IQttr  öcgfiint  bit  foffcrnir. 


M  a  c  h  t  c  1  t . 

,^L.ch  goede   liede,    hoe  fal   ie  varen! 
die  wolle  es  beter  dant  {raren. 
het  gheet  met   mi  al  achterwaert. 
hoe  cornet  dat  aldus  qualijc  vaert? 
5   in   weet  wat  mi  es  ghefchiet. 
en  daet  die   lede  duvel  niet, 
in  foude  aldus  niet  moghen  dolen. 

Luutjjacrt 

Nu  fecht  mi,  Machtelt ,  onverholen: 
waer  omme   ftadi   dus  ende  claecht? 
10   ie  come  ende  hebbe  den   vos   verjaecht 
die   mi   twe   hoener   heeft   verbeten, 
hoe  fidi  aldus  hier  ghefetenV 
op  alle  trouwe ,    berechtes  mi ! 

Machtelt. 

Luutgaert,    dacr  es   groot    rcdene   bi. 
15    want   (lat    ie   niet   en    rale   dats    \> onder, 
die   a>enture   hout    mi    fo   tonder, 
want    wat    ie   j)ine    nacht   ende   dach, 
te  ghenen    prolite   ie  comcn   en    mach  : 
het  doet  enimcr  toverie. 
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Luutgaert. 

20  Machtelt,  bi  der  maghet  Marie! 

ie   wene,    ghi  niet  en  hebt  gheioghen. 

met  toverie  ben  ie  bedroghen; 

alfo  Machtelt  maecht  u  ftaen. 

mine  coe  es  haer  melc  ontgaen, 
25   hen  es  anders  niet  dan  water. 

en  daet  niet  die  helfche  cater 

ofte  die  lede  perlefijn, 

hen   foude  aldus  niet  moghen  fijn. 

maer  wel  vermoedie  mi  op  ene; 
30  want  ghi  fleren  daer  ie  quam  allene 

op  ene  vierwechftede  buten  weghe, 

vant  ie  filtene  ene  oude  teve 

ende  hadde  botere  voor  haer  ftaende. 

ie  wane  dat  fi  den  duvel  maende 
35   die  daer  die  botere  comen  dede. 

M  achtelt. 

Luutgaert,   bi  gods  moghenthede! 

ie  moet  u  fegghen  onverholen, 

die  boter  hatfe  mi  gheftolen: 

met  quaden  meffen  moet  menfe  ontliven. 
40  in  cofte  in  eenre  maent  ghecrighen 

van  miere  blare  coe  eneghe  botere. 

wat  ie  clutfe  of  wat  ie  clotere, 

het  es  al  te  male  om  niet. 

op  alle  trouwe!    kendife  niet 
45   die  ftronthoere?    woontfe  hier  bi? 

Luutgaert. 

Jafe,   Machtelt,    gheloves  mi: 
fi  es  van  Corterike  gheboren, 
ende  heeft  haer  ene  ore  verloren 
van  quader  dieften,   dat  es  waer, 
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50  ende  ooc  wasfe  cort  daer  naer 
uut  Ghent  ghebannen   op  den  pit. 
met  mcneghen   dlnc  es  fi  bcfmll, 
daer   fi   met  pJeghet  om   te  gane. 
kendife  niet?    hets  Juliane 

55   die  glunder  woont  op  den   hoer. 
n   lieeft  een  toverenboec 
daer   fi   met  te  toveren   pleghet. 
hets  jammer  dat   fi   niet  en    Icghet 
in   enen   put  onder  die  galghe 

60   vafte  ghedolven   metten   balghe! 
Cl   vercoopt  nu  oofters  bier. 

M  a  c  h  t  c  1 1. 

Luutgaert,    wat  fitten   wi  dan  hier? 
ie  kenfe   wel,    ceft  Juliane. 
laet  ons  beiden  beflaen   te  gane 
65   ende  enen  pot  biers  te  gader  meten. 
wi   felen   al  die  waerheit   weten 
van  defen   faken  groot  ende   fmal. 

Luutgaert. 

Gherne,   Machtelt,   groot  ongheval 
moet  haer  ghevcn   fenle  Bride! 
70   Mant  ie  menith   rjuaet  ghetide 

hebbe  leden   dat  fi  mi  brachtc  ane.  — 

Machtelt. 

iSecht,    vrouwe  ver  Juliane, 
hebdi  enich  oofters  bier? 

.1  u  1  i  a  n  r . 

Jaic,    ghi   >rouMen.      Manen   comdi   hier 
75  aldus  te  gadcrc  onder  u   lieden  ? 
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het  moet  emmer  iel  bedieden, 
over  mi  moochdi  wefen  coene. 

Luut(;acrt. 

.luliane,    wi  hebben  hier  te  doene: 
wi  dronken  gherne  van  uwen  biere. 
80  ie  bits  u,    fet  ons  bi  den  viere. 
haelt  ons  bier,    wi  felent  betalen. 

Ju  liane. 

In   vragher  niet  na,    ie  gaes  u  halen, 
altoos  ghebiet  te  miweert! 

Machtelt. 

Vrouwe  Juliane,    ons  beiden  deert 
85  ende  gherne  fouden  wijs  u   vraghen, 

maer  qualijc  dorren   wijs  ghewaghen, 

wi  weten   wel  dat  ghijs  fijt  vroet: 

gherne  gheraecten  wi  ane  goet, 

cofter  wi  wel  comen  ane. 
90  ons  es  ghegheven  te  verftane, 

waer  dat  fake  dat  ghi  wout, 

dat  ghi  ons  wel  hulpen  fout, 

ende  hier  omme  fiwi  tote  u  comen. 

.Juliane. 

Wat,   gheburinnen !    mochtic  u  iet  vromen 
65   met  miere  conft,   met  minen  rade! 
ie  ben  die  ghene  diet  gherne  dade, 
want  uw  welvaren  ware  mi  lief. 
haddi  die  hant  van  enen  dief 
daer  neghen  meffen  op  waren  ghedaen, 
100   het  foude  u  altoos  voorwaert  gaen, 
fo  waer  ghi  die  hant  ane  floecht. 
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Luut[;acrt. 

Ay  hoere  !    dat  ghi  ons  dies  ghewoecht, 
dies  moeli  hebben   vele  quader  jare. 
nu  Meten   wi   wel  al  openbare 

105  wat  ghi  met  ons  hebt  ghedreven. 
ghi  feit  ons  moeten  wedergheven 
dat  ghi  ons  qualijc  hebt  gheftolen 
ofte  wi   felen  uw  oghen   uutpolen 
ende  met  defen  pot  fo  gheraken, 

110   uw  toverie  fal  nu  uutcraken. 

Hier   vechten    si. 

t 
Juliane. 

Ay  ghi  vrouwen,    flaet  met  ghemake! 
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€n^  fottê  hanhc  tnhc  cnc  c^otbt  foftnnu* 


ar 


M  c  s  8  a  g  i  c  r. 

u  hoort  ghi  heren  ende  fwighet  ftilie. 


men  feet,   hine  heeft  niet  finen  wille 
die  aen  een  quaet  wijf  es  ghehuut; 
fijn  doghen  effer  niet  veruut, 
5  want  men  feet,    met  ghenen  dinghen 

en  mach  men  een  quaet  wijf  ghedwinghen, 
ende  feker  hets  waer,    men  faelt  u  loghen 
hier  voor  u  allen  voor  uw  oghen, 
fcone  exempel  van  defen  faken. 
10  nu  fwijcht  ende  hout  met  ghemake: 
men  fal  hier  fpelen  flechts  ter  ftont. 

G  h  e  b  u  u  r. 

Men  fal  hier  fpelen  enen   ftront 

boven  toverft  op  uw  hoot. 

god  gheve  u  fcande  ende  lachter  groot! 
15  gaet  thuuswert  ende  onderwinnes  uws. 

ie  wene  wel,    hi  heeft  wat  thuus 

dat  hi  morghen  vroech  fal  vinden. 

die  keitijf  hi  moefte  hem  onderwinden: 

en  confte  hi  niet  ghefwighen  ftilie  ? 
20  men  fpeelt  hier  hedemeer  om  finen  wille 
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ende  al  met   finen   quaden  clappe. 

ie  M'il  gaen   fiUcn    voor  den   tappe 

ende  drinken   een  goet   hoot  bi  den    >iere. 

tapt  in,    tapt   uut   van   den  bicre! 
25  tapt  al   vol,    haeft  u  ter  vaert! 

god  gheve  hem   ramp  die   hemer   fpaert ! 

ie   fal  drinken   fonder   forghe. 

levic  nu,    ie   fterve   morghen. 

laet  fien,    can  icker   niet   an  V 
30   het  riect  wel,  bi   fente  Jan! 

ende  nu  weet  ie  wel  hoet  fmaect. 

fiet,    hoe  dit  volc  nu   fteet  ende  gaept! 

faechdi  noit  liede?    wildi  mi  copen? 

mi  dunct,    in   derf  niet  verre  lopen 
35   om   fotte  te  vane  al   fonder  nette. 

ay!    fiet  defe  gapaerts,    bi  Cools   fette? 

men   foude  meer  liede  vacn  dan  mulchen. 

ie  moet  drinken  ondertufchen.  j'h   csra  :;; 

baa!    wat  dunkct   u,    mach  iet  wel?' 
40  ghi  ne  fiet  hier  hedemeer  ander  ('pel, 

hets  fonder  reden  dat  ghi  hier  ftaet. 


Wat  duvel!    hebdi  hier  ghemaect? 
ghi   hebt  ghemaect   een   onderhafpe. 
ie   fal   u  op   don   veile  taflen ; 
45   want  wat  ghi  doet,    hets  altoos  quaeL 

Ghcbaur. 

Ay  !    iemen   van   u  allen  gaet 
ende  hael   eiken  een  cuffen  onder   fine   voetef 
Maria   moeder  ende  maghcl    foetc, 
entrouwcn !    ghine   hebt   ghccn    fcande   in    u. 
50   befiet  mi   wel!    dunkic  u   een   feu? 
dit  wonder  en   was  noit  ghchoort. 
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Jan. 

Ghebuur,    ghi  fchijnt  harde  fere  gheftoort, 
hebdi   iet  dat  u  jeghenglieet  V 

Ghebuur. 

En   fiedi  niet  dit  \olc  hoet  fteet 
55   ende  gaept  op  mi  in  mijn  glielach? 
het  fchijnt  dat  noit  liede  en   fach. 
lieve  ghebuur,    befiet,  befiet! 

Jan. 

Ghebuur,    ghebrecs  u  anders  niet, 
ghebuur,    fo  en  claghic  u  niet   fere; 

60  want  bi  onfen  lieven  here! 

ghebuur,   ghi  claecht  al  van  ghemake, 
want  haddi  al  felken  wijf  thuus  ghelaten 
als  ie,    dies  willic  mi  vermeten, 
ghi  fout  der  lieden  harde  wel  vergheten 

65  daer  ghi  nu  op   fijt  fo   ftuur: 
ay  ghebuur,    ghebuur,    ghebuur! 
wiftijt  hoe  fi  fijn   beftelt 
dien  hebben  no  cleder  no  pant  no  ghelt 
ende  altoos  thuus  een  quaet  wijf  venden! 

70   fi  hebben   wel  alfo  groot  ellende 
als  in  den  afgront   van  der  helle. 

'  Ghebuur. 

Ghebuur,    nu  fecht  mi  als  ghefelle 
wat  u  ghebrect,    want  ics  begheert. 

Jan. 

Ghebuur,    wetti  wat  mi  deert? 
75  ie  hebbe  een  quaet  wijf  als  ghi  wel  wet 
die  mi  altoos  fchelt  ende  et: 
Cl  fchelt  mi  snachts  wel  feven  werven 
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fo  fere,    mi  dunct  dat   ie   fal   fter\en. 
ende  weerdic  mi  als  fi   mi  flaet, 
80   Cl  daets  te  meer,    fo  eeft  al  quaet. 
ende  fmekicfe   fi  ne  houter  niet  af. 
ghebuur,    dit  es   noch   al  een  caf, 
want  en   es  noch  dach  noch   ure. 
fine  maect  mi   mijn   leven   tfure. 
85   dit  es  een  ordeei    fonder  ende. 

hoe  foudic  gheleven   in  dit  ellende! 
hoe   mach  enich   wijf  fijn   fo  fjuael! 
ghebuur,    ghi   wet  al  minen   ftaet  : 
ie  drinke  gherne  in   die  taverne. 
90   dan  comt  fi  op  mi  fchelden  gherne 
ende  dan  en   fteet  mi  niet  tonberne, 
ie  en  moet  met  fcoppe  ende  met  fcherne 
met  hare  haeftelijc   thuuswert  gaen. 
dan  gheet  ri  mi  boken   ende   flaen, 
95  mi  dunct  dat  mi  die  rebben  craken. 
ie  weet  wel,    fi  liet  mi  met  ghemake, 
woudicfe  met  mi  leiden  drinken: 
fi   foude  haer  felven  ooc   wel   fchinken 
ende  drinken  altoos  als  haer   ful   dorftcn. 

100   dan  hout   fi  niet  op  al   foutfe  borften, 
fine  heeft  den  croes  al  uut  ghelcct 
ende  als  haer  an   den  croes  ghebrect, 
dan   fetfi  den  pot  an   haren   niont; 
fo  en  hout  Ci  niet  op,    fine  fiet  den  gront. 

105   ghebuur,    hier  wordic  met  onteert, 
conftic  ghevinden   encghen   keer 
daer   ie   peis   met   mochtc   gliecrijrlicii. 
dat  icfe  met  eren  mochte  doen   f>>ighen, 
ie  ware  een   here  alle  mine  daghe. 

110   mi   dochle   goet  dat   ie   haer   gave 
ene  pels  of  een  goet  roclaken : 
fi   foude  mi   machfchien   in   peife   laten. 
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mocht?c  peis  hebben  drie  daghe, 
machfchien  het  foude  haer  fo  behaghen, 
115   het  foude  duren  fes  maent  of  feven 
ende  machfchien  ooc  al  ons  leven: 
ie  falfe  fmeicen  om  hare  quaetheit. 

Ghebuur. 

Lieve  Jan,    dat  es  mi  leit 

dat  ghi  hebt  eneghen  onpeis: 
120  ie  fwere  u,   Jan,    bi  fente  Cleis! 

men  moet  verdraghen  om  beters  wille 

ende  fomtijts  fvvighen   al   ftllle, 

al  eeft  dat  enen  jeghengheet. 

maer  feker!    uw  doghen  es  mi  leet. 
125   fi  willen  ghefmeect  fijn  fom  die  vrouwen, 

felc  wilt  met  ghevene  fijn  ghehouwen, 

die  felken  willen   fijn  befcouwen 

ende  die  felken  al  haer  lijf  gheblouwen 

met  goeden  ftocken  over  haer  vel; 
130   nochtan  en  doen  fi  nemmermeer  wel 

ende  bliven  altoos  even  quaet. 

het  dunct  mi  fijn  die  befte  raet: 

verfmeecfe  met  ghiften  of  ghi  cont, 

fprect  vriendelike  in  aller  ftont: 
135   fi  mochte  haer  quaetheit  wel  laten. 

het  fijn  quade  wive  die   niet  en  faten. 

ghebuur,    doet  dit!    het  dunct  mi  goet. 

Jan. 

Gherne,   ghebuur,    metter  fpoet. 
adieu ,   ghebuur ,    ie  moet  gaen. 
140  nu  laet  fien  hoe  Ci  mi  fal  ontfaen, 
als  fi  mi  in  huus  fiet  comen.  — 
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Bette. 

Siet,    ons  vrouwe  moeten   >erdoemen! 

Maer  lii   comt   datten  god   fchende! 

die  mi   doet   fo  groten   ellende 
145   met  finen   drinken   nacht  ende  dach. 

ie  mach   wel   roepen   o   wi  !    o   wach! 

dat  icken   noit  ghecreech   te  manne. 

nu  gaet,  keitijf,   god   gheve  u   fcande! 

ende  haelt  water  ende   haefl   u   fnel, 
150   of  ie  fal   op  uw   vel 

met   voeten   terden.      u   fal   rouwen 

dat  ghi  mi  noit  faecht.      entrouwen! 

hi  es  fo  dronken ,    hi  ne  can  gheftaen 

op   fine  voete ,    vul  corliaen ! 
155  gaet  wel   vollic  >an   voor  mijn  oghen! 

.1  a  n. 

Lieve  Bette ,    laet  u  ghenoeghen ! 
feker!    ie  en   dranc   noch   heden. 

Bette. 

Ghi   liecht  al   (oude   men    u   ontleden, 
wacndi  dat   ics   niet   en   gheriekeV 
160   ghi   ftaet  ende  daesbolt   als  een   kieken, 
gaet  ende  doel  dat   ie   u   hete, 
of  ie  gheve  u   felke   fmete 
dat  u  craken   felen   die   rebben. 


Lieve  Bette,    nu  laet  u   fegghen: 
lö5    mochtic   t  uwer   vrienfcap   romen, 

bi   gode!     het   foude   ons   beiden    >  romen. 
Moudi   mi    laten    welen    here 
drie  daghe   lanc  ende  dan   nemmcre 
>an  onfen   hufe  al   gheheel, 
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170   ic  foude  u  ghcven   felc  juweel: 

hen  es  vrouwe  binnen  der  ftraten, 

fi  ne  fouder  omme  met  peife  laten 

haren  man  al  tjaer  dore: 

ene  fcone  pels  goet  ter  core 
175   hebbic  jeglien  Peteren  ghecocht, 

hi  heeftfe  mi  uut  Inghelant  brocht: 

defe  feldi  hebben,    wildi  mi  laten 

drie  daghe  here  fijn  ende  al  met  maten. 

wildife  hebben  ,  fo  fegghet  mi. 

Bette. 

180   Tfi  der  pelfen,  tfi! 

ghi  hebfe  ghecocht  eenre  ander  tripe; 

Calle  die  fout  mi  verwiten 

te  wies  behoef  datfe  ghecocht  was. 

.1  a  II. 

Lieve  minne,   hets  al  ghedwas. 
185   nemtfe  ende  doet  dat  ic  u  rade. 

Bette. 

Ic  fal,   want  het  mochte  mi  fcaden, 
gaefdife  eenre  ander  hoeren  dan  mi. 
maer  ic  mochte  wel  fegghen  tfi! 
wifte  iemen  dat  ic  mi   vercope  aldus. 
190  maer  maecter  ons  af  een  ghefus 

ende  willet  niemen  te  kennen  gheven. 

Jan. 

Nenic,    fo  moetic  met  eren  leven! 
ic  falder  af  fwighen  al  puur  ftille. 

Bette. 

Nu  doet  dan  al  uwen  wille 
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195   ende  fijt  meefter  ende  here 

drie  daghe  lanc  ende  nemmere; 

nochlan   faelt  mi   wel   lanc  vallen. 

Jan. 

Wey  !    nu  ben  ie  doch  here   van  allen. 

houl  mine  huke!    gaet   fcommeien ,    fcuren! 
200   >vaer  fijn   defe  boüers  nu,    mijn  gheburen? 

ie  wets,    ie   fal  nu  gaen   drinken. 

fach  icker  eneghe,    ie  foutfc  winken, 

want  ie  wil  drinken  gaen  van  den  biere. 

ü  fitten   nu  bi  haren  viere 
205   ende  hafpen,    fpiiien,    die  vul  keitijfs; 

Cl  ne  dorren   niet  drinken  om  haers  wijfs 

die  fe   fchelden  ende  verfpreken. 

mijn  Mijf  mochte  haer  liever  breken 

beide  haer  bene  eer  fi  dat  dade, 
210   want  ie  foufe  alfo  begaden 

daer  foude  hem  ander  caftien  bi. 

tfi  den  cockaerts!    tli  hen!    Iti! 

die  hem  haers  wijfs  dus  dwinghen   laten. 

feker!    ie   fie   wel,    hiers  ghcen  bate. 
215   ie  wil  gaen  drinken   ('onder   l'orghen, 

want  al  en  quamic  niet  voor  morghen. 

mijn   wijf  die   fouts   wel    fijn   gliepail  : 

fi   fcuurt,    fi   fcommelt ,    Ci   fpint .    fi   nait 

ende  doet  haren  orbore  binnen  huus ; 
220   daer  fit  Ci   ftiller  dan  ene   muus 

ende  doet  t  befte  dat   fi   mach. 

ie    wene,    noit   man   beter   wijf  en    fach. 

nu   willic  gaen   drinken   al   >erfmoort. 

<ï  II  cli  u  11  r. 

Ghebuur   heer,  drinken?     fechl   mi.  hoort! 
225   ghebuur,    hoe   hebdi   ghevaren? 
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.1  a  n. 


Ic  faelt  u  fegghen  al  fonder  fparen, 
maer  ic  moet  emmer  tierften  drinken. 

Gliebuur. 

Neml  den  croes,    ic  fal  u  fchinken. 
drinct  al   ute,    hets  goet  bier. 

.1  a  n. 

230   Ay   mi !    god  die  brachte  mi  hier: 
dit  bier  hulpt  mi  in   al  mijn   lijf. 

Gheb  uur. 

Ghebuur,    nu  fécht  mi,    wat  feit  uw   wijf? 
want  wiftict,    mi  waers  vele  te  bat. 

Jan. 

Ghebuur,    ic  faelt  u  fegghen  plat, 
235   ghi  fijt   mijn  vrient  uutvercoren: 

mijn   vernoi  hebbic  verloren, 

als  ghi  noch  heden  wel  feit   weten. 

ghi   moet  met  mi  comen  eten, 

ic  bits  u  ende  uw   weerdinne. 
240  ghi  feit  horen  hoe  ic  met  minnen 

here  van  den   hufe  ben   lude  ende   ftille. 

ic  mach  nu  drinken  gaen  als  ic  wille 

fonder  fchelden  van   minen   wive. 

ic  ben   ghehuut  wel  twintich  jaer  ende  vive 
245   dat  ic  daer  binnen   noit  rafte  en  ghecreech, 

wat  ic  verdroech ,    wat  ic  fweech, 

fonder  op   den   tijt  van   nu. 

ende  daer  omme  fo   biddic   u 

dat  ghi  met  mi  Avilt  comen  eten 
250   ftappans  ende   dies  niet  en  vergheten, 

want  ic  ben  nu  groot  ende  clene 

Hor.  bels.  VI.  8 
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meefter   van   den   hufe  allene. 
comt  haeftelijc   fonder   letten. 

G  h  e  b  u  ur. 

Gaet  ende  doet  die   tavel   fetten! 
255   ie   fal  comen ,    in    faels  niet   laten. 


Ie   fal  gaen  die  tavel   maken. 

volcht   mi   ftappans  ende  brinct   Betten. 

Gheb  uar. 

Gherne,    ghebuur ,    in   fal    niet    letten.   — 

liijsbet  !    Lijsbet !    ghi   moet  gaen   mede. 
260    Jan   ons  ghebuur   heeft  ons  ghebedcn 

dat   wi  met  hem  comen  eten, 

want   hi   heeft  hem   dies   vermeten 

dat  hi   noit  binnen   finen   live 

fo  wel  en   was  met  finen  wive 
265   als  nu  op  den   dach   van  heden. 

maer   hi  ne  heeft   maer   finen    >rede 

drie   daghe   lanc   ende    fijn    relpij*. 

machfchien   niet  toter   vefpertijt. 

Lijsbet,    ghi   moeter   u   toe  ghereden. 

Wijf. 

270    Tmberecht ,    heeft   hi   mi   ooc   ghebeden. 

fo   willic   ftappans  medegaen. 

ie   duchte   dat   hi   niet   langhe   en    fal    ftaen 

aldus   in    pcifc   ende   in    ruften; 

hem   en    lal   ons   niet   fere    te   noden    luften. 
275   begonfte   Bette  Ie  wefen  erre. 

nu   gawi,    Imberecht,    fonder  merren, 

want   het  dunct   mi   harde  goet. 
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Ghcbuur. 

Nu  gawi  haeftelijc  metter  fpoet. 
men   fal  ons  fetten  bi  den  viere.  — 

J  u  n. 

280  Betle,  nu  maect  ons  blide  ciere! 
ee("t  al  ghereet  om  eten  te  gane? 
hier  fal  comen  dat  ie  wane 
ons  ghebuur  ende  fine  weerdinne. 

Bette. 

Seker!    teten  es  hier  dinne. 
285   ghi  hebt  recht  dat  ghi  gafte  bit, 

want  hier  en  es  anders  niet  dan  dit. 

maer  ie  bens  ghepeit,    doetfe  comen. 

fente  Marie!    ghi  hebt  faen  vernomen 

dat  ghi  here  fijt  van  den  huus; 
290   nochtan  mochtijs  wel  fijn  confuus, 

dadi  eneghe  dinc  boven  mate. 

Jan. 

Bette,   defe  reden  moeti  laten, 
want  ons  ghebuur  die  fijn  hier. 

Ghebuur. 

God  ende  fente  Mechiel 
295   moet  u  hier  in  peife  laten  ftaen! 

Jan. 

Willecome,    ghebuur!    gaet  dwaen! 
fit  daer  ende  uw  weerdinne  hier 
ende  ie  fal  fitten   neven  tfier. 
Bette,    lecht  hier  fout  ende  broot 
300  ende  al  dat  teten  es  cleine  ende  groot, 
haelt  ons  wijn  ende  brinct  ons  nappe! 

8* 
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in   die  herberghe   ^oor  den   tappe! 
dat  heet  die  befte   van   der   poort. 

Bette. 

Het  hoot  uwer  moeder  foort, 
305   ghine   feit   mi   niet   ianghc  aldus  doen   driven. 

G  L  e  b  o  ur. 

In   hoorde   noit  van   quaden   wive 
die   noit  aldus  wel   was  beftelt. 
ie  fie   wel,    men   doet  vele  om  ghelt. 
die  mach  gheven   ende   fwighen   ftille, 
310   hi  doet  altoos  finen   wille. 

nochtan    feet   men,   met  gliencn   dinghen 
en   mach  men  quade  wive  dwinghen. 
lieve  ghebuur,    hoe   mach   dit    fijn? 

Bette. 

Nu   drinct   fere!    fiet  hier  den   wijn. 

(i  h  c  11  II  u  r. 

315    AVillecome  !     nu  gheeft  haer  drinken. 

Bette. 

Bi   gode!    ghi  en   dorCt  om   mi   niet   Iciiinken. 
wlldi  els   iet  dat  laet   mi   weten, 
dat   ie  ooc   mach   comen   eten. 
nu   fegghet  mi   ende  comes  al. 


320    Bette,    het.«;  noch   maci'  een   cal. 

ghi   moet  ons  compoft  gacn   ghereiden 

die   wi   eten   eer   wi    iVheiden. 

nu  ga  ende  doelenc   (lechls  te   ^icrc 
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ende  en  makes  u  niet  diere  ! 
325   hel  moet  fijn,    dat  (egghic  u. 

Bette. 

Ic  hadde  liever  teten  nu 

dan  iet  anders  gaen   te  doene. 

Jan. 

Nu  gaet  ende  fijt  niet  fo  coene 
dat  ghljt  iaet,    want  fonder  lieghen 
330  hier  fouden   flechts  meer  fmeten  \Heghen 
omtrent  uw  oren  dan  ouder  grote. 

Bette. 

Ic  hebbe  liever  dat  ic  ga  lopen 
ende  doe  t befte  dat  ic  can. 

J  a  n. 

En  fprekic  nu  niet  als  een  man? 
335   men  heeft  ghefeit  ooc  over  lanc: 

en  dooch  gheen  eers  fonder  bedwanc. 

nu  eet  ende  drinct,  mijn  lieve  gheburen. 

ic  fal  haer  die  peife  maken  te  fure, 

bi  gode!    dat  ic  haer  hebbe  ghegheven 
340   om   dat  ic  in  peife  foude  leven 

drie  daghe  ende  here  wefen. 

Gkebuur. 

Jan ,    hier  es  ghenoech  met  defen, 
al  en  ware  hier  hedemeer  el. 

Bette. 

Nu  proeft !    ghenoechti  u  wel  ? 
345  hi  dunct  mi  harde  wel  ghemaetl. 
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.1  a  n. 

Hi  en  es   niet,    hi  es  mesraect, 

hi  es  te  dinne.      wildi   ml   leren 
hoe  men  compoft   fal   viferen? 
gaet  ende  doeten   weder  over, 
350   want  ghi   dunct  mi  al   verfcoven. 

eeft  goet  compoft?    wat  fechdier  af? 

G  h  c  b  uu  r. 

Mi  dunct  dat  icken   wel   mach  : 
ie   fit  befiabbeit  toten   oren. 

Jan. 

Seker,    ghebuur,    fo   moeti  boren, 
355   ende  dan   Bette  feidi   drinken, 

ende  dan   feldi  mi  ftappans  fchinken 
et  tantos  je  buvcrai. 

Ghebuur. 

Ghebuur,  ghi   fijt  nu  harde  gai: 
het  fchijnt  ghi  fijt  een   verrot  "Wale. 

Jan. 

360   En   dunket  u   niet  an   mine  tale 

dat  ie  mijn  wijf  nu  Mei  can  dwinghen. 
ie  falfe  doen  door  trccpken  fpringhen, 
eer  ghi   van   hier   fchcden   feit. 

W  ij  f. 

Ghevader,    hoe   fidi  dus  befielt  ? 
365    hoe   hebdi   u    ("ehcn   dus   vercocht  ? 

dic  vint   men    dat   men   hoeft   ghofocht: 
fo  doet   uw   man   ooc   dunct   mi   nu; 
hine  wifl   hoe  meefter  fijn    Kin   u 
fonder  met  defen   fcalken   vonde. 


VI.      DRIE  OAUHE  UERE.  110 

370   ende  blijft  hi   meefter  te  defen   ("tonden, 

wi  felender  om  doghen,   het  fal  ons  fraerten. 

ghevader,  ie  fvvere   u  bi  Cools  herten! 

eer  ie  om  enen  pelfe  verdroeghe, 

ie  hadde  liever  dat  icken   floeghe 
376   dat  hi  bloet  fpude,  die  iieitijf! 

ghi   fout  peinlen,    onfalieh   wijf! 

als  u  pelfe  of  roe  ghebrect, 

eeft  dat  ghi  twe  woorden   fmekelije  fprect, 

fo  feldi  hebben  dat  ghi  wilt: 
380  ghi  keert  wel   ftappans  uwen   fchilt, 

fo   fidi  meefterfe  als  te   voren, 

ende  mach   hi  des  comen  te  voren:        f 

die  mans  die  felen  onderlinghe 

haer  wijfs  aldus  willen  dwinghen 
385   ende  en  es  vrouvt^e  binnen  der  ftraten, 

maeh  hi  voort  gaen  metter  faken, 

fine  heves  te  wers  om  uwen  wille. 

Bette. 

Lieve  ghevader,    nu  fwijch  al  ftille! 
bi  Cools  paffie  fo  en  fal   ie  ooc. 
390   ie  hinghen  mi  liever  in   den    rooc 
in  ons  roocgat  in  ene  mande, 
tfi!    god  gheve  den   pelfe  fcande! 
dat  ie  mi  felven  noit  overgaf. 

il  a  n. 

Mijn  wijf  die  loopt  nu  wel  den  draf. 
395   ie  fal  haer  compoft  leren  gherecken 
of  wi  felen  om  t  lanefte  trecken, 
want  mere  fottinne  en   faeh  ie  nie. 

Gh  eb  uur. 

Lieve  Jan,    gheloves  mie: 
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hier  es  fpife   boven   fpile. 
400  aldus  fal  ie   u   leren,    Life, 

over   maeltijl   lopen   ende   rennen. 

Wijf. 

Bi  gode  !    daer  en   foudi   niet   vele  ane   winnen, 
fo  en   fal   hi   ooc ,    dat   weet  ie   v*el. 

Jan. 

Ic  wille  dat  ü  wefe  fnel 
405   te  doene  dat  ic  haer  bevele 
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(De   vrouwe.) 


comt  voort !    den  hals  moeti  breken, 

dat  dus  langhe  vaften   mijn  beeften. 

hebdi  nu  gheweeft  in  feeften? 

comt  voort!    ons  vrouwe  moet  u  bedroeven! 

•  -,  .     De    maei'te. 

5   Swijcht ,    vrouwe !    laet  u  ghenoeghen 
met  dat  ie  defen  bundel  draghe. 
in  ghinc  noit  in  ghenen  daghe 
om  voederinghe  aldus  verre, 
tonrecht  fidi  op  mi  erre, 
10   want  nie  fint  en   ruftic  mine   voete. 

De    vrouwe. 

Ay  hoere,    dat  men  u  herren  moete! 
wat  quader  trijpfac  fidi ! 

De     maei'te. 

Vrouwe,    waer  omme  fmetli  mi 
fonder  verdiente?     dats  mi  leet. 
1 5   ramp  moeti  hebben  in   uw   fweet ! 
in   wil  niet   verfproken   fijn. 
maer  gheeft  mi  mijn  gheldekijn 
dat  mi  es  worden   fuur  ende  fwaer. 
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De    vrouwe. 

Keren,    hets  een   qiiaet  jaer. 
20   al   foude  die  dinel   alles  wouden, 
niet   lai.'glicr  en    \\illic    u   houden: 
gaet   >vech,    die  duvel  moet   u  gheleiden! 

De     maerte. 

Vrouwe,  nu   willic   van   u   fcheiden, 

nu   hulpt  god   diet  al   verleent.    — 
25   Ende  hoe   faen   ben  ie  verbeent 

dat  ie  ute  minen  dienfte  dus  fcheide! 

dat  mi   broeder  Everaert  feide 

dunct  mi   dat  ie  nu  bevinde. 

wanneer  ie  finen   tfau  bekinde, 
30   moetic  met  fiere   minnen   dolen. 

ie   moet   noch  gaen  te   fiere  fcolen 

ende  haeften  mi   ter  clufcn   waert.   — 

Hoordijt ,    broeder  Everaert  V 

nu  ben   ie  hier,    god  gheefs  mi   vrome! 

De    broeder. 

35   A\    minneken,    fijt  groot   willecome! 

nu   willic  van   micre  clufen   i'cheiden, 

achter  lande  fal   ie  u  leiden 

ghelijc  of  ghi   waert   fuftcr   Lute. 

ie  can   fo   menighcrande  clute, 
40   dies  ai  die  liede  niet  en  weten. 

De     maerte. 

Wat!    broeder  Everaert,    fidi   befeten? 
wildi   mi    leren   nu   truwanten? 

Die     l>  r  o  e  J  e  r. 

Swijcht,    minneken,    bi  allen   fanten.' 
truwanten  en  es  ghene  pine. 
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45   hout!    doet  ane  defe  ftamine! 

ie  ('oude  u   node  qualijc   raden, 

want  bi  der  liever  gods  ghenaden  ! 

es  int  lant  een  goet  morfeel, 

wi  felens  hebben  beide  ons  deel. 
50  ooc  fal  menich  edelen  traen 

van   wine  door  ons  ftrootken  gaen. 

nu  voighet  mi,  fufter  Luutgaert! 

De    maertc. 

Gherne,   broeder  Everaert!  — 

Die    broeder. 

Hulpt  god,    hoe  moede  fiwi  van  gane! 
55  want  te  fente  Jans  te  Latrane 

ende  te  Jerufalem  ten  heileghen  grave 

hebben  wi  gheweeft  vele  droever  daghe: 

moeten  wi  doghen  in  aller  tijt  ? 

ay,    dat  ghi  Merden  moet  verblijt! 
60   wilt  mi  ende  fufter  Luten  gheven 

van  uwen  goede  daer  wi  bi  leven. 

brinct  ons  iet  leckers  in  onfe  caken, 

want  gherne  waren  wi  te  ghemake. 

ghelaten   hebben  wi  alle  pine 
65   ende  meinen  voort  truwante  te  fine: 

het  hulpt  ons  al  te  wel  tlorinen. 

men  vinter  noch  die  node  pinen, 

want  wi  hebben  vele  ghefellen 

beide  in  clufen  ende  in  cellen 
70   die  de  werelt  quantfijs  begheven. 

maer  ghinghefe  vollen  ofte  Aveven, 

fi  fouden  bat  met  felken  faken 

gode  onfen  here  ghenaken. 

maer  fwefters,    baghinen,    loUaerde, 
75   fi  fijn  alfo  lui  van  aerde 


ItJ-l-  VII.     DE  TRUU  ANTKN 

dalfe   qualijc   pinen   moghen, 
maer   fi   drillen    wel   jï;rote   loghen 
als   (Ire  connen   ane  gheraken. 
hier   met  willics  een  inde  maken. 
80    want  ie   wel  te   vele   mocht   fpreken. 

die  wel   doet,    en   derf  ghenen   wifc   uutfleken. 

Die    duvel. 

Hoort,    ghi   heren   over  al! 

ie  hebhe  bracht  in   den   val 

defen   broeder  met  minen   treken ; 
85   fine  heilicheit   heeft  hi   nu   befchelen. 

al   draechti   nu  grau  abijt, 

het  fal  noch  comen   wel   den   tijt 

dat  hi   rekeninghe  doen   fal, 

ende  fijn   broeders  groot  ende   Imal 
90   die  dus  truwanten  achter  lande 

ende  eten   der  lieden   Tonden   ende   fcande  : 

dies  felen   Ci  noch   voren   finghcn 

ende  in  minen  ketel  fpringhen. 
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^m  oÖjeC  fpc{  van  ffcn  xmxtUt  tnht  van  hm 
fomer,  mbc  cnc  faUnnic  na  mï^'ètnbc. 


^jrhi  heren,    vrouwen,    wijf  ende  man, 
ie  bidde  gode  die  t  wel   doen  can 
dat  hi  ons  wil  fijn  gracie  gheven 
ende  hier  na  dat  eweghe   leven: 
5   dies  biddic  hem  door  ootmoet. 

nu  feldi  merken  ende  Werden   \roet, 
heren  ende  vrouwen  in  allen   fiden, 
hoe  winter  ende  fomer  felen   ftriden 
ende  van  eiken  fijn  virtuut. 

10   nu  fwijcht  ende  maect  gheen  gheluut, 
ende  merct  ende  hoort  hoet  beghint. 
ie  bidde  u  dat  ghijt  wel   verfint, 
want  hets  proper  ende   nojael 
ane  die  woorde  ende  wedertael 

15   van   fomer  ende  van   winter  beide, 
die  fomer  hi  es  int  ghereide 
ende  weet  dat  hi  comen   fal. 
nu  fwijcht  ende  maect  gheen  ghefcal: 
dies  biddic  u  vriendelike  alle  gader. 

20   ie  bevele  u  gode  den  hemelfchen  vader. 
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ii  e     H  o  m  e  r. 


ïc  ben  die   f'omer  ende  doe  finj^hen 

die  voghelkine  in  de  locht ,  die  bloemen  fpringhen 

ende  die  lovercn   in   den   woude, 

ende  beneme  des  winters  coude. 
25   ie   bringhe   ons   den    Toeten   tijt 

ende  doe  den  meneghen   met  jolijt 

met  finen   liefken   ('pelen   gaen, 

als  men  die  bloemken   fcone   fiet  ftaen 

die   te    winter   fijn    verborghen. 
30   ie   bringhe  fo   meneghen   loeten   morgben 

metten  dauwe  in  der  dagheraet. 

die   dan   met   finen   liefken   gaet 

fpelen    in   der   minnen    dal: 

ach  !    dats   \roude   boven   al, 
35   metten  dauwe  die  bloemken    lefen. 

Die    winter. 

Swijcht,    fot,    al   iliile   van   delen! 

ie  ben  die   winter  diet  al  can   dwinghen. 

die   voghelen   die   te   lomer   llnghen, 

can   ie  wel  doen   fwlglien   ftille. 
40   ie  hebt  al  te   mincn   wille: 

als   ie  werke   na  mincn   aert 

ende  tfellijc  uten  ooften  haert, 

dan   doe  ie  den   meneghen  cliptanden 

ende  ooc  flaen   met   finen   handen 
45    dat  hem   die   vingheren   moghen   fpliten. 

ooc  doe   ie  die  verken  criten 

van   groter  couden  achter   ftraten. 

ghi   moghet   nvcI    uw   beroemen   laten. 

want   ie   hebt   al   in    mijn   bedwanc. 
50    ie   beneme   <ivn   voghelkine   haren    l'anc 

ende  ooc   fo  dwinghic   allo  diere 
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ende  die  vifche  in  die  riviere 
doe  ie  wonen  onder  tijs. 

Die    somer. 

Her  winter,    dies  ben  ie  wel  wijs 
55  dat  ghi  hebt  ene  felle  nature 

ende  fijt  van  aerde  alfo   fture 

dat  den   meneghen   fijn  herte  beeft 

die  te  fomer  in   vrouden  leeft. 

als  ie  werke  na  minen   vifouwe, 
60   dan  vergheten   fi  allen  rouwe 

die  fi  te  winter  hebben  ghedreven. 

ie  doe  den   meneghen  in   vrouden  leven 

die  ghi  hout  ligghene  in  die  muut. 

als  die  bloemken   fpringhen  uut, 
65   daer  ane  dat  men  die  fomer  kint. 

van   den   meneghen  ben   ie  ghemint 

die  u  haet,    want  ghi  fijt  fo  fel. 

Die    winter. 

Her  fomer,    dat  weet  ie  harde  wel 
dat  mi   die  felke  niet  fere  en  gheert: 

70   dat  fijn  die  ghene  die  hebben   verteert 
haer  gheldekijn  in  die  taverne, 
ende  drinken   ende  dobbelen  alfo  gherne 
dat   fi   hem   niet  ghecleden  en  connen 
ende  te  fomer  ligghen  ter  fonnen, 

75   ende  wenen  dat  fi  ewelije  fal  duren, 
als  ie  dan  come  met  minen   fcuren 
ende  bringhe  haghel  ende  couden   fne, 
dan  doe  ie  defen  alfo  we 
dat  hem   die  daerme  van  couden  beven. 

80   dit  fijn  die  ghene  die  lodderlije  leven 
ende  hem  te  fere  op  u  verlaten: 
defe  doe  ie  gaen  beven  achter  ftraten, 
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al   warent  jonglie  edellnghcn. 
aldus  can   ie  den   Telken   dwinghen 
85   die   fijn   gheldedijn   niet  en   fpaert. 

Die     s  o  m  c  r. 

Her  winter,    ghi  hebt  enen   feilen  aert: 

dats  dicwile  Mei  an   u  te  fien. 

maer  mi   wondert   fere   van   dien 

dat  ghi   u   wilt  feiten  jeghen   mi, 
90    want  al  die  werelt  blives  mi  bi. 

ie  ben   fo  edel   van  naturen: 

ie  ben   die  ghene  die   vult  die  fcuren 

ende  doe  waffen  alle  vrucht; 

ie   bringhe  ons   die  foete  lucht, 
95   den   lieven   fomer,    hets  mijn   aert; 

ie  doe  bloejen   meneghen   bogaert 

die   te   winter   ftaet   al   droghe. 

Die     winter. 

Daer  omrae  moet  ie  bliven   in   hoghe. 
om   dat  ie  alle  dine  can   dwinghen: 
100   ghi  ne  cont   dat   niet   voor   oglien   bringhen. 
ie   ben   here  ende  ghi  fijt  onecht. 

Loj  a  er  t. 

Bi  gode!    her   winter,    dats  goet   leclit, 
want   dat   die   foiner  can   gheneren 
dat  condi   harde   wel   verleren, 

105   als  ghi   fijt  bi  uwen   viere, 

eet  ende  drinct   van  den   goeden   biere 
ende   hebt   broot,    wijn,    vleel'c  ende   vifc 
ende   doet  dat   bringhen   op   uwen   difc 
ende  fit  bi  den   viere  al  coefat. 

110   alft   fo  cout  es  op   die  ftraet 

dat  uiemen    van  couden  en  can  gheduren. 
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al  dat  die  fomer  can  befuren 
dat  verteert  die  winter  al. 
als  men  die   waerheit  fegghen   fal, 
115   fone  es  die  fomer  maer  een  flave. 
fi  fijn  fo  lanc  die  hete  daghe 
dat  ie   worde    van   werken   mat. 
ie  ben  die   langlie  daghe   fo  fat: 
ie  prife  den   winter  minen  here. 

M  oj  acr  t. 

120   Her  Lojaert,    ghi  fijt  al  buten  kere 

dat  ghi  den   fomer  fijt  fo  fel, 

die  jolijt,    vroude  ende  fpel 

die  doet  dri>en  te  menegher   ftont: 

hi  doet  cuffen   meneghen   mont 
125   die  fomer  heimelijc  int  groen, 

dat  men  te  winter  niet  en  can  ghedoen. 

als  die  bloemken  ftaen  int  dal 

ende  die  voghelen  maken  ghefcal 

elkerlijc  na  fijn   nature, 
130   dan  en   es  op  eerde  ghene  creature, 

fijn  herte  en   verblijt  hem   daer  van, 

heren  ende  vrouwen ,    wijf  ende  man, 

elc  wort  fijn  herte  van  vrouden  wijt. 

als  comt  die  foete  fomertijt 
135   met  fconen  bloemen,    met  foeten  crude 

ende  die  voghelen  beghinnen  te  luden, 

dan   doet  hi  fpelen   der  minnen  fpel 

in   heimelike   fteden ,    dat  weet  ie   wel, 

daer  die  bloemken  rieken  foet: 
140  dies  men  ter  winter  derven  moet, 

want  hi  heeft  fo  feilen  aert. 

Clappaert. 
Nu  ben  ie  hier  ende  hete  Clappaert 

Hor.  belg.     VI.  9 
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ende   fal   fegghen  die   waerheft  al  gader. 

ie   fwere  bi   gode  den   hemelfchen    vader 
145   dat  mijn   here  die  winter  allo   wel   doet 

fpelen ,    dies  ben   ie  vroet, 

der  minnen   fpel ,    daer  ghi  af  fecht: 

daer  twe  ghelieve  ligghen   ghedect 

op  een  bedde  al  moedernaect, 
150   daer  wort  wel  grote  vroude  gheraaett. 

al   en   es  daer  ghenen   ^oglieienfanc; 

die   nachte   fijn  cout  ende   daer   toe   lanc, 

die  coude  doetfe  crupen   bi  een 

elc  tufchen   anders  been. 
155   daerfe  mijn   here  die  winter   toe  dwinct 

ende  al   felc  vroude  te  gader  brinct 

dat   fi   der  minnen    fpel   gaen    fpelen: 

ie   fecht  al   fonder  helen, 

want  ie  die  waerheit  daer  af  wel   weet. 
160   maer  te   fomer  fijn   die  nachte    fo   heet 

dat  d  een   leghet  hier  dander  daer, 

fi  en   derren   mallic  anderen  niet  comcn   naer: 

dat  doet  die  hitte  van   den   tide. 

maer  te   winter  dringhen   11   fide  ane   fide 
165   ende  cleven   mallic  anderen   dicwile  an   thaer. 

Die    winter. 

Bi  gode!    Clappaert ,    ghi   hebt   waer 

ghefproken    ende  daer  toe  wel. 

ie    l'oude   node   der   minnen    fpel 

diftruweren    in   enegher   llont. 
170   ie   doe   fo   meneghen   roden   mout 

cuffen   defe   langhe   nachte. 

al   daer  op  een   beddeken   focle  ende   lachte 

ligghen   ende   flapen   t>\e  ghelicven 

ende   Ci   daer   mallic   anderen   ghcricvcn, 
175   daer  wort  ooc  ghefpeelt  der  minnen  aert, 
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al  en  eeft  in  ghenen  bogaert, 
daer  die  vogheien   lude  finghen. 

Bollacrt. 

Her  winter,    ghi  fout  gherne  tonder  bringhen 

den   fomer,    maer  dat  en  fal  niet  fijn. 
180   het  foude   mi  eer  coften   t  leven   mijn, 

eer  ie  dat  ghedoghen  foude, 

want  ghi  en  brinct   el   niet  dan  coude, 

reghen ,   haghel  ende  couden  fne ; 

ghi  doet  den  meneghen  alfo  we 
185   dat  hi  alle  vroude  verghet. 

maer  mijn  here  den  fomer  hi  met 

elc  fijn  herte  in   \rouden   vol, 

die  te  winter  als  een   pol 

leghet  in  die  afchen  bi  den  viere. 
195   ie  en  can  aen   u  gheen  maniere 

ghemerken,   ghine  moet  bliven   tonder. 

Die   winter. 

Her  Bollaert,    dat  heeft  mi  wonder 

dat  ghi  fprect  defe  hoghe  woort: 

ghine  cont  dat  niet  ghebringhen   voort, 
195   ie  en  moet  die  overfte  fijn. 

ie  neme  den   fomer  finen  heten   fchijn 

ende  ie  verdrucke  die  clare  lucht 

ende  ooc  verteric  alle  vrucht 

die  de  fomer  ghewinnen  can. 
200  op  eerde  en  es  wijf  noch  man, 

fine  moeten  te  minen  dienfte  ftaen. 

ie  willer  in  een  crijt  voor  gaen, 

of  ie  fal  te  boven  bliven. 

Moj  a  ert. 

Nu  en  can  ie  langher  niet  ghefwighen 

9* 
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205   noch  der   waerheit  ooc  gheder\en. 

her   winter,   glii   fout   van   hongher   fterven, 

en   daet  die   fomer  die   hofflie  baroen ; 

falich   winter !    wat  foudi  doen  ? 

en   dade  die   fomer   niet   met   fiere   ghenaden. 
210    die   waffen   doet   vroech  ende   fpade 

broot  ende   wijn  daer  ghi   bi   leeft 

ende  al   dies   men   ter  werelt   heeft 

doet  die   fomer  comen   uut: 

appelen ,    peren   ende  ander  fruut 
215   daer  al   die   werelt  bi   leven   moet. 

waerdi  ghefinnicli   ende   vroet. 

ghi   fout   hem   toter  eerden   nighen. 

Die    winter. 

Her  Mojaert,    ghi   moet  noch   (wiglien. 

want  die   winter  es  u  te   fterc. 
220   als   ie  aen   u   legghc   minen   merc. 

fo   fijn   uw   lippen   van  couden   blau, 

bi  gode!    ghi  ne   hebbet   niet  te   lau; 

grote    hitte  es   u   onghercet ; 

ie   fiet    wel,    ghine   hebbet   niet   te   heet. 
225   al   hebdi   aldus  hoghe  ghefproken. 

Die     s  o  me  r. 

BI   gode!     her   winter,    dit    «orl   ghcw roken 
dat  ghi   laet   fpreken   defe   hoghe   tale. 
als   die   bloemen    in    ghencn   dale 
ftaen   ende    rieken   ende   blui'jen    fcone. 

230   ende   die   fonne  aen   ghenen   trone 
fo    \ricndi.lijc   in    \roudcn    fchijnt, 
ende   men   gheen   dinc   op    eerdt-   en    >int 
en    fal    biocjon    ol   draghen   >rucht; 
her   winter,    dan   es   uws    Ie\ens   ducht 

235   ende  ghi   lelt   vcriiefen   uwe  cracht. 
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Boll  acrt. 
Ënde   fi  dan  comen   die  foete  nacht 
metten  edelen  dauwe  in  ghenen  dale 
ende   fi  dan   finct  die  nachtegale 
ende  die  bloemen   ftaen   int  groen, 
240   wit  ende  root  ende  elc  na   fijn   doen, 
ende  die  bomen   ftaen  ghebloeii, 
elc   fijn  herte  in   vrouden  groeit: 
dan  dobbeleert  die  minne   in   vrouden  rijc. 

Die    winter. 

Nu  en  hoordic  nie  des  wonders  ghelijc. 
245   ghi   fprect  recht,    dat  heeft  mi   wonder, 

of  IC  die  minne   woude  houden  tonder 

ende  fi  te  winter  niet  en   ware: 

daer  af  fo  willic  comen  int  clare, 

dat  men  te  winter  alfo  wel  mint 
250  ende  meer  nojaler  minne  vint 

dan  te  fomer,    dies  fijt  vroet. 

al  en  es  die  dau  niet  foet, 

die  nachte  fijn  lanc,    verftaet  dit  wale, 

elkerlijc  te  hebben   tale, 
255   twe  ghelieve  daer  fi   fijn 

elc  met  finen  minnekijn 

vriendelijc  omvaen   metten  armen 

ende  Ci  dan  mallic  anderen   verwarmen, 

daerfe  van   recht   die  coude  toe  dwinct, 
260   al  eeft  dat  die  nachtegael   niet  en   finct: 

daer  wort  ghefpelt  der  minnen   fpel 

meer  dan  te  fomer  ,  dat  weet  ie  wel, 

daer  >villic  onder  fetten   mijn  lijf. 

Die     somer. 

Dies   willic  vallen   in  een  crijt, 
265  al  foudic  daer  omme  liden  fmerte. 
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fo   blider    lijt    lo   hlider   hcrte, 
fo  blider  herte   fo  meer  minnen, 
als   men   den   fomer  can   glieu innen, 
ende   die   hloemken    f'taen   ende   fpringhcn 

270   ende  die  voghelkine   lude   finghen. 
fo  worden   alle  herlcn  preus, 
want  die   fomer  es  fo  gracieus 
ende  alfo  edel  na   fine  nature, 
al   ware  een  herte  verbolglien  ende   fure. 

275   als  die   fomer  comt   int   lant, 
hem   wort  alle   vroude  becant. 
die  te  winter  fijn  bedwonghen, 
beide   menfchen   ende  voglieltonghen, 
en  maken   te   winter  gheen  gheluut. 

280  het  moet  al  ligghen   in  die  muut, 
alft   vrieft  ende   es  ghefnout. 
den   felken   hem   fijn   leven   rout 
van  groten  aermoede  die  hi  lijt, 
die  hem   te   fomer  fere  verblijt. 

285   als  hi   vernemt  dat   fonnefcliijn. 

her  winter,    hier  mede  fo  moeti   fijn 
verwonnen,    wildi   die   waerheit   kinnen. 

Die    winter. 

So  moeti  anders   fins  beghinnen. 

foudic  mi   noch   verwonnen    lien. 
290   ie  ben   fo   fterc  met   micre   paertien 

dat  ie  den   felken   noch   fal   doen   beven. 

foude  ie  mi   dan  verwonnen   ghe>on? 

dies   mocftic   hebben    \:\\\    gode   ondanc : 

ie   hebt   al   in   mijn    bedwanc 
295    dat   leeft   onder   des   hemels   tronc: 

macr   in   die   ere   Min   >  enus   die   one   crone 

draghet  ende  es  vrouwe   van   der   minnen, 

daer  mede  dat  ghi   mi   wilt   vcr>* innen 
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dat  menie  te  fomcr  meeft  hantiert 
300   ende  dat  fi   te  winter  faelliert; 

dies  willic  comen  in  een  crijt, 

dat  ghi  daer   af  loghenere  fijt, 

uw  lijf  te  fetten  jeghen  mijn, 

te  becortene  tufchen  twe   fonnefchijn, 
305   dat  die  minne  nojaler  es 

te  winter,    fijt  feker  des, 

dan   te  fomere,    des  fijt  wijs: 

dies  willic  voor  hare  draghen   prijs, 

Venus  die  vrouwe  es   van  der  minnen, 
310  ende  door  hare  den  camp  beghinnen. 

ontfaet  den  hantfcoe,    of  ghi  fijt  goet. 

Die    s  o  m  c  r. 

Nu  en   wannic  nie  fo  bilden  moet, 

als  ie  doe  te  defer  uren, 

dat  ie  fo  meneghe  creaturen 
315   verbliden  fal  ende  maken  vro, 

dat  mi  comen  es  alfo 

dat  ie  u   hebben   fal  ten  campe. 

ie  fal  u  doen  al  felken  fcampe 

dat  ie  u  daer  in  fal  ontliven. 
320  aldus  fal  ie  u  verdriven 

ende  ewelijc  faelt   fomer  fijn. 

Die    cockijn. 

Dies  ben  ie  blide  int  herte  mijn. 
her  fomer,    ghi  feit  hem  fpelen  fijn   fpel. 
her  winter,    ghi  hebt  mi  gheweeft  fo  fel 
325   dat  ie  niet  en  hebbe  dorren  fpreken. 
ie  weet  wel  van  uwen  treken: 
ghi  hebt  mi  ghedaen  fo  groten  aermoede. 
nu  prific  den   fomer  met  finen  hoede, 
want  hi  verblijt  die  herte  mine 
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330  ende  daer  toe  ander  cockine 

die  in   die  .ifchen   li^ghen   ende   braden, 
nu   comt   die   ibmer   met   fiere   ghenaden 
die  u   verdriven    fa!    van   hier. 
ghl   hebt   mi   doen    fitten   bi   l  fier 

335   in   die  afchen  gheiijc   der  liinnen : 

daer  omme  moet  ie  den   fomer  minnen, 
die  u   nu   verdriven    fal. 
ghi   hebt  mi  ghcdaen   groot  onghe^al, 
in   die  afchen   doen    fitten   bi   den   viere : 

340  her  winter,    nu  moeti  van   hier. 
ghi   fijt  mi   hier  al   te   lanc, 
ghi  hebt  mi   doen   fitten   in   den    ftanc 
ende  in  den   rooc,    alft  mi   wel   fchijnt: 
daer  omme  es   hi   van   ml  gliemijnt 

345   die  fomer  die   u   fal   nemen   tlijf. 

Die     winter. 

Maect   u   henen,    wel   vul   keitijf! 

met  uwer  overmoedegher   fpraken. 

ie  fal   u  noch   fo  confuus  maken 

dat  u   rouwen   fal   uw   leven. 
350   ie  fal   u  noch  van  couden   doen  beven 

ende  1  meerch   doen   bernen  uten   fchenen. 

vul   keitijf,    nu   maect   u   henen! 

ghi  moet  gaen   ligghcn   in   die  muut. 

her   fomer,    ie   fegghe  u  overluut 
355   dat  ghi   moet   fetten   enen   borghe 

dat   ics   mach   biiven    fondcr   forghe, 

her   fomer ,    t  uwen   camp   te  comen. 

Die    cockijii. 

Alfo  moet   mi   god   verdoemen! 
ie   \\\\   een    Nan    den   borghen    lijn: 
360    ie   minne   met   aller   herten   mijn 
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den  edelen  fomer,    die  coene  wlgant. 
ie  fette  te  borghe  al  mijn   lant 
ende  mijn  lijf  ende  al   mijn  goet 
dat  hi  Tal  comen    met  hoghen  moet, 
365   her  winter,  jeghen  u  int  crijt. 

Clappaei't. 

Swijch  al  ftille!    ter  quader  tijt 

ins  duvels  name  maect  u  van  hier, 

ende  gaet  fitten  bi   den   vier, 

want  ghi  hebt  die  coude   fo  groot, 
370  mi  dunct  ghi  fijt  van  clederen  bloot, 

ghi  ftaet  recht  als  een  cockijn. 

ghi  hebt  emmer  ter  goeder  merct  ghefijn, 

want  ghi  hebt  harde  wel  vercocht. 

welken  duvel  heeft  u  hier  brocht? 
375  ghi  dunct  mi  een  recht  lodder  wefen. 

haddi  den  fomer,   ghi  waert  ghenefen: 

dat  fie  ie  wel  aen  uwen  fchilt, 

ende  ooc  fo  dunct  mi,    haddi  ghelt, 

ghi  foudet  verdobbelen  al  uw  macht. 
380  vrient,  ghi  en  fijt  hier  niet  gheacht, 

ghi  moet  hier  befiden  ftaen. 

Die    cockijn. 

Avoy  !    haddic  goede  cleder  aen, 

fo  foudic  voort  ghetrocken   fijn. 

maer  nu  ben  ie  ghefcouden  cockijn 
385   om  dat  ie  niet  wel  en  ben  ghecleet. 

aldus  hebbic  mi  beleet 

metten  boeven  onder  die  cockine. 

mi  waer  ghereder   ene  gardine 

dan  enen  mantel  van  fcaerlaken  root. 
390  maer  ware  die  felle  winter  doot, 

fo  foude  miin  herte  in  vrouden   leven. 
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god  moet  den   lomer   victorie  gheven 
dat  hi   verwinnen   moet  tghevecht. 

M  oj  acr  t. 

Her  winter,    na   der  campen   rcrhl 
395   fo   wordic  borghe  den   hoghen   baroen 
dat  hi  fal  comen   als  een   Hoen, 
fijn  ere  verwaren  int  crijt. 
her  winter,    om  dat  ghi  aenlegglier   (Ijl. 
fo  doet  ooc  na   der  campen   gife. 

C  lap  pa  er  t. 

40O   Nu  vvillic  dat  men  den   winter  prife. 
ie  worde  fijn  borghe  nu  al   te   bant 
dat  hi   fal  comen  als  een  coen   wiganl 
voldoen   dat  hi   heeft  begonnen, 
god  moet  hem  der  doochden  onnen 

405   dat  hi  moet  bliven   in   fijn  ere. 

nu  gaet  henen   endc  haeft  u   fere  : 
die  winter  fal  hem  ghereiden. 

Mojacr  t. 

Ay  god  !    wie   fal   dit   moghen   fcheiden 
tufchen  defe  twe  heren   dit   paerleracntV 

4l(   al   die  werelt  die  blijft  ghefchent, 
eeft  dat  die  fomer  tonder  blijft, 
ende  wort  ooc  die  winter  ontlijft, 
fo   eeft   t  fierendeel   van   den  jare   verloren, 
daer   fal   af  comen   groten    tt)ren, 

415    »elc   van   beiden   tonder  gaet. 

a)  !    nu   en   weet   ie   glienen    raet, 
hoe  men    dit  ghebreken   moclit, 
want   Cl   fijn   beide   alfo  bedocht 
ende   hebbent   bi   dieren   ede   glul\^oren. 

420  hi  ne  es  op  eerde   niet   ghcborcn 
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diet  foude  beletten  met  fiere  macht. 

maer  mi  es  comen  in  mijn  ghedacht 

dat  ie  wil  gaen    met  bliden   finne 

tot  Venus  der  godinne, 
425   die  een  vrouwe  es  boven  al. 

ie  hope  dat  fijt  wel  breken   fal, 

als  iet  haer  fegghe  ende  make  vroet 

Venus  der  edelen  vrouwe  goet, 

hoe  die  faken  fijn  ghefchiet. 
430  ie  weet  wel   fi  en   faels  laten  niet, 

fine  faelt  opnemen  dit  ghevecht. 

nu  willlc  gaen  lopen  als  een  cnecht 

tot  Venus  der  vrouwen  mijn. 

verloren  wi  den  fomer  metten  fonnefchijn, 
435   fo  waer  die  vrucht  al  meeft  verloren. 

IKl^aer  fidi,    vrouwe  hoghe  gheboren, 

Venus  edel  coninghinne? 

Venus. 

Secht  mi  vrient  met  foeten  Hnne 
om  wat  faken  fidi  uut? 

Mojaert. 

440   Vrouwe,    ie  fecht  u  overluut: 

hets  van  tween   heren  hoghe  gheboren, 
die  hebben  mallic  anderen  doot  ghefworen 
ende  ghedaecht  al  in   een  crijt, 
eer  morghen  te  vefpertijt 

445  hebben   fi  ghefworen  mallic  anders  doot. 
hine  es  op  der  eerden  niet  fo  groot 
die  dit  op  ghenemen  can, 
here  noch  vrouwe ,    wijf  noch  man, 
meer  dan  ghi  vrouwe  allene. 

450  defe  twe  heren  en  fijn  niet  Helene: 
die  een  es  die  fomer  van  haven  rijc. 
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die  ander  es  die   winter  al   ghelijt, 
ende   fijn   jr|ie\alleii    in   een    kijf 
om  uwen   müIc,    vri  edel    wijf, 
455   fijn   de(e  faken   al   toecomen. 

nemmermeer  en   \>ordet  op  ghenonien, 
en   Cl  dat  ghijt  f'eive  doet. 

V  L'  n  u  s . 

Lieve  \rient,    nu   maect   mi   vroct. 
hoe   fijn   die  faken   comcn    bi  V 
460  ghi  feclit,    dit  es  ghefchiet   bi   mi. 
ende  ie  ben   onfcuidich   aller  daet. 

Moj  ae  r  t. 

Vrouwe,    ie   wille   dat  ghijt   >erftaet: 

fi   hebben   gheftreden   met  feilen    woorden; 

daer   ftonter   vele  omtrent  diet   hoorden, 

465    hoe   fi   mallic  anderen    verfpreken   gliinglien 
ende  eic  bracht   voort  van   Hnen   dinghen, 
van  finen  doen,    van   finen   >irtuut. 
doen   fprac  die   fomer  overluut 
dat  hi  Avare  fcone  ende  gracieus 

470   ende  dat  hi  alle   herten   prcus 
maecte  ende   van   vrouden   v>ijt, 
ende  dat  men   in   den   fomcrtijt 
meer  nojalcr  minne   vint 
dan   te   winter,    fi   u   bekinl: 

475   edel   vrouwe,    dat   was   Hjn    woort. 
doen   tart  die   felle   winter   voort 
ende  wert  >erbolghcn   ende  gram; 
enen    hantfcoe   dal   hi    nam 
ende   hiclc   den    fomer   in   ecu   crijt. 

480   ende  die  fomer  fcoot  met   \lijl 

ten    hantlcoe   eiule    heeften    op   ghenomen 
ende   meint    hem   te  camp   te  comen. 
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ende  hebben  ghefekcrt  in   beiden   fiden. 
edel   vrouwe,    benemt  dat  ftriden, 
485   want  ghi  hebbes  wel  die  macht, 
die  winter  es  van   feller  cracht, 
ie  duchte  den   fomer  minen  here. 

Venus. 

Vrient,   ie  fal  mi  haeften  ferc; 

ie  fal  daer  morghen  tilijc  wefen, 
490  eer  die  fonne  es  op  gherefen 

fal  ie  daer  Avefen  wel  in  tljt, 

eer  die  heren  gaen  int  crijt 

fal  iet  opnemen   in   beiden   fiden ; 

want  liet  men  die  heren  ftriden, 
495  daer  foude  af  comen  menich  wonder; 

welc  van   beiden  dat  ghinghe  tonder, 

die  werelt  blever  bi  ghefchent. 

ie  fal  opnemen  dit  paerlement, 

op  dat  ics  macht  hebbe  ende  ie  can. 

Moj  aert. 

500  Och  edel   vrouwe,    fo  willic  dan 

keren  met  enen  bliden  moede: 

ghi  felet  bringhen   wel  te  goede, 

dat  weet   ie  wel  ghewaerlike. 

hi  ne  leeft  niet  op  eertrike, 
505   diet  bevellen  mach  dan  ghi. 

Venus. 

Vrient,    ie  fal  daer  wefen  bi 

eer  dat  morghen  die  fonne  opgaet. 

Moj  aert. 

Dit  dochte  mi  die  befte  raet. 
hets  beter  dat  ghefcheiden  blijft, 
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510   want   werde  enich  van   tween  onliijfl, 
daer  foude  af  comen  jammer  ^root. 
maer  hle>e  mijn   liere  die   (omer  dool, 
fo  hadden   w\  alle  quaiijc  ghevaren, 
want  die   winter  en   fouts  niet  fparen, 

515   Jii   heeft  te  male  enen  feilen   aert. 

Die    winter. 

HTu   fo  ben   ie  op  die   vaert 

in  den  camp  als  mi  toe  behoort. 

hier  roepie  den   fomer   voort 

dat  hi  come  ende  beware  fijn   ere. 

Die    s  o  m  c  r. 

520  Her  winter,    ghine  durft  nemmermere 
peinfen,    ie  en   fal   u  comen. 
daer  omme  hebbic  den  camp  ghenomen 
dat  ie  u  t  leven  nemen   lal. 

Die    COC  kijn. 

God  die  here  es  boven   al, 
525   her  fomer,    die  moet  u   victorie  gheven 
dat  ghi  den   winter  moet  nemen  lieven! 
fo   foude  verblidcn  al  mijn   hcrte. 
hi  doet  mi  dicke   fo  groten   fmerte 
dat  mi  de  lever  van  couden  beeft. 

Ven  us. 

530   («hi   heren,    ie  bidde   u  dat  glii   mi   gliceft 
dil    paerlemcnt   ende   defen    ftiijt: 
want  ghi  beide  ghebroeders  fijl, 
fo   dunkct   mi   harde   qualijc    ftacn 
jeghen  een  in  een  crijt  ghcgaen, 
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535   ende  fout  mallic  anderen  willen  ontliven. 
her  fomer,  nu  willes  te  miweert  bliven, 
dies  biddic  u  op  gherechte  minne. 

Die    somcr. 

Vrouwe  Venus,    edel  coninghinne, 

dies  en  doe  ie  niet  al   te  gheren. 
540  nochtan  en  willics  u  niet  weren: 

om  dat  ghi  vrouwe  van  der  minnen   fijt, 

fo  willic  u  gheven  defen  ftrijt, 

doet  daer  mede  dat  ghi  ghebiet. 

hi  ne  leeft  op  der  eerden  niet 
545   diet  mi  verbidden  foude  dan  ghi. 

Venus. 

Her  fomer  here,    dies  moet  ie  mi 
van   n  bedanken  emmermere. 
nu  biddic   u,    her  winter  here, 
dat  ghi  mi  van  den  felven  doet. 

Die    winter. 

550   Venus  vrouwe,    ghi  draecht  den  hoet 

ende  fijt   vrouwe  van  der  minnen: 

daer  omme  en  wiftic  hoe  beghlnnen 

u  tontfegghene  dat  ghi  begheert. 

Venus  vrouwe,  ghi  fijts  mi  wel  weert, 
555   ie  wils  gherne  tuweert  bliven. 

Ve  nus. 

Sone  feldi  voort  ane  nemmermeer  kiven 
ende  ewelijc  ghebroeders  fijn. 
god  die  ghemaect  heeft  water  ende  wijn 
ende  al  dat  men  ter  werelt  vint, 
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560   hi   heeft  ghemactt  dat  ilrmament 

cnde   Cc\tn   planeten   daer  ane   gliefet 

ende   daertoe   twaelf  teken   met: 

defe  hebbent  al   in  haer  behout, 

fi  makent   heet,    H   makent  cout. 
565    defe  doent   winter  ende   lomer   Mefen, 

als  ons  die  aflrominen  lefen. 

deen  es  cout  die  ander   heet, 

nemmermeer  dat   flilie  en   fteet; 

het  moet  winter  of  lomer   fijn, 
570   fomtijt   dat   hete   fonnefchijn, 

fomtijt  den   haghel  ende  couden   fne; 

dit  en   fal  vergaen   nemmerme, 

fo   langhe  als  die   werelt   fal   duren 

fai  elc   werken   na   fijn   nature: 
575   want  god  hevet  allo  ghcfet, 

werde  enich  van   beiden   belet, 

fomer  of  winter  dier  ghelijc, 

al   dat  es  op  ecrlrijc 

foude  vervaren   ende   vergaen, 
580    bleve   die   tijt   al    rtiiJe    ftaen. 

deen  en   mach   Tonder  dander  niet    uclVn. 

Die    winter. 

Venus  vrou\|ie ,    ghi   hebt   mi   phenefen, 
want  UW'   woorde  die   fijn   al   waer. 
ie  moet  den    fomer   volghen   naer 
585   ende   die   lomer  moet  volghen    mi. 

Die    s  om  c  r. 

Dat   weet   ie   alfo   wel   als  ghi 
dat  deen   Tonder  dander   niet   Tijn   en   mach. 
maer  mijn   >erdrict   ende   mijn   bcclach 
dat  es  dat  ghi   mi   »out   >erdriven, 
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590   doen   ie   fprac,  ende  hiet  mi   fwighen 

endc   feit,    ghi   waert  die  dwinghelant. 

her  winter,    dats  mi   Mei  becant 

dat  giii  der  giieenre  dwingher   fijt 

die  ie  doe  leven   met  jolijt 
595   als  ie  corae   met  minen  bloemen. 

Vc  nu  s. 

Ghi  heren,    dit  hebbic  op  ghenomen 
tufehen  u  beiden  dit  paerlement 
bi  uwen  wille  ende  bi   uw  confent, 
daer  uut  te  fegghene  minen   wille. 
600   nu   fwijcht  van  allen   faken   ftille 
ende  ewelije  feldi  gliebroeders  fijn. 
laet  ons  eten  ende  drinken   wijn 
ende  met  goeder  vrouden  leven. 

Die    cockijn. 

Ay !    nu   moet  ie  al  mijn  leven 
605   fijn  onder  dies  winters  roede, 

die  mi  doet  fo  groten  aermoede 

dat  ie  en  weet  wies  beghinnen. 

dies  weet  ie  Venus  der  coninghinnen 

óndanc,    dat  fi   daer   quam 
610   ende  tufehen  hen  beiden  den  camp  opnam. 

die  duvel  braehtfe  daer  in   ontijt! 

ie  was  ii]t  herte  alfo  verbÜjt 

dat  die  winter  foude  fijn   verdreven. 

die  fomer  hadde  hem  ghenomen  t  leven, 
615  want  hi  hadde  fo  goeden   moet 

ende  fine  wapene  was   fo  goet 

ende  fijn   fweert  van   goeder  fnede; 

hi  hadden   feker  verfleghen   daer  mede^ 

hadden   fi  ten  camp  ghecomen. 

Hor.  belg.  VI.  10 
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620   nu   heeften   vrouwe   Venus  op  ghcnomen: 
dies  es  droeve  die  herte  mijn, 
nu   MÏIlic   gaen    lopen   als  een    fwijn 
te  Maeftricht  bi   den   fteencolen, 
daer   willic   gaen    ligghen    ter   Icolen 

625   tot  dat  die  fomer  comt  int   lant. 
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l|ier  öegfiinf  bic  fattttnit* 


1\  u  b  b   e  n 


_A-Voy !    nu  es  mi  wel  becant 

ende  daer  toe  ben  ics  wel  vroet, 

dat  die  meneghe  met  haeften  doet 

dat  hem  namaels  fere  berout. 
5   ie  ben  hier  felve  ende  hebbe  een  jonc  wijf  ghetrout, 

dies  es  omtrent  drie  maent  leden  dat  icfe  nam, 

ende  ghifter  navont  doen   ie  thuusweert  quam, 

was  ü  van   enen  kinde  ghenefen. 

ende  ie  hebbe  dicwile  horen   lefen, 
10   dat  ment  neghen   maent  plecht  te  draghen; 

nochtan  fegghen   fi  alle  diet   faghen 

dat  hem  en  ghebrac  dach  noch  ure, 

ende  es  voldraghen  een  fcoon  creature 

ende  alle  fijn  ledekijn   wel  ghemaect, 
15   naghelken ,    teelken,    ende  al   wel  gheraect: 

es  dit  binnen  drie  maenden  al  ghefchiet? 

alle  die  leven  en   feiden  mi   niet 

dat  ie  dat  kint  hebbe  ghewonnen. 

fi   moets  emmer  hebben  begonnen 
20   langhe  te  voren    eer  icfe  nam. 

die  duvel  hebs  deel  dat  icker  noit  an  quam! 

maer  haer  moeder  en  liet  mi  niet  met  ghemake, 

10* 
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bi   gode!    fi   wlft   wel    van   der   dochter   lake. 
wat  dan   Ic  dede  dat   weet  ie   wel   voorwaer. 

t  Wijf. 

25   Wat,   Rubben ,    endc   fidi  daer? 

nu   fecht   mi,    boet   met   mlere  dochter   fleet  ? 

l\  II  b  h  c  II. 

Ewaerheit !    vrouwe ,    ic  en   weet. 
uw    dochter   es   van    kinde   ghcleghen 
ende  heeft  bracht  enen  jonghen   deghen 
30   als   waer  hi   een   half  jaer  out. 

.Wijf. 

Dies   hebbe  god   danc   nicnichfout 
dat   n   dat   nu    heeft   leden. 

R  u  1)  b  c  II . 

Ic  en   bens  niet   wel   te   vreden 
dat   fi   haer   fo   fere   iieeft  ghehaeft. 
35   ic  fta    van   herten    l'o   berael't 
dat   ic   en    weet    wat   vilieren. 

tWijf. 

Hoe   ende   in    wat   manieren? 
vertrect   mi   coenlic   uwen   ('laet. 
ic   ('al   u   gheven   felken   raet, 
40   ghi    feles   wel   in    vreden    bli>en. 

IUil>l><-ii 

Ewaerheit  !    al   foude  men   mi   ontlivcn, 
ic   en    mochte   niet   meer    fijn   ton> reden, 
want   dies  es  op  den   dach    ^an    inden 
drie   maent  dat   ic   uwer   dochter   nam 
45   ende   ierCt   in   haer  ghcfcircap   qu.im 
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ende  omtrent  vijf  nacht, 
ende  heeft  nu  een   kint  ter  werelt  bracht 
als   waert  out  een  half  jaer: 
hem  en  ghebrect  niet  alfo   vele  als  een   haer 
50   ochte  naghel  aen  vingher  of  aen   te; 
het  es  ghedraghen   min  of  me 
neghen   maent  al   uut  ende   uut. 
ie  deert  wel   fegghen  overluut 
dat  ie  dat  kint  noit  en   wan. 

tWijf.  r.rr:::-:^    •: 

.1    rvhn  80  •: 
55   Keren,    nu  hoort  met  defen  man!..    ,„ , . 

entrouwen,   ghi  fijt  emmer  yerdGCjrt!^r. 

Rubben.       ''    =■    '  '^*    •'■ 

Ic  en  ben  dronken   noch  verfmoort, 
ie  weet  harde  wel  wat  ic   fegghe. 
als  ic  een  óp  twe  legghe,  \  .Ksuii    v., ^ 

60  fo  eeft  drie  ende  vijf  nacht.  ^'  ''^^   '^^ 

tWijf. 

Lief  kint,  ghi   fijt  qualijc  bedacht: 
dien  tijt  hebdi  qualijc  onthouden, 
ghi  waert  wel  weert  dat  ghi   waert  befcouden, 
dat  ghi   van  uwen  wive   wilt   fpreken  lachter. 
65   drie  maent  vore  ende  drie   maent  achter 
ende  drie  maent  in  die  midden  gheftelt, 
dits  emmer  neghen  te  gader  ghetelt, 
want  dat  weet  ic  wel  bi   faken. 

Rubben. 

Condi  mi  dies  vroet  maken-^  •    " 
70  ic  wille  dat  ghi  mi  Hughe  heet, 
want  ic  weet   fo  goeden  befcheet 
van  eenre  coe  die  ic  doe  vercocht; 
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daer   was  mi   glilfter  navont  ghelt  af  brocht 
endc  doenfe  die  man  copen   l'oude. 
75    bat   hi   dat   icfe   hem   borghen    woude. 
drie  raaeiit   was  fijn   onderfprec. 
wat!    waendi  dat  ie  ben   een  ghec? 
ie  en  onthoude  wel  den   tijt. 

t  W  ij  f. 

Nu   horic  wel  dat  ghi   dronken   fijt, 
80   want  driewerven   drie  dals   neghen   te  gader. 
hier  es  mijn   man ,    onfer  dochter  vader, 
ie   weet  wel   dat  hijt  ooc   wel   weet. 
hou   Gofen!     fidi  ghereet? 
comt  tote  hier!    ie  moet   u   fpreken. 

Gosen. 

85   Keren!    wat  duvel   fal   u  ghebreken? 
nu  ben  ie  hier,    wat   faelt  fijn? 

tWijf. 

Nu  fecht,   goede  Gooswijn, 

en  ghedunct  u   niet  dat  onfe  dochter   houde  V 

G  o  s  c  n . 

Jaet  ende  dat  fi  enen   man   troude, 
90   dies  es  omtrent  drie  maent  leden. 

t  W  ij  f. 

Dat  eeft  op  den   dach   van   heden 
neghen,    die  t   wel   teil, 
maer  Rubben   ons   fone  es  fere  ontftelt 
dat   11   van   kindc   nu   es   bleven. 
95   al   en   ware  der  maenden   niuer   ^e^en, 
nochtan  mocht  dat   wel  fijn  ghelchiet. 
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tiosen. 

Wat!    Rubben  goede  fone,  ie  en   fach  u  niet: 
es  ons  dochter  bleven  ?    god  liebfe  in  hoeden ! 

Rubb  en. 

Jaes,    maer  ie  en  can   niet  bevroeden 
100   dat  icker   vader  af  foude   fijn.  "^ 

ie  deert  wel  fweren  bi  der  trouwe  mijn 
dat  icfe  maer  drie  maent  en  hebbe  gat. 

tWijf. 

Ënde  drie  maent  datfe  bruut  fat, 
ende  drie  maent  die  ghi  niet  en  telt, 
105   ende  als  men  dit  te  gader  ftelt, 
fo  eeft  neghen  tenen  hoop: 
dats  ten  rechten  jaerloop 
dat  een  vrouwe  kint  te  draghen  plecht. 

Gosen. 

Hets  waer,    dat  fi  u  fecht: 
110  hier  ane  en  heeft  fi  niet  gheloghen. 

Rubb  e  n. 

Heeft  mi  die  duvel  dan  bedroghen 

ende  iet  fo  wel  weet  bi  miere  coe! 

noch  fal  icker  meer  fegghen  toe: 

doen  ie  uwer  dochter  nam 
115   ende  ierft  werven  bi  haer  flapen  quam 

ende  icfe  te  werke  foude  ftellen, 

Trouwe,    dit  moet  ie  u  vertellen: 

fi  wift  alfo   wel  als   ie  dede, 

fi  ghincter  toe  ftellen  al  haer  lede 
120  als  hatfer  feven  jaer  met  omme  ghegaen. 

daer  nam  ie  al  te  quaden  exempel  aen ; 

al  fweech  ie,    ie  was  harde  gram. 
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G  o  &c  n. 

So  (lede  liaer   moeder  doen   icfe  nam 
ende   wi   Ie  gader   ("lapen   ghinjrhen  : 
125    fi    wift  all'o   wel    van   allen   dinghen 
als  haddicfe   Teven   maent  gjiehat. 

t  %\  ij  f. 

Waer  bi  quam  dat? 

dat  haddic  van   iioren   fegghen   gheleert; 

want   wie  datlcr   hem    toe    keert 

130   ende  al   onthout  dat  hl   hoort   fpreken. 

hem   en    mach    nemmermeer  conft   ghebreken: 
alfo   waft   miere  dochter  ghefchiet. 
hoort  liefkint  ende   verflaet   u   niet! 
vvildi   die   waerheit   wel   verflaen? 

135    die   tijt   es   u   bi    nachte  ontgaen, 
die  fo  en   hebdi    niet  ghelelt 
als  ghi   in   vrouden  hebt  ghefpelt 
met  miere  dochter   uwen  jonghen   wive, 
als  ghi   laecht  bi   haren   fconen   live 

140  vriendelijc  ghedect  waerme, 
elkerlijc  in   anders  aerme: 
dien    tijt   hebdi   verghelen. 
maer  die  daghe  hebdi  ghemeten. 
als   ghi   die    fonne   verharen    faecht. 

145   en   es  gheen   vrouwe  die   kinl   draecht, 

en    waft  alfo   wel   bi   nachle  als   bi    dnghe: 
dits   emmer   vvaer,    dits   «ihene   ('aürhe! 
hiermede  hebdi   den   tijt   verloren, 
vvildi   die   waerheit   fweren   horen, 

150    fo   der   ie   wel   fweren   op   een   criius: 
doen   mijn   dochter  quam   in   uw   huus, 
dat   n   niet  te  meer   van   man   en   wift 
noch  daer  op   en   hadde  gheghift, 
dan    ie   en   dede   doen   ie   haren    \nder   nam. 
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Gosen. 

155   Bi  gode!    nochtan   was  ie  harde  gram. 

om  dat  ghi   u   fo   wel   te   werke   ghinct  ftellen, 

peinfdic:    deCe  heeft  onder  goede  ghefellen       d! 

iewerinc  enen  hort  ontfaen. 

maer  ghi  gaeft  mi  te  \erftaen 
160   dat  ghijt  al   van   horen  fegghen   wift. 

R  ubbcu. 

Ewaerheit,   here!    vrouwenlift, 
hebbic  horen   fegghen,  es  quact  te  gronden, 
maer  haddic  uwer  dochter   vonden 
maecht  dier  ghelijc  icfe  meefterfe  vant: 
165   wat  duvel!    het  ghinc  haer  fo  wel  in  hant 
dat  mi  niet  verwonderen   en  confte. 

tWijf. 

Dat  quam  daer  bi  dat  fijt  u  wel  onfte 

ende  groot  vrienfcap   tuweert  droech. 

haer  herte  altoos  in  vrouden  loech: 
170  wanneer  dat  icfe  fach 

tierft  dat  fi  te  fegghene  plach  ; 

haddic  Rubben  mijn  lief  ghefien, 

fo  en  mocht  mi  van  defen  daghe  gheen  quaet 
ghefchien  : 

dat  was  altoos  haren  fanc. 
175  hei  was  grote  vrienfcap  diefe  dwanc, 

daer  omme  en  confte  fi  haer  niet  gheveinfen. 

ghi  ne  durft  nemmermeer  peinfen, 

mijn  dochter  en  was  maecht  te  voren 

vijf  jaer  na  dat  Ci  was  gheboren: 
180  dat  der  ie  wel  ten  heileghen  fweren. 

Rubben. 

Bi  gode  !    fo  fout  mi  ewelijc  deren, 


154-  ^^-     RUHHfX 

liaddlc  haer  onvrede  ghedaen. 
maer  dat  mi  die   tijt  dus  es  ontfjaen, 
dats  een   dinc  dies  ie  mi   niet  en   bevroede. 
185   want  mi  es  emmer  alfo  te  moede 
dats  maer  drie   maent  es  leden. 

tWijf. 

Hoort,    llefkint,    fijt  des   te   vreden ! 

den   tijt   MÜlic   u   te   rechte   flellen 

ende  op   defe  drie  ^ingher  tellen: 
190   die  ierfte  drie   maent   fettic  hier 

ende  dander  drie  maent   fat   fi  bi   den   vier, 

ende  die  derde  drie   maent   dat   fijn   die  nacht; 

hier  met  es  die  tijt   volbracht, 

dits  neghen  "maent  te  gader. 
195   ie   fwere   u   bi  allen   heileghen:    kints  es  vader! 

ende  peinft  anders  nemmermere. 

Goscn. 

Si  fecht  waer,    bi  onfen   here! 
daer  en  can  fi   niet  ane  ghelieghen. 

Il  u  b  b  c  n . 

Laet  ie  mi   dan   den  duvel   bedrieghen ! 

200   en   hebbic   die   nachte   niet  glielelt, 

fo  hebbic  mijn   herte  om   niet  ghequelt, 
fo   fijn   die   fcouden   al   gader   mijn; 
fo   foudic   eweiijc   rouwich   lijn, 
haddic  minen  wive  verweten. 

205   nu   willic  gaen   ende  ghereiden   haer  teten 
ende  doen   haer  wccrdicheit   ende  ere 
ende  dankens  gode  onfen   lieven   here 
dat  fi   mi   fo   fconen   kint  heeft  bracht. 
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tWijf. 

So  doet  ende  haeft  u  al  uw  macht 
210   ende  doet  ons  enen   pot  met   vleefche  te   viere. 
want  ie  fal  daerwert  comen   fchiere 
ende  befien  hoet  met  haer  fteet. 

Rubbcn. 

Dat  fal  ie  gherne  doen,   god  weet! 
ende  faelt  alfo  lecker  maken 
215   dat  ü  fo  wel  fal  dunken   fmaken, 

ghi  felter  al  uw  vingher  na  lecken.  — 

Aldus  foude  men  roden  ghecken, 
als  men  hadde  alfulken  man, 
ende  hanghen  hem  ene  blau  huke  an 
220  ende  f  teken  hem  t  hooft  in  enen  fac. 

Go  sen. 

Ghi  ende  uw  dochter  fijt  beide  lac; 
ghi  foudes  Rubben  vele  ontmeten! 
ie  hebbe  ooc  wel  felc  dinc  gheweten, 
dat  ghi  mi  al  te  male  ontgaeft. 

tWijf. 

225  Ie  waen,    ghi  noit  niet  an  mi  en  faecht 
ghine  mochtet  wel  vertrecken  met  eren. 

Gosen. 

Ghi  wet  fo  vele  lofer  keren : 
al  fie  ie  een  dlnc,  ghi  gheeft  mi  anders  te  verftaen, 
als  ghi  Rubben  hebt  ghedaen 
230   ende  hebt  hem  neghen  voor  drie  ghetelt 
ende  hebbet  hem  alfo  wel  ghefpelt 
dat  hi  daer  jeghen  niet  en  can  ghefegghen. 
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maer  ghi  condel   fo   we\  omicgfihen 
ende   maect   den    felken    mans   die   mouwe. 

235   het  gheeft  die  felke  een   >vijf   lijn   Irouwe 
ende   wenfe  hebben   voor  maecht, 
bi  gode!   les  door  haer  bofchkljn  ghejaecht. 
fo  Avaerdi  ooc  doen  ie   u   nam, 
ende   doen   ons   dochter   aen    Rubben   quam. 

240   r\   Vi'il'i  ooc  v>e\   van   meie   meten. 

tWijf. 

Sidi  op   uwen  clapftoel  ghefeten? 

dies  moet  die  duvel   hebben   deel  ! 

ie   foude   u    vollic   >oor   uw   mufcel 

fmiten,    die  tanden   fouden   u   uutlpringhcn. 

G  os  c  n. 

245  So  feldi  lierft  voren  finghen. 
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Als  icU  im  vorigen  .lalire  im  fünften  TLeile  der  Horae  bclg;. 
1  —  3%.  das  Schauspiel  von  Lantsloot  uiid  der  schonen  Sandrinc 
nach  cinem  alten  Goudaer  Druckc,  der  bis  jctzt  noch  als  Uni- 
cum fiilt,  heransgab,  glauble  icli,  dass  slch  dies  Stück  schwer- 
lich  noch  irgendwo  handschril'tlich  vorfinden  >vürde,  ahndete  aber 
kaum,  dass  es  in  derselben  Hulthemschen  Hs. ,  die  den  Esmoreii 
enthalt,  verborgen  sein  Itönnte.  Ich  kam  einige  Monate  spater 
nach  Gent  und  erfuhr  nun  sogleich  durch  Willems,  mein  Lants- 
loot sei  auch  unter  den  Schauspielen  jener  Hs.  So  sehr  es  mich 
nun  betrüben  musste ,  dass  mir  bei  meiner  Herausgabe  ein  zwei- 
ter,  noch  dazu  jilterer,  handschriftlichcr  Text  gefehlt  hatte,  so 
frcutc  es  mich  dagegen  wieder,  dass  ich  mcine  Ansicht  (Hor. 
belg.  V,  33.),  jene  historie  van  den  edelen  Lantsloot  sei  ein 
Schauspiel,  bestatigt  fand ,  und  ich  tröstete  mich  hinterdrein, 
da  es  ja  am  Ende  auch  interessant  ist,  die  Art  und  Weise  ken- 
nen zu  lemen,  wie  man  zu  Ende  des  15.  Jahrh.  altc  Dichtungen 
zustutzte,  oder  wie  es  hier  der  Fall  war,  aus  cinem  Schauspiele 
einc  dialogische  Erzahlung  raachcn  wolltc.  Es  schien  mir  nicht 
lohnend  genug,  jetzt  auch  noch  den  handschriftlichen  Text  voll- 
standig  mitzutheilen ,  ich  beschranke  mich  dahcr  nur  auf  Ver- 
gleichung  iinil  will  das  Mehr  oder  Weniger  beider  angeben  und 
die  bedeutenderen  Varianten,  welche  bei  einer  neuen  Herstellung 
des  Textes  Berücksichtigung  verdienen  oder  sonst  von  Werth 
scheinen.  Nachtraglich  bemerke  ich  nur  noch,  dass  Nr.  549. 
und  565.  in  Mone's  üebersicht  diese  beiden  verschiedenen  Texte 
sind,    also   zusammengehören. 
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€tn  afijcï  fjjcl"   van  ü'anfcl'üot  can  DntcmcrlUn, 

fitfe  fii  tutrt  minncnïre   cnc    jonctron,    bic   met 

fiere  tnacbtr  bicnbc^    cn&c  cnc  foffcrnic 

na  Dol'gficn&c. 


JLc  bidde  gode  van  den   Irone 
ende  Maria   die   magliet   fione 
dat   fi  ons  allen   wille  bewaren 
ende  in  doochden  alfo  ghefparen 
dat   wi   hemelrike   ghewinnen  : 

dies  biddic  der  maechl   Marlen   der  coninghinnen, 
die  een   vrouwe   es  boven  al. 
nu   hoort   wat   men   u   loeien   fal. 
hets   van   enen    ridder   principael 
die  minde  ene  joncfrou   nojuel, 
hovelc   van   herten   ende   reine, 
maer   fi   was   hem   te   cleine 
t      van   goede   ende   ooc   >an   gheboort: 
dies  was  fijn   moeder  op  hem  ghcCloort 
dat   hi    fine   minne   fo   neder   droech. 
lijn    hcrle   alloos   in    \  ronden    loech 
als  hi   anefacli    liaer   edel   lijf. 
maer   fijn   moedei-  dal   felle   «ijf 
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bats  altoos  toren  ende  nijt 
ende  verweet  hem  te  menegher  tijt 
dat  hi  hem   fo  neder  deelde, 
maer  hi  altoos  hem   vertaelde 
met  hovefche   woorden  als  hi   wel  confte. 
maer  altoos  droech  hi   vriendelijc  onfte 
der  fconer  joncfrouwen   heet  Sandrijn, 
fien  mochte  niet  nojaler  fijn, 
maer  fi   was  hem  te  neder  gheboren: 
dies  hadde  fijn  moeder  fo  groten  toren 
dat  fijt  namaels  brachte  te  werke. 
nu  biddic  u  dat  ghi  uwen   merke 
daer  an   wilt  legghen  ende  verfinnen. 
ie  wane  dat  ghi  noit  gheen  (fpel)  van  minnen 
en  hebt  ghehoort  dies  ghelike. 
nu  biddic  u  allen  arme  ende  rike, 
dat  ghi  wilt  fwighen  over  al 
ende  merct  hoet  beghinnen   fal. 
13  —  17.     daer  omme  fo  moet  verborghen  fijn. 
nu  willic  hier  wachten  die  vrouwe  mijn 
onder  defen  neghelentiere. 

25.  ende  moet   u   ende  mi  in   doochden   fparen 

26.  ende  van  allen   quaden  bewaren 
28.    alfo  dat  niet  en   werde  ghefonghen 
40.    al  eeft  dat  ie   u  gherne   mach  fien 
43.    edel  ridder,    te  fine   uw   wijf 

45  —  50.     al  eeft  dat  ie  u  met  herten  minne, 
ende  ooc  en  willic  gheens  mans  vriendinne 
fijn  die  leeft  onder  des  hemels  trone; 
al  waer  hi  een  coninc  ende  fpien  crone, 
fo  en  dadic  mi  niet  te  cleine. 
O   fcone  maghet  van  herten   reine, 

60,     Neen,    edel   here,    noch   ben   ie  maecht 

73.    draghen   fonder  dorpernie.  (:  Marie) 

81.    laten  dan  in  dit  verdriet, 
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82.    en   fal   «iws  mijns  ontfermen   niet 
91.    bi   lichte  glieloven  es  die  mencghe  bedroghen, 
94.     dat    vrouwen   oneerlicheit  ghefchicn, 
108  —  110.     al   h.iddic  u   in   vremden   lande, 

Sanderijn   uulvercoren, 

ie   foude   u   tbroot   bidden   te   \oren, 

eer  ie   u   hongher  hebben  liet. 

bi   ridderfcape !    ie  en   mesdadc   u   niet 

Sanderijn  jeghen    uwen   danc.    — 

lier   Lanfeloot,    \vi   Hjn   hier  te   ianc 
130.     nojael  für  reael 
l40  —  146.     Van   Deenmerkcn    Lanfeloot. 

ie   hebbe   u   harde   >vel   horen    vrien. 

Lanfeloot,    bi   der  maghet  Marien! 

dat  en   can   mi    verwonderen    niet, 

dat   ghi   u    fclven   niet   bat   en   bt'fiet, 

dat   ghi    uw    minne   fo   neder  draccht. 

ghi   ftaet   fo    v^eeldelijc   ende   claccht 

om  ene  die  luttel  om   u   gheeft  : 

tfi  der  l'eanden   dat  ghi   leeft, 

dat  ghi   fout  minnen  fo  nederen   wijf. 
1  48.     alfo   preus   (:  gratieus) 
151.     njijn    hertc    dat    bert   mi   al<   een   gloet    ( 11<.   al 

een  geloet) 
155  —   162.     Lanfeloot.    ie   wille   ghi   u    bat   bellet 

uw    fcone   lijf,    uw    hoghe   ghcboort 

ende   werct   na   minen    rade    voort 

ende   wilt    minnen    uws  ghclijc. 

18 1.  gherechte    minne   en    let    glu-tii    incrc 

182.  aen    rijcheit   noch   aen   groot  heit    van    niaghen 

183.  noch   nie  en   dede   te   ghtnin   daghen. 

184.  maer   liet   coml    al   bi   glirluc. 

185.  gheeft   die  edel    minne   hier   ftuc. 

186.  n   anellct   ghene   hoghe   ghcboorl. 

187  —  195.     O    Lanfeloot.    ende    hoe    verfraoort 
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fo  es  UW   herte  ane  Sandrijn! 

wildi  doen  den  >vHle  mijn, 

ie  falfe  u  doen   hebben   t  uwen   willen 

al  defen   nacht  hcimelijc  al   ftille. 
210.    als  (Hs.  al)  haddic  (even   baken  gheten. 
230.    dat  ghi  mi  dit  gheloven   feit 

ende   voibringhen  als  goet  man, 

dafür  felilt  m  der  Hs.  233. 
241.    den  overfte  voocht 
245.    fo  wert  haer  herte  van  mi  ontvreemt, 

247  253.  Sine    moeder. 

Daer  omme  fo  eeft  mi  al  ghedaen 

dat  ie  u  beiden  fal  doen   fcheden. 

en  fiedi   niet  hoe  hi  hem   foude  beleden? 

ende  es  die  hoochfte  van   den  lande 

ende  doet  hem   felven   die  grote  fcande 

dat  hi  mint  fo  nederen   wijf. 

hi  foutfe  trouMcn   die  keitijf, 

dat  horic  wel,    woudics  hem   gheftaden; 

maer  ie  fait  al  anders  begaden, 

dat  dat  nemmermeer  en   fal  fijn. 

waer  fidi,    fcone  maghet  Sanderijn  ? 

ie  moet  u  fpreken ,    comt  te  mi ! 

254.  Hoghe  gheboren   vrouwe,    dat  fi. 

255.  nu   fecht  mi,    wats  uw  begheert? 
259  —  267.     es  met  fiecheden   fere  bevaen. 

hi  wert  ghifter  avont  alfo  beftaen 
dat  hi  noit  fint  woort  en   fprac; 
ie  en   weet  niet  wat  hem  ghebrac 
ochte  wat  hem   deren   mach. 
maer  heden  merghen  doent  was  dach, 
gaf  hi  enen   fwaren   fucht;  ' 

Sanderijn,    ie  hebbe  fijns  levens  ducht: 
dies  doocht  mijn  herte  grote  pijn. 
nu  biddic  u,    fcone  maghet  Sanderijn, 

Hor.  belg.     VI.  1  1 
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dat  ghl  wilt  gaen  te   Lanfeloot, 
want  lii   leghet  in  groter   noot  : 
dies   dooclit   mijn   herte   f\>aer    verdriet. 
270.    ie  \\ille   vriendelike  met   u   gaen, 

272   295-  Sinc     moeder. 

Die   liem    in   lijts   wel  befiet 

die  mach   in   eren   ftaende  bliven. 

aldus  foude  men  een   dincsken   bed ri ven 

om   een   wijf  te  bringhene  in   den   flric. 

wie   foude   dit   bat  ghcdaen   hebben   dan   ie  V 

want  als   die   wille   es   ghedaen, 

fo  es  die  minne  ai   vergaen: 

dit  es  menichwerf  ghefchiel. 

Nu    heeft    si    fj  h  c  ^^  t;  i-  s  t    met    hem    in   «lic   c  a  m  c  r  e. 

297.  298.     fehlc7i. 

31 4.  ie   meine   dat   lii   mi    nemmermeer 

315.  van   mi   en    weet  goet   noch   quaet, 

316.  ie   fait  al   laten  ende  gaen   miere   ftraet 
334.  dies  biddie   u   fonteine,    der  doochden   vloet 
336.  ie   lle  ghinder  ene   Icone  fonteine, 

354.     nu   willic   fteken   minen  horen 

356.  davor   die   Uebcrschrift :     >u   stccct   hi    den    horen. 

357.  een    wilt   (:  gheftelt)  ;    es  fehlt    opt   velt, 

366.  noch   willic  fteken   minen   horen 

367.  ende  befien   hoe   11   haer   flellcn   fal. 

Noch    stccct    hi    den    horen. 

393.  wat  fijn  die  faken  die  u  let? 
404.  ende  fta  hier  in  groten  vaer. 
415  —  420.     want  ghi   ghenoicht    mi   al    te   walc: 

uw    fcone    lijf.    uw    hovcfche   talo 

dat  ghenoeclit    mi  al   g.ider   wel. 

wi    felen    te   g;ider   maken    ("[ul. 

nu  comt    met    mi    in    niijn   c.iltcel. 

ghi   en    faeclit    noil    lo    IVone  juweel, 

dat   fal   welen    u  ende  mijn. 
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440  —  445.     dat  ghl   van   wapene  gheboren  fijt. 
noch  danc  ie  gode  der   faieglier  lijt 
dat  ie  heden   merghen   niet   vafte  en  fllep, 
het  was  een   inghel   die  mi   riep, 

449  —  452.     Heer  ridder,    faelt  alfo  moeten   fijn, 
fo  vvillie  mi  gherne  tuwaert  keren 
ende  danken  gode  ende  u  der  eren 
dat  glii   u   felven   fo  neder  daelt. 
ghi  hebt  mi   fo   vriendeiijc  ane  ghetaelt 
met  hovefchen  woorden  ende  met  fconen: 
ie  bidde  gode  dat  hijt   u   moet  Ionen 
dat  ghi   fo  hovefc  van   herten   fijt 
dat  ghi  mi  nu  te  defer  tijt 
fo  vriendeiijc  hebt  ghefproken  an. 

467.    quame  nu  een 

474.  ebenfalls   fecht  (:  fprect) 

475.  ende  die  rechte  waerheit   fprect, 

476.  edel  ridder,    in   hovefcher  tale. 
481.    noch  te  copene  daer  omme  laten 
486—501.     op  dat  god  ghedoghen   wille. 

nu  (doet  feJilt)  ewelijc  hier  af  een  gheftille 

ende  comt  met  mi,  wel  fcone  wijf. 
Lantsloot. 

Ay   mi  !    nu  es  al  mijn    vroude  een  blijf, 
503  —  506.     dat  ie  fe  niewer  vinden   can 

die  overfcone  Sanderijn. 
522.    ende  keiferinne  van  mine    vijf  finnen 

530.  daer  ghi  aldus  omme   ftael  ende  clacht 

531.  Och  mi  en    was  nie   fo   leide   verdacht 
542.    iewerinc  für  erghent 

545.  Reinout j    nu   fijt  mi  ghetrouwe 

546.  ende  vaerfe  foeken   ooft  ende  fuut, 
-547.    ende  fecht  hare,    ie  falfe   maken   bruut 
552.  553.     Ay !    haer  herte  es  al  vol  eren 

ende  van  haren  live  fo  reine: 

11* 
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ic  weet   wel   fi  en  dade  haer  niet  te  cleine 
om   al  dat  goet  van   ceitrike; 
dat  weet  ic  wel  waeriike. 
fi   es   lo  edel   van   gliedathte, 

560.      \] eherschrift  :      Des    rijders    >va  r  a  n  ilehocl  <•  ri 

565.  ende  defe  fonteine  in   defe  bofcalie 

566.  ende  dicke  glicgaen  op  defe  rivalie 
593.    belelt  für  ghcrcit 

608.  ghewinnen  für  vinden 

610.  deus  god 

622.  wil  u  god  gheven   ende  gbefont 

623.  uioeti  bliven   in   alre  lijt. 

627.  bebdi  hier   in   langben   liden 

628.  ene  joncfrou   fien   liden 

629.  die   ftone   \>as  ende   wel   ghedaenV 

^^' a r  a  n<l c    h  o  e d  e  r  e . 

Vi  rent ,    glii   feit   mi    >crftaen: 
657.    S\   fijndcr  al   gader  bi   verhooclil 
659.    Nu  moet  — 

674.  enen  driiicpenninc  an   mijn   bant, 

675.  ic   falfe   u   doen    Ipreken  .    coen    vigant. 
701.     want  tachlers  dat   bi   mi  be^al 

724.  want  ic  ben   eerlic  ende  wale  gbebout 

754.  ende  gberadich  ende  vroet, 

755.  ooc  CS  bi  te  wapene  goet 

756.  ende  van  groten  doene  bekint 
771.  een  litteken   proper    ende   nojacl. 
773.  dat   wi    flondcn    ic   ende   lii 

7  75.  ende   dat   daer   quam    >an    boglicr   aert 

776.  een   edel    valke   >an    liu^licr    \>t'i'ido 

777.  ende   bete   neder  op   cnr   glicenlr 
783.  (inc    >Iciki'n   gliinc    bi    >an    btin    Tiacn 

799.  nu   ben   ic   bcr;n.("l    ulcrmalcn, 

800.  boe   ic   mine   boollVap   feggbcn    lal. 
802.     dal   n   noch   leeft  ende  es  gbebout, 
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803.  ie   weet  wel  dat  ons  allen   rout: 

804.  hi   fa)   willen   hebben   dat  fcone  wijf 
806.  ende  al   den  glienen   die  hem  beltaen 
808.  fal   hi  daer  omrae  avonturen 

818.  van  Deenmerken  her  ridder  ftout 

826.  Rawaft  für  llynaft 

830.  doen   fi  van  u  hoorde  fpreken, 

haer  edel  herte  dat  moefte  haer  breken, 

doen   fi  van   u  hoorde  ghewaghen. 

839.  Lanfelootj    hoghe  gheboren  man 

841.  nojael  für  reael 

843.  fi  feide  mi  dat  ghi  onder  u  tween 

844.  ftont  in  enen   fconen   groenen  bogaert, 

845.  ende  dat  daer  quam   van   hogher  aert 

846.  een  edel  valke  van  groter  weerde 

847.  ende  bete  neder  op  ene  gheerde, 
853.  fine  vlerke  für  fijn   vederkijn 

871.      Ueherschrift :     Lanseloot   bedacht   Lier    Sandc- 
i'ija    ende    blijft    bier    doot. 

880.    die  ie  op  der  eerden   mach  befcouwen, 
fpieghel  boven  alle  vrouwen 
die  ie  op  eerde  nie  ghefach. 

890.  Avant  mijn  herte  es  al  doorbeten; 

891.  ie  woude  wel  dat  mi  ware  ghefpleten. 
894.    Jc  blive  ewelic  vroudeloos. 

898.    dat  mi   fcoren   fal   van  rouwen. 
900.    blidelike  für  ootmoedelije 

904.      Ueber  schrift :      Reinout. 

Ghi  heren,    vrouwen,    wijl  ende  man 
907.    —  te  wille  ghewint, 
911  —  925.     es  hi  bleven  in  die   fcade 

dat  hem  cofte  fijn  edel  lijf, 

nochtan  dat  hi  dat  fcone   wijf 

minde  boven  alle  die  leven. 

bi  valfchen  rade  die  hem  wert  ghegheven 
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(Jal   lii    fjnüc    mllïelike    woort, 

Nvert   gherethte   minne   gliel'toorl, 

alfo   dat   fi   hem   ontgliinc. 

daer  omme   radic  boven   alle  dinc: 

liovclclielike   te   fpreken   eiken    man 

M'aer  lii   macli    ende   \>aer   Li   can, 

ende   fonderlinghe  van   allen   vrouwen 

fprect  hovefchelike  ende   mint  met   trouwen: 

("o  moochdi  Irooft   van   vrouwen   vercrighen. 

nu   biddic   u  allen   dat   ghi   ^>ilt    fwighen. 

ons   voorlpel   dat  es  ghedaen, 

men   lal   u  ene  1'olheit  fpelen  gaen. 

Hieravf  folgi  dann :     V.    DE  HEXE,    Seitc   100. 
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ZUM  BEGHINSEL  VAN  ALLEN  SPELEN. 


Mfci-  Diclitcr  ziihlt  in  der  Einleituiig  zii  seinen  abelen  spelen 
end  e  sottcrnien  mancherlci  Spiele  ,  Unterhaltungen  un<l  Lust- 
barliciten  auf,  woclurch  die  Welt  ibr  Herz  erfreuen  will  (9).  Er 
scLcint  dadurcli  nur  seine  eigene  Frende  am  Scliauspieldichten, 
wie  die  Freude  anderer  am  Schauspiel  anfführen  und  sehen , 
reclitfertigen  zu  wollen,  und  wir  mussen  ihm  danken,  dass  cv 
uns  auf  dicse  Weisc  in  das  spiel-  und  vergnügungslustige  Leben 
der  Niederliinder  zur  Zeit  des  14.  und  15.  .lalirli.  cinfiihrt,  und 
zu  einer  so  höehst  merkwürdigen  und  sonst  unerklarlielien  Er- 
scheinung,  wie  diesc  Scliauspiele  selbst  sind,  die  Erkliirung 
giel)t.  Nur  in  einem  Volke ,  was  sicli  wobl  und  siclicr  füliltc, 
seiner  alten  Freiheiten  und  Rechte  sich  bcAvusst  war,  seine  Kriifte 
erprobt  batte,  durcb  seinen  gesegneten  Boden,  durcb  seinen 
Kunst-  und  Gewerbfleiss ,  durcb  seinen  ausgcbrciteten  Handel 
und  Verkebr  vor  drückender  Armuth  und  Trübseligkeit  bewabrt 
blieb,  nur  in  Flandern  und  Brabant  in  jcner  alten  Zeit  konntc 
ein  so  gewaltiger  Hang  und  Drang  nacb  Vergnügung  in  allen 
Standen  der  Gesellschaft  entsteben  und  auf  die  inannigfaltigste 
Weise  bcfricdigt  werden.  Die  alten  bekannten  öffentlicben  Lust- 
barkeiten ,  so  wie  die  viclcrlel  Spiclc  zu  cinsaincr  und  gcselliger 
Unterbaltung  wurden  nieisl  beibebalten ,  und  neue  mit  Tlieil- 
nabine  aufgenommcn  und  oft  mit  Leidenscbaft  gelrieben.  Dcm 
heilern  Icichtcn  Sinnc   genügtcn  nicht  recht  rachr   die  geistUchen 
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S(:liaus|tiL-lc  (Mysltricn) ,  er  suchte  sich  iii  «lieser  Ueziehun^j  noch 
licsser  zu  hclustl(>en  ,  umi  so  cnstanden  diesc  abele  spelen 
cndc  sotternien.  Klieiideshalk  will  ick  zuiu  Beweise,  dass 
damals  dicsc  fröhliche  \  olhsstiuimun^;,  die  sich  auf  die  mannig- 
falli(;slc  Wcisc  zu  Lcfriediycn  Irachtctc,  wirlilich  >orhanden  war, 
die  vielcrlei  Splele,  L'ntcrhaltun{jen  und  Lustbarkciten  vollstan- 
diger  al>i  sic  der  Dichter  gicht,  aufzahlen  und  m'O  es  mir  nöthig 
scheint  und  mö^lich  i.st,  hcsprcchen.  Leider  muss  ich  bcdauern, 
dass  ich  aus  Mangel  an  Hülfsuiittcin  mich  oft  nur  an  das  halten 
musste,    '\vas  Kiliaeii   iu  seiiicm  Etymologie um  gcsammelt  hat. 

Spiele  und  Iiustbarkeiten. 

ScLach :  scaec  (4ü),  scaccspcl,  das  ganzc  Miltclalter 
liiiidurcli  auch  iu  den  !Viedcrlandcn  eiu  schr  beliebtcs  Lntcrhal- 
lungsspiel,     vcrgl.   Hor.   bclg.   III,    120. 

Brettspiel :  worptavel,  gcwöhnlich  worta^el,  tavcl- 
spel  (40.  Kiliacn  kcnut  das  Wort  nicht  mchr  in  dicser  Bedcu- 
tung)  ,  V  e  rl»  e  e  r  bcr  d  en  ,  mhd.  wurfzabel,  zabclspil  (Tgl. 
Schinellcr  baicr.  >Vb.  IV, '215.  Bcncchc  Wb.  zum  Wigalols  716.) ; 
es  wurde  mlt  W  ürfein  und  Stcinen  (schijven,  s.  ran  liasselt's 
bijdr.  voor  d'oudc  Geld.  maalt.  19G.)  gespielt,  und  ist  das  noch 
jctzt  niit  dem  franzüsischcn  Namen  Trictrac  ^  holl.  tiktak)  be- 
kannterc  Spiel.  Die  Tafel,  worauf  gespielt  -wurdc,  hiess  ver- 
kccrbcrt,  spelbert.  que  os  pel  ( Gcntcr  Keure  von  1371.>. 
quccbcrt  >var  >voI  nur  eine  andere  Beuennung  dlescs  Spirls; 
V.  Wijn,  Avonds!.  II,  lOi.  ninimt  es  dal'ür  und  sebrcibt  i|  u  a  a  k - 
borden;  icli  linde  keins  «iieser  W  örter  ■\MMU'r  hei  Kiliarn  noch 
in  sonsl  cineni  lioll.  N\  b.  In  Bcncnniiiig  der  W  ürrd  >^  ie  der 
Brcttslelnc  lierrsehte  >on  allen  Zeilen  her  vielc  \erwirrung:  ta- 
Imlae.  l.ilicllae  ,  tesscrac ,  taxilli.  lali  .  dorii  .  alcae,  >\ozii  die 
nianeherici  Arlen  <les  BrcHspiels  und  seine  \  orwandtschaft  niit 
dcni  Srliaehspiele  leiilil  i'uhren  uiussten.  Die  Hreltspioltischr. 
<|  u  e  k  f  II  a  rd  e  .  i|  ii  a  e  e  l>  o  r  d  e  ,  i|  ii  a  I.  f  11»  o  r  d  e  ,  waren  iin  li. 
.lahrli.  otlVnlIieh  und  \>ic  es  siheinl  Avn  d  o  I»  b  e  I  s  c  o  1  e  n  cinvcr- 
leiht,   nehen  dmen   sir  auch   immer  iu  l  rkunden  gcnannt  werden. 
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Dicser  Aft  Spiclc  wurdcn  hier  zu  Lande  schon  im  13.  .lahrL. 
stark  gcti'icbeii.  Die  Stntuta  syuodalia  Joliannis  cpiscopi  Leo- 
diensis  1287.  licstiimiicn  (Mansi  Coiicil.  XXH',  907.):  Clerici  ad 
aleas    vel  taxillos  non  ludant,    nee  participes  sint  ludenlibus. 

Wol  erst  einer  spatercn  Zeit  scheint  das  so{];enannte  Miihlcn- 
spicl :  mnrclspel,  jeu  de  inarelle,  de  mérelle ,  anzugclxörcn ; 
es  hicss  auch  n  e  {jLc  n  s  teli  en,  wenn  namlich  jeder  der  beiden 
Spielcr   9  Steinc  batte. 

Wiirfclspiel  :      dobbelspel,     tcerlincspel,      aucb     wol 
bantspel;     dobbelen,     tuiscben,     scolderen    (s.   darüber 
Schmcller,   baicr.  Wb.  III,  354.  355.).      Aucb  diese  Spiele  waren 
öiTcntlicb;    die  dafür  cingerichteten  Hauscr  blessen  dobbelsco- 
len    (scholae  tesscratorum)     und   wurden    von    den    Fürsten    oder 
den    stadlischen    Bchörden    an    Einzelne    vcrlieben ,     wofiir   diese 
denn    aucb   wol  Abgaben   entrichten   mussten,     wie    in   Arubeim. 
Solcbe  dobbelscolcn   bestanden  im  14.  Jahrb.  wol  ziemlich  in 
allen  Stadtcn.      In    Flandcrn   wurdeii  sie   nebst  den  Brettspiel- 
tiseben    unter  Lodewijc   van  Male    an    einige   seiner  Diener  ver- 
lieben.     P.  A.  Lenz  theilt  darüber  folgende  Auszüge  nilt  aus  den 
Rcchnungen    der    Recbenkammer    zu     Lille     (INouvcllcs    Arcbives 
bistoriques,    pbilos.  et  litlcr.    T.  I.     Gand  1837.    p.   104.): 
,,Ghifte    ghegbeven   Hannebine  barnie  bnecbt   rander  boutcillcric 
vander    dobbclscole    endc    quebebard    alomnie    bin  onsen 
lande    van   Waes    ende   vanden    appendancen   van    onsen    lande 
vors.    om  die  te  bondene  ofte  doen  boudene  bi  anderen  inden 
name    van    bem   ende    alle    baten  ende  proliten    dier   af  comcn 
sullen    te    bcbbene    te    beffene   ende   tontfane  als  langhe  als  bi 
leven  sal  etc."     Gent  3.  Nov.  136G. 
„Item  ghelike  letteren  Hannekine  balsbuusc  knecbt  van  M.  vrou 
wen  camere  vanden  Rollewegbe   dobbelseole   ende   queke 
barde     bin     den    paerke    van    Male     te    sinen    live."       Gent 
3.   Nov.    1366. 
,,  Item    ghelike    lettren    Jacques    den  Harpcnacrc    van  don   volle- 
banen,     dobbelseole     e ndc     q  u  c  k  e  b  a  r  d  c     van   Mach- 
linc.  " 
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.,  Item    {;helil;e    I    sLicükin     den     porticre     mins     berc    coc    >antlen 
(loLIi  e  1  SC  ole    cndc    quckebardc     van    Hclo    (.'aprikc    cndc 
Lcmbclic.  "     Rc(j.  von  1303  —  68. 
,  Min    Lcrc    beft  gbcgbcvcn    .lan  van  Carseliroiil;    sincii   barpenarc 
de    quclicbardc    ende  dobbclscolcn   \an  Niiioc    1307.*' 

In  Holland  l;omnien  sii;  um  dlcsclbt-  Zeit  ehenfalls  Iiaiifi^;  {;c- 
niiy  vor.  lm  .1.  13.'jO  vcrzichtet  Diedcric  van  Wasscnacr,  Burg- 
graf  zu  Leiden,  aucL  auf  die  dobbel  scolc,  vrozu  er  wie  zu 
anderen  Dingen  ein  Uecbt  zu  baben  glaubtc ,  nnd  überlicss  sic 
der  Stadt  Leiden,  s.  Mieris,  Cbarterboel;  III,  '.♦.  lm  Jabre 
1358  vcrleiLt  Hcrz.  Albrccbt  an  Aernt  van  den  Damme  die  dub 
belscole  endc  bet  tjuaecbort  met  sincn  tocbcborcn 
auf  Lebenszeit,  s.  das.  III,  Ó5,  unU  im  .1.  13 JD  an  seinen 
MarscLall  Andrics  die  dobbel  seole  tot  Uoltcrdam  met 
sulken  profitc  ende  nutscap  al  se  daer  loc  sta  et. 
Im  J.  13GG  kauft  die  Stadt  Delft  von  «lemselben  Ilirzoge  fur 
250  Mattocnen  das  Recbt,  eiue  dob  belscole  und  ein  qua  kei- 
Lort  zu  balten,  s.  das.  III,  183.  Im  .1.  137i  gelobt  llerz.  Al- 
brecbt  «Ier  Stadt  Haarlem,  dass  'weder  er  nocb  scine  ^iacbkom- 
men  gbeen  dobbel  scolc  noch  makelacrdie  gbeven  en 
sullen  te  ban  tieren,  doch  soUe  auch  die  Stadt  solcbes  nicht 
Jhun,  'maer  si  moghcn  gbehenghen,  dat  goede  lude  in  verschei- 
den hcrbcrghen  sedclikc  dobbelen,  of  alse  die  sculte  baren  tijl 
hebben  te  tappen,  so  moghcn  goede  lude  daer  scdelic  dobbelen, 
alse  custumelic  plach  te  >vesen.'  Der  .4rnlieimsehcn  dobbel- 
scole  wird  zuerst  beini  Jabre  13t)l  gedaclit,  s.  van  Ilasselt's 
Arnhemsche  oudheden  l\,  GO.  —  lm  13.  .lalirb.  war  m.iu  iii 
dieser  IJeziehung  streng:  in  vielen  llandriselien  Keunn  «ird 
das  dobbelen  verI)oten  ;  so  beisst  es  z.  IJ.  in  der  Keure  \;mi 
ropeiiii|;lHM  l-'OS  ^  >\  ;u  iil.oiiii;  II.  ".'.  lil;.  Seite  111.  !j.  11: 
IikIus  taloriini  \.  solidos;  domus  in  qua  liulitur  III.  libras. 
\>  ieilerliolt  in  der  Heure  von  \'2\V.\  i  das.  ItG.  ,  und  in  der  Keure 
>an  >eurue  l'2U)  («Ins.  77.)  §.  iJ  :  I'rolraeii  de  Indo  laltirum 
W.  solidos  emendabuni  eomiti;  sed  Heet  cum  tnbiilis  et  sc.iecis 
ludcrc.      I'rolracti    ex    lloutcbcn    (wahrsch.    einc    Art   Trictr«cs 
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mit  Würfelii  Tind  hölzerncn  Tafelchen)  cmcndabunt  comili  Ircs 
libras.  —  In  Brussel  bcscririinlite  man  sicli  spatcr  dni-auf,  nur 
das  dobbelen  und  die  dobbclscolen  zur  Nacbtzcit  bei 
5  Pfuud  Strafe  zu  vcrbictcn,  s.  Oi-d.  van  Brussel  1342.  in  Wil- 
lems,  Belg.  Museum  I,  250. 

Gansespiel  :  ter  gans  werpen,  nocb  jetzt  unter  dcm 
Namen  bet  ganzcnspcl  bekannt,  franz.  Ic  jeu  de  l'ole.  Es 
war  scbon  früb  einheimiscb  geworden  und  in  ein  gewöbnliches 
Wagespiel  ausgcartet,  wesbalb  es  denn  aucb  die  Brüsseler  Ord. 
V.  J.  1342  verbietet  (Willems,  Belg.  Museum  I,  251.):  Item. 
Wie  men  Tonde  werpende  ter  gans,  binnen  der  vrijheit,  wacrs 
om  20  scbellingbc. 

"NVürfel-  und  Kartenspicle  aller  Art  batten  zu  Ende  des  14. 
Jabrb.  in  den  Niederlanden  sebr  übcrband  geuommen,  und  droh- 
ten  für  das  sittlicbe  und  gewerbtbatlge  Leben  der  Burger  sebr 
verderblicb  zu  w^erden.  Ebendarum  fühlte  sicb  die  Stadt  Leiden 
im  J.  1397  veranlasst,  ein  strenges  Verbot  aller  dieser  Spielc  zu 
erlassen.  Dies  mcrkwiirdlge  Aetenstück  ist  gedruckt  in  den  Bei- 
lagen  zu  Leidens  Beleg  en  Verovering  in  1420  von  Joh.  Meerman 
in  den  Verhandelingen  van  de  maatscb.  der  nederl.  Letterk.  te 
Leiden  1.  deel  (1806)  bl.  163  —  165,  und  verdient  hier  lm  Aus- 
zugc  mltgetheilt  zu  werden  ; 

'Want  alle  onredelike  boeverlen  ghehantiert  worden,  die  ver- 
boden hebben  gheweest,  so  en  wilt  gherecht  niet  dat  men 
die  langber  hantlert.  Daer  om  hebben  die  reehter  met  achte 
schepenen  eendrachtelie  ghecuurt  een  verelaringhe,  dat  gheen 
man  of  wijf,  die  binnen  Leiden  poorter  of  poortesse  sijn, 
binnen  der  vrijheden  van  Leiden  noch  binnen  eenre  halver 
mile  na  Leiden,  en  sullen  dobbelen,  quaertcn,  seilen 
noch  gheen  spel  dat  men  met  taerninghen  of  met  quaert- 
spelen  speelt,  pijsen,  keilen,  effen  ende  oneffen, 
cruus  ende  munt  te  -vverpen,  coten  om  ghelt,  noch 
gheenrehande  boeveriespelen  hoe  die  ghenoemt  sijn.  Ende 
waer  iement  die  dese  verboden  spelen  dede  die  sel  die  rich- 
ter  anspreken    met    twecn    tughen    dat   schepene   kennen   dat 
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wittacbteghc  tuffben  sijn."  Wcr  eines  dirser  Spiele  ipieltc, 
solitc  32  ScLillin(;i;  Strafe  bezalilcn  unJ  14  Tajje  lang  aos  der 
Stadt  verlianiit  sein;  liliclic  er  jcdoch  in  der  Sladt  unterdes- 
8cn  odcr  iiime  er  kiaein  ,  so  lolite  er  für  jcdcn  Tag,  ao  >vel- 
chem  er  in  Leiden  ware  oder  kamc ,  lü  Pfd.  Bus&e  crlrgcn. 
Erlaubt  sollte  niir  sein,  'wanneer  onse  beer  van  Hollant, 
onsc  vrouwe  >au  Hollant  of  cnick  van  sincn  kinderen  binnen 
Leiden  siju,  clann  liönute  jedcr  dobbelt-n  sonder  >cr- 
buurnissc.  Item  alle  scbijfsjtcl,  dut  men  met  schijven 
speelt,  als  wortavelcn,  laugben  in  twccii  borden, 
pisten,  faelgben,  eerst  aiicloten  endc  wieken, 
mach   een   iegbclic    spelen    hoc  bi  wil  sonder  vcrbaornisse.' 

Knöcblcinspiel ,  mbd.  bickelspil,  hiess  ,  weoD  es  mit  Kuüch- 
Icin  von  Rindvieh  gespiell  warde:  cotcn  (38),  met  cotcn 
spelen,  mit  Knüchlcin  von  Schafen  :  biltcn,  biclten,  bi- 
ckelcn,  plek  el  en.  Den  glücklicben  Wurf  nanntc  man  co  te 
die  stooft  oder  cuiscote,  den  unglücklichen  cote  die 
schijt.  Plantin's  Thesaurus:  Uilte  daer  de  jonge  meyskens 
mede  spelen.  Ccrtain  ieu  de  quoy  ioueiit  les  iemics  fillcs  aucc 
des   ossclcts  et  une   pclite   boullc,    Taius. 

Knrtenspiel.  Lnler  «Icn  viclcrlei  Spiclen  ist  dies  nicht  ange- 
führt.  Es  scheint,  dass  es  zu  den  Zciten  des  Uirhters  noch  cin 
seltencs  odcr  un)>ekanntes  Splcl  war.  lirst  ganz  zu  Ende  des 
1'i.  .lahrh.  ('\ou  139Ü  an  )  l:is$t  es  sieh  aus  alten  Hcehnung>bü- 
cliern  naehweiscn  ;  >on  dicser  Zeit  au  war  rs  :iu  dcu  I'ürsten- 
liofen  und  in  der  höheren  tïesellscbaft  rine  haufige  l  ulerhallung  ; 
es  beisst  dann  imuicr  ij  u  a  e  r  t  s  p  r  1  ,  wenn  n.-intlich  t  Klattcr  dcr- 
selbeii  l";irbi"  unmiltrlbar  aut"  rinauder  folgten  '  ■ ,  uiid  wjinlr  des 
Abnutls  uiid  /war  auf  eiuer  Tuchdeeke  i  op  trn  cleet  ,  gespiclt, 
s.  van  >>ijn,  A^ondst.  II.  HU  107.  Eine  brsondcrc  Art  des 
Earleuspicis  war  ^ol  das  ebriil'ails  in  ilitsi  ii  Hechniingsbiichrrn 
vorkoniniende    *erscilcn.     was    zvxei    mit    riuander   spirltcn  ;     \an 


*)    n.-»lu'r  in  Avn  Si.it.  U^•^^<•nl.   (liailmann .    SUdtetvescn  Jcs  MA.   IK.    Jjs.) 
luilcro  i«t  TiTti.iin,   ail  Qu.irt.nn. 
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Wijn  mcint,  es  Löniie  das  zu  scïncr  Zcit  noch  in  Hollnntl  übli- 
chc  scheepje  zeilen  gcwescn  sein.  Zu  Endc  des  15.  Jahrh., 
bcsondcrs  aber  iin  10.  l;ani  das  Kartcnspiel  allgcmcin  in  Schwan{;  : 
cacrtspcl,  troefspel  war  die  gCAVöhnlichc  Bencnnung; 
flux  spel  und  fluisen  hiessen  in  Flandcrn  besondere  Artcn 
dieses  Spicis  ;  vgl.  jouer  au  llux  und  die  Anm.  zu  Rabelais,  ed. 
vai'iorum  T.  I.  1823.  p.  393.  —  W  ahrschcinlich  werden  sich  aber 
niit  der  Zeit  noch  altere  Zcugnisse  für  das  Kartenspiclen  in  den 
Niederlanden  aufllnden.  Es  ist  hauni  };laubllch,  dass  es  dort  so 
spat  bcliannt  und  hcimisch  wurde.  lm  bcnachbarten  Deutscliland 
kanntc  man  es  schon  zu  Anfange  des  1  i.  Jahrh.  Auf  der  Würz- 
burgcr  Synode  ini  J.  13?9  ( Wiirdlvi'<ün.  iVova  suhsidia  diploni. 
T.  II.  p.  272.)  wurde  es  bereits  den  Mönchen  und  IN'onnen  ver- 
boten :  Ludos  alearum,  cartaruni,  schacorum,  taxillorum, 
anulorum  et  globornni  inonachis  et  monialibus  prohibemus  di- 
stricte.  Daher  ist  es  denn  auch  ganz  glauhwiirdig,  dass  es  schon 
29  .lahrc  vorher  nacli  Deutschland  gehommen  sein  soll,  wie  ein 
Predigcrmönch  Namens  Ingold  ausdrücklich  berichtet;  in  scinem 
Buche :  dz  guldin  spil,  das  er  im  .1.  14j0  schrieb  ( Augsb.  gedr. 
bei  Zeiner  fol. ,  siehc  deu  Titel  in  Panzer's  Annalen  der  altcrn 
deutschen  Litt.  I.  Bd.  S.  65.  und  Auszüge  in  Leonh.  Meistcr's 
Bcytragcn  1.  Th.  S.  160—167.),  hcisst  es :  ,,Nun  ist  das  spil 
vol  vntrew  vn  als  ich  gclesen  han,  so  ist  es  kommen  in  teutsch- 
land  der  ersten  in  dem  iar  da  man  zalt  von  crist  geburt  tauscnd 
dreihundert  iar.  "  Dagegen  beweist  noch  gar  nichts ,  wenn  cin 
anderer  Predigcrmönch,  Br.  .lohannes ,  der  im  J.  1377  ein  iihn- 
liches  Buch  schrieb  ,  die  Einführung  dieses  Spiels  in  seinc  Zeit 
setzt :  hinc  est  quod  quidam  ludus  qui  ludus  cartarum  appella> 
tur  hoc  anno  ad  nos  pervcuit  scilicct  anno  domini  1377  (ludus 
cartularnm  moralisatus,  handschr.  vom  .1.  1472  zu  Wien  in  Cod. 
theol.  209,  s.  darüber  Denis ,  Codices  mss.  theol.  Vol.  I.  P.  II. 
col.  1234  —  37.;.  Das  ad  nos  pervenlt  kann  doch  uur  auf  den 
kleinen  Kreis  seiner  Hcimath  bczogcn  werden.  Lm  dieselbc  Zeit 
muss  das  Karteuspiel  in  vielen  Gegcndcn  sehr  verbreitct  gewe- 
sen  sein ,    da   es   in  manchen  StUdten  von  deu  Behördcn  verboten 
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nurdc  :      in    Rcfjensliurg    ]'MH,     in    .Nürnbtrrg    I38H,     in    Mm    1397 
und    in    Augsliurjj    1400.        Das    Ilc(;cn8bur[;er    Vcrbot     lautct    aUo 
(Gcracincr,    Kc(;cnsl).   Clironik  II.  Bd.   S.  188.):    „und  spiU-n  mit 
der  qnarten  vcrpictcnt    mcin  llL-rrcn,    auzgcnomen    schiczzcn    anf 
der  tafel,     pozzca   oder    scbeihen    mit    den  chageln,    yc  ein   chcr 
zu  XVI.  aus   nur  um  1    dn.   und   nicht  teurer.  "      \^  ie   das  Karten- 
spiel    zu  Ende   des   15.   Jahrh.   liescliaffen    var,     crfabrcn    wir    am 
besten  aus   clner  Prcdigt  Geilers  vom  J.    1496  ;     er    spricbt    darin 
ül)er    das    bis    dabin    üblicbe    und    über  das    zu  seiner  Zcit  aufge- 
kommeue,    welcbes    Kaiser-    oder    Karnöffclspiel    genannt    \%urdc, 
s.  Teutseber  Meikur  178.3,   1.  Vlerlelj.   S.  83-8G.    —     Das  altestc 
Zeuirniss  l'iir  den   ricbraiieli   drr  .Spii-lkarten    in   Dentscbland    ware 
cine   Stelle    ini  Ualion.   Lciaing.   a.   1288  :      ,,itcm    13  pf.   umb   ein 
fcisscl    u.   ZWO    barlen    den    kindern    da    oben    zu   spilcn , "    ■»venn 
man   bier  unter    karton    Spielkarten    versteken    dürfle ;     mit  Reebt 
füf't    Dberliu,     der    diese    Slellc    in    seinem    Cïloss.    col.   763.    mil- 
tbeilt,     binzu :      cbartae    lusoriae    «juacrilur  quales.    —     So  ofl   in 
ncucrcr  Zeit    die    Gcscliicbte    des   Kartenspiels    behandelt    worden 
isl,     so    verdient    sie    doch    in  Uezu^j  auf  Deutschland  eine   umfas- 
sendere  und  nn-lir  ins  Eiiizelne  {jebcnde  Darstellung  ;    schatzbarc 
Beiti'iiffe  dazu   liefern  Breilkopf,   A'ersuch   den  l  rsprung  der  Spiel- 
karten u.  s.  yv.   in   Juiropa   zu   erforscbcu    'I.  Th.   Lcipz.    17^1.   i.\ 
und  Nicolai's  Benierkunjfen   in   dir   üirliii.  Monatssohriit   \l\.  Bd. 
S.    65-106.      X\II.  Bd.    S.   l'J3  -  223.     '.>57  -  27-2.     \.\n  .    Bd. 
S.  A'i  —  46.    —       In    rrankrt'ieb    sind    die    Spielkarten    schwerlicb 
friiher    als    in    Deutseliland     bekannt    {;cworden.        Die    Franzosen 
baben    bisbcr   kein    ülteres    Zeuijuiss    dalur    aul'(;efunden .    als  aus 
den    .lahren   1328  —  41.       Der    llen.Trl    Ie    eonlrefait    n:inilirh.    und 
y.war  der,    vveleber   1328  be{>onnen    mid    13  il    \olIendet  wurde   ^  es 
scbcint  mebrere  Gedichte  unter  dieseni  Titel  zu  (jeben,  ajI.  Grimni's 
Bcinhart  ("AI.A  I!I.\   erwahnl  das  K:irtens|)i«l  fol)jendir  >las>en  ^ 

si    i'oniiiu-    Cols    el    folies    soul 

qui   puur  (jai(];ner  nu  bord..    \ont  ; 

jouent  au\   dés.    nu\   c  artes,     aux   tables, 

<|ui  n   Dieu   ne  sont   délectablcs. 
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DIcse  Stelle  fand  van  1'ract  mul  llieilte  sic  aii  Jansen  niil ,  der 
sic  dann  in  seinen  Essai  sur  Forijylnc  de  la  gravure  en  liois  auf- 
ualim.  —  Ein  ^'crzclclniiss  aller  Sebrll'tcn  ühcr  das  Kartenspiel 
nebsl  den  Eryclinissen ,  die  aus  jeder  einzclnen  gewonnen  ■wer- 
den, liefert  Gabriel  Peignot  in  seinen  RccLcrches  List.  et  litt. 
sur  les   danses   des   morts    (Dijon   1826.  8.)    p.  199-  30G. 

Kugelspiel  :  c  1  o  s  s  e  n  (  34  ) ,  c  1  o  t  e  n  ,  bollen,  rollen, 
boghelen.  Dies  Spiel,  lat.  gewöbniïcb  durcb  spbaeristeriiim 
übersetzt,  bestand  darin,  dass  man  auf  ebener  Babn  eine  Kugel 
durcb  einen  cisernen  Hing  (bogbcl,  clospoorte)  vvarf.  Es  war 
aucb  in  Deutscbland  bcbannt;  in  Heniscb  Tbesaurus  vom  .1.  1616 
beisst  CS  :    buglen  odcr  durcb   den  Bugel  scblaben  odcr  werfen. 

Kcgelschieben  :  bcgbelen.  Eine  Art  des  Kcgelscbiebens 
scbeint  inir  aucb  das  c  lot  en  ane  den  bloc  '35),  mit  einer 
Kugel  nacb  einem    cinzcln   stebcnden  Klotz  als  Ziel  werfen. 

Wettwerfen  :  beien  1,34),  mit  einem  Steinc  oder  einer 
bleiernen  odcr  cisernen  Wurfscbeibe  nacb  einem  in  der  Erde 
befestigten  Ziele  werfen,  was  bei  Kiliaen  de  cac  scbieten 
und    in    Flandern    stecstenen    beisst. 

Ballspicl  :  ca  etsen  39),  b  ets  en  met  den  bal  war 
das  gewöbnlicbe,  das  Scblag-  oder  Handballspiel ,  was  aucb 
stecballcu  bicss,  wcnn  man  den  Ball  aiifgab  oder  aufscheubtc; 
dann  vvurde  aucb  baufig  Kolbcnball  :  colfbal,  slacbbal  ge- 
spielt  mit  bleigefüllten  Keulen.  Das  bolfspel  war  nocb  zu 
Ende  des  18.  Jabrb.  eln  in  Holland  beliebtes  Natlonalspiel,  s. 
Grabner  in  seinen  Briefen  übcr  die  verelnigten  Kiederlande 
S.  340 -3i2. 

Scbrlttscbublaufcn  :  flandr.  scbricscboenen,  scba ver- 
duinen,     scbui  ver  duinen,    holl.    scbaatsen. 

Glitschen :  rijden,  boll.  glissen  opt  ijs,  in  Deutscb- 
land aucb  gleiten,  scburren ,  glandern,  scbles.  bascbeln ,  nd. 
gllsseben  ,    frz.   glisser. 

Elsscbollenspiel  :  duiten,  callulten,  flandr.  ijsl)lo- 
cken,  mit  Eisschollen  auf  dcm  Else  wettwerfen,  man  vgl.  darait 
Hor.   bcig.    VI.  12 
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(las    Ysbusseln    odrr    Klootschetcn    in    Holslein,     Sckütze's    Holst. 
Idioticon    I,   13'.>.     Il,  202.  203. 

Rinjjen  :  Avorstclen  (36),  zwei  rangrn  so  lan{jc  mit  ein- 
andcr.  Lis  cincr  zu  Boden  fiel  oder  untinlarj  —  war  wol  nnr 
bei  Kirmessen  oder  sonstigen  Anlassen  ühlicli ,  wenn  die  jungen 
Bnrschen  verschicdener  Dorfgemcindrn  ibre  Krafte  zeigen  woll- 
ten.  Ich  kann  nicbt  nachwci.-en  ,  dass  sich  dies  Spiel  kunstroll 
ausgebildct  Latte  wie  etwa  das  Leutige  Schxvin^en  in  der  Schweiz, 
s.  darüber  Staldcr,  Fragmente  üLer  Entlcliuch  II,  12  — -48,  nnd 
Wyss ,  Hand-Allas  für  Reisende  in  das  Berner  Oberland  1816) 
S.  78  —  84,  nebst  Abblldungen.  —  Ein  niebr  von  Klndern  ge- 
spieltes  Ringen  scbeint  niir  das  den  stoe  treckcn  (36  .  was 
icL  mir  so  erklarc  :  Knaben  tbeilen  sicL  in  zwei  fcindlichc  Par- 
teien ,  die  eine  fasst  den  Stock  an  einem  ,  die  andere  am  anderen 
Endc  ,  uud  beide  suclicn  sicL  über  einen  Strich  oder  sonst  ein 
Markzeiclien  Linüberziizieben  ;  die  daun  hinübergezogene  Partei 
ist  die  besiegte. 

Scbirmen  und  FecLten  :  scLermen,  scherm  slagLcn, 
mLd.  scbirmen,  rom.  escrimer,  eine  Rlttcr-  und  Bürgerbelusti- 
gnng,  die  im  16.  .lalirli.  gewiss  aucli  in  den  >i'icderlandcn  bei 
den  HandwerkerzünfJen  sicb  nacL  Gesetzen  und  Uegeln  ansbil- 
defe  und  untcr  deni  Namen  veclitscLole  und  schcrmscholr 
Leslanden  Lat.  Die  berüLmtpsten  FcchlscLulrn  DeutscLlands  wa- 
ren die  zu  IN'iirnbcrg  und  lireslau ,  s.  darüber  Abt  in  Büsching'> 
WöchentlicLen  NacLricLtcn   111.  H<1.   S.  303-336. 

Turniere  :  s  t  e  o  c  s  p  e  l  e  n  e  n  d  e  t  o  r  n  o  j  r  n  10  "i ,  waren 
in  den  Niederianden  eben  so  allgemcin  >%i('  in  l)eut.«rhland  ;  sic 
wurden  mit  sulcbem  eclitniederlandiscben  l-'rnste  und  solrhor 
Leidcnsc-liaft  gespielt,  dass  viele  Fursttn  und  Ilillor  ihr  Lcbcn 
dabei  einbüsslen  :  das  Haus  Holland  verlor  auf  diese  ^\t■isp  bin- 
nen 25  Jaliren  drei  seiner  AngcLörigen,  den  (Jrafcn  Fioris  V\. 
1235,  seinen  Bruder  \Viilem  123S  und  seinen  Sohn  Floris  1258. 
s.  Huydccopcr  op  Sfoke  II,  51.  .Aurh  der  riltorlichc  Hrrioj; 
.Fan  I.  von  Brabant,  der  70  Turniere  in  vcrsrLicdenen  Land)-n 
glücklich   )»cst«ndrn    liatlc.     «urde   cndlicb    doeb    rin   Opfrr   seiner 
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Turnierlust,  er  slaih  an  den  Wunden,  die  er  in  eincin  Turnlcrc 
zu  Bar  129 i  davon  trug,  s.  Lodewijc  van  Velthem  IIL  boec 
cap.  Al.  Die  ïurniere  daiierten  in  den  Niedeilandcn  bis  ins 
IG.  Jalirli.  fort;  es  land  scltcn  cine  Festliclikcit  von  Bedeutung 
slatt,  wobei  niebt  tücbtiy  turnicrt  wurde.  Besondci'S  gab  es 
dazu  niancbc  Gclcgcnheit  am  burgundischcn  Hofe  untcr  Karl 
dem  Kiïbneu  und  in  den  erstcn  Jabren  von  Maximilians  glücbli- 
cbcm  Briiuligams-  und  Ebestandc,  worüJier  die  niederlandiscben 
Jabrbücber  binliingiieb  bericbtcn.  —  Steecspel  odcr  joeste- 
rcn  war  cigcnllicb  Zweikampi"  zu  llosse  mit  Speer  und  Scbild, 
lornieren  dagegen  Zweil;ainpf  zu  Rosse  mit  dem  Schwerle. 
Docli  scheint  man  sieb  niebt  so  streng  an  diesen  Untcrscbied 
gelialtcn  und  besonders  untcr  tornoi  und  tornlerspcl  alles 
verstanden  zu  baJjen ,  was  im  Mbd.  turnci,  burt ,  buburt,  Ijoste 
biess.  Ueber  jöeste,  jocsteren,  quintaenge,  cansele- 
ren,    crijt,   becrijteu    s.  Huyd.  op  Stoke  II,  '285—290. 

Die  Jagerei  war  ebenfalls  nur  einc  Belustigung  des  Adels, 
eben  well  nur  ibm  das  Recbt  zustand,  wenn  aucb  nur  auf  eif^-e- 
nem  Grund  und  Boden,  zu  j^agen;  zu  diëscm  Bebufe  wurden  in 
den  Scblössern  und  Höfen  der  Edelleute,  Hunde ,  Fallicn  und 
Habiebte  unterbalten  (19.  12.  13);  Burger  und  Bauern  durftcn 
sicb  nur  mit  dem  \  ogelfange  ergötzen  14)  und  hielten  Sing- 
vögel  In  Kiifieben. 

Bolzen-  odcr  Armbvustscbiessen  war  dagegen  nur  cine  Lust- 
barkcit  der  webrfabigen  Burger,  wclebes  in  Dcutschland  beson- 
ders im  IG.  Jabrb.  (  s.  Curlositiiten  IX.  Bd.  S.  231  ff.  i  mit  grosser 
FcstUcbkeit  begangen  wurde ;  man  nannle  es  se  bieten  metten 
bogbe  V  22  )  oder  mettcr  arm  borst  (das  miat.  arcubalista). 
Es  gab  in  allen  niederlandiscben  Stiidten  im  15.  .Tahrb.,  in  vie- 
len sebon  seit  dem  14.  Jabrb.  eigene  Platze  dazu,  Scbiessstatten, 
die  sogenannten  doelen.  Um  die  Senne  des  Bogcns  zu  span- 
nen, bedientc  man  slch  eines  besou'Acren  eisernen  Werkzeuges, 
das  man  eraneke  ( rom.  cranequin  i  oder  cracaert  nannte. 
Wenn  das  Scbiessziel  von  irgcnd  besonderer  Art  war,  so  pflegte 
danaeb  das  Schiesscn  genannt    zn    werden  ;     so   gab    es    In    vielen 
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Stiidtcn  srhon  im  li.  .I.-ilirli.  cin  p  a  p  p  p  a  y  s  c  L  i  f;  t  e  n  ,  %vas  sicli 
hlc  1111(1  ila  li'is  nuf  ill<-  n<-ucrrn  Zcitcii  crliir-lt,  z.  It.  in  ArnLcÏBi. 
s.  van  IIasselt"s  Anibcinsclic  oudlirdcn  III,  jO  —  70.  M'cr  di-n 
Papagai  herabsclioss ,  war  SicytT  und  Iiicss  de  coninc,  wie 
noch  jclzt  bel  den  dcutsebcn  Scbciben-  und  A'ogelscbiegsen. 
Scbon  im  1  i.  .labrh.  waren  diese  Leliunjjcn  bestinimfi-n  (iesetzeri 
untcrworfen,  s.  Mattbaeus  de  nobilit.-itc  p.lllS.  lll'J  u.  die  Di-lfler 
Scbützcnordn.  v.  .1.  l'.VM  in  Mieris  Cbarl<-rb.  IH,  (ir»'.!,  und  erfreulcii 
sich  besondcrcr  Tbcllnabme  von  Selten   «lir  stadtiscbcn  Bcbürdcn. 

Gansreltcn  oder  Ganszlclicn  :  lrel;l;en  van  de  gans  — 
mitten  au  clnem  langen  Seile  quer  über  den  W  eg  wurdc  cine 
Icbendlge  Gans  liel  den  Fiissen  aufgebangt,  und  Baiicrnburscbc 
sucbten,  indeni  sle  darun(er  bindiireh  trabtcn  ,  ibr  den  ILtls  alt- 
zurelssen ;  wem  das  ij-clang,  war  Sleger.  Dlcse  grausame  Lnsl- 
barkelt,  die  niir  liier  {jenieint  sein  bann  (-0),  bat  slcb  lange  er- 
balten;  Grabner  (  l  eber  die  verein.  Niederl.  S.  3G('.  )  bnnntr  sic 
iHir  vom  Horensagen,  aber  lm  .1.  18Üü  wurdcn  noch  ia  A  enlo 
4lrei  Giinsc  aiil'  diese  Wcise  zu  Todc  gequalt,  s.  W'estfal.  Anzei- 
gcr  Wl-  Hd.  S.  Güj.  —  Aebnllcber  Art  muss  das  hier  erwahnte 
Haringssplcl  gcwcscn  sein.  —  .4n  l'riibcre  Robbclt  crinncit  aueb 
das  von  Grabner  S.  360  u.  3G1  besebriebenc  vogelsnljden  und 
k  a  1 1  c  n  1>  n  e  p  p  e  I  e  n,  lelztercs  ist  sebr  iibnllch  dein  in  Sehli 
sien  noch  liic  und  da  übiicbcn  llahnseblagcii.  Derglcicben  Lauc- 
riscbe  Krgötzliebbeiten,  die  man  sebr  passend  mil  dem  altnicderl. 
Ausdruckc  dorpernlen  lienennen  kaun,  sind  gewiss  noch  hcuto 
nicbt  ganz  versebwuudeu.  Da/u  gebörl  aueb  das  .\algrrifen  zu 
IVamur,  was  sieli  ^iellclebt  bis  jetzt  erbailen  bat;  s.  .1.  B.  .1.  Bre- 
ton .   >o\agi-  dans  la  ei-de>ant  Belgiijuo  T.  1.  (Paris  1802.  8.)  p."24l. 

Ks  liissl  slcb  annebnien,  dass  neben  diesen  ^^  etispirlen  aueh 
das  Wcttrenuen  zu  Pferde  sebou  in  alter  Zeit  .  «run  aueh  nicbt 
nacli  den  beiitigcn  strengen  Begeln.  einbeimiscb  war.  ^^enigstcn^ 
deutet  das  sogeuannte  b  a  r  d  d  r  a  \  e  n  in  Holland  und  Frir^land  . 
was  viel  Itligenlliumliebes  \or  dem  <'ngli^ebl'U  und  deutsehen 
\^  cttrennen  bat,  auf  alleu  und  heimiscbi'u  Irsprnng;  i».  darübi-r 
ausi'übrlieb   Grabner  S.    3it")      .Tfij. 
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Kinderspiele. 

Den  Kreiscl  treibcn  :  doppen,  toppen.  Der  Kreisel 
heisst  top,  dol,  nonne,  in  Löwen  nacli  Kil.  drijf  dop  uud 
in  Ostllandern  caterrol,    niLd.  topf,    nd.  küsel,    frz.  la  toupie. 

Reifschlajren  :  repen,  Iioll.  Loepen  und  hoepelen  — 
eincn  hölzernen  Reif  init  einem  Stabchen  in  fortrollender  Bewc- 
gung'  ei'balten  nnd  nebenher  laufen. 

Scherben  auf  dein  Wasser  tanzen  lassen:  slingherspei, 
botten  opt  water,  seilcn,  boll.  nacb  Kil.  eughelen, 
frz.  faire  des  ricochets;  mannigfaltigc  deutsche  Benennungen 
aus  versehiedenen  Gegenden  Deutschlands  bat  J.  W.  Petersen 
gesammelt,    Morgenblalt  1816,    iNr.   16-19. 

Braut  und  Briiutigam  spielen  ,  in  Brabant  malen,  malcn- 
spel  —  je  zwei,  ein  Knabe  nnd  ein  Madchen  balten  sich  an 
der  Hand  nnd  lassen  sicb  plötzlich  los ,  jcder  sucht  dann  wie- 
der mit  einem  andern  ein  Paar  zu  werden. 

Barlaufen  :  bare,  baren  spel,  de  bare  jagben  — 
nacb  einem  bestimmten  Z.iele  wettlaufen,  vgl.  parlaufcn  Schmel- 
ler,  Wb.  I,  392.  II,  444.  Auf  dies  Spiel  bczieht  sicb  wol 
Lodewijc  van  Vclthem,  wenn  er  bl.  192  sagt  :  dcen  taende  den 
andren  dare  gbelijc  dat  men  speelt  ter  bare.  Huydec.  op  Stoke 
II,  584  geht  zu  weit,  wenn  er  aucb  drei  andere  Stellen  dcssel- 
ben,  WO  doch  ofienbar  der  Ort  Bar  gcnicint  ist,  woselbst  Jan  I. 
im  Turniere  todtlieb  verwundet  ward,    auf  dies  Spiel  bezieht. 

Hinbeln  :  hinkespel,  hinkepinken,  op  een  been 
huppelen  —  man  tanzt  auf  einem  und  demselben  Beine  eiue 
bestimmte  Zeit  im  Kreise  oder  nacb  einem  Ziele. 

Purzelbaum  schiessen  und  auf  dcm  Kopfe  stehcn  ■  bille- 
billcn,    hiclcbillcn. 
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Schaukeln  :  t  o  u  l  >•  r  ,  t  o  ii  t  e  r  s  p  c  1 ,  louteren,  schop- 
pen, sclioppcicii,  SC  honk  el  e  11,  holl.  schon{;clen, 
auch    wol    schommelen. 

VerstecKcnspiclcn  :  1)  o  r  c  h  s  p  c  I  ,  p  i  e  p  m  ii  1  s  ,  in  Flandern 
S  C  b  u  1 1  >v  i  n  h  c  1  ,  s  c  h  u  1  1  h  o  <;  c  s  li  c  n  u ml  d  ii  i  h  c  r  1;  e  n  ,  in 
Brabant  coppc  comt  uit  den  hocI;c,  auch  wol  pijpt  of 
ic    en    socc    u    niet. 

Fingcrspiel,  Fingerschncllcn  :  vinghcrspcl,  hlicspcl, 
wertjen  wel  bercit,  pic  olie  olie  gracf,  1)  o  c  k  e  n 
spelen,  boeken  setten,  bock  horen  spelen,  lioc 
over  baghe  spelen,  cockoc  heerken  rijdic  wel  — 
cineni  Knaben  werden  die  Augen  zugebunden ,  cin  andcrcr  setzt 
sicb  auf  seinen  Rücken  und  lasst  ihn  rathen ,  wie  viel  Finger  er 
ausstreckt;    man  vgl.    daniit  das   ital.   giuoco   dclla  mora. 

Ilühnchcn  hat  geligl  :  in  Holland  cop  cop  heeft  ghc- 
lecht,  in  Brabant  sloot  ballen  —  Knalicn  sitzen  im  Kreise; 
einer  p"cht  hcrum ,  und  wenn  er  bei  irgend  einem  des  Kreises 
einen  Ball ,  ein  Tuch  oder  sonst  etwas  fallcn  lasst,  so  niuss 
dicser  für  ihn   hcrunigchcn  ;    ziumlich  wie   das   holsteinischc  : 

De   (loos  ,    de   (lOos   de   lecht  dat  Ei 

Uu  wennet  fallt,   so   1'allt  et  twei ; 
s.   Schülzc,    Holst.   Idiol.   Il,   52,     und    verwandt    dem   deatschcn  : 
Der  Fuchs  geht  lierum,    Grimui   Kindcrmarchen  II,   \tiii. 

Blindckuh  splclen  :  blintspel,  blinden  spel,  het  lilin- 
deken,    s  u  i  k  e  r  n  o  e  m  k  e  n  ,    h  a  g  li  e  ri  o  e  r. 

Nussspicl  :      rol  noten     van     het     berdeken,      tuc  no- 
ten    —      auf     einer     etwas    schragen    TalVl      liegen    quer     in    der 
Reilie    ?siissc  ;      nun    l;issl     man    %ou    iibcu    cine    liinabrulioii ,     und 
siegt ,    wenn    dlesc  Nuss    die  trifl't    welehe   sle   trcflVn   niuss.     Au 
derc  Arten    des   .Nussspiels    waren    hoopkens    setten.     hoop 
li  e  n  s    schieten,      stuiken    und    das    secland.    r  u  t  e  n. 

Hadrian  Juuius.  der  in  seineni  'Nonienclator  ,  I'rcf.  lóyf).  S. 
p,   269.  270.    mehrcre    der    cbeu    gcuannten   Kindcrspiclc    aufiuhrt . 
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Lat  aiicL  noch  folgciule,  bei  deiicn  es  mir  jedoch  zweifelLaft 
scheint ,  ob  sle  jenials  in  den  NIcderlanden  wirklich  üblicb  wa- 
ren, du  sie  Kiiiaen  cntwcdcr  (^ar  nicht  oder  nur  aus  dcm  Junius 
kcnnt  :  fijcken  Ki,v8a?A6(io9 ,  b  i  c  rl<  c  n  s  o  c  t  oder  pruimen 
eten  ;^t;r()tVöa ,  luis  en  oder  noppen  iZQanivda,  und  port- 
houden   êitlKVsivSa. 

Die  ]Siederlander  halten  gewiss  von  jeher  viele  Spiele  mit 
den  benachbarten  Deutschen  und  Franzoscn  gemein,  aber  ds^nc- 
ben  auch  manche  eigcntliüniliche  ;  viclc  derselben  erhielten  sich 
bis  in  die  neuere  Zeit.  Der  hollündische  Uebersetzer  des  Rabe- 
lais  lasst  den  Gargantua  zu  Ende  des  17.  .Tahrh.  noch  154  Spiele 
spielcn  —  und  dlesc  Spiele  sind  gewiss  lauter  noch  damals  in 
den  IN'iederlanden  bekanntc;  hattc  der  Uebersetzer  namlich  treu 
übersctzen  wollen,  so  rausste  er  215,  wie  deren  bei  Rabelais 
(oeuvres,  édilion  variorum  1833.  T.  I.  p.  393  —  443.)  sind,  ■vvie- 
dergcben ,  und  würde  dann  gCAviss  sehr  viele  seinen  Landsleuten 
und  wahrscheinlich  selbst  ihm  ganz  iinbekannle  und  unverstand- 
liche  zum  Vorschein  gebracht  haben.  Allcrdings  scheint  dies 
Spielverzeiehniss  dürftig  gcgen  das  Fisehartsche  in  seiner  Ge- 
schichtklitterung  ;  Fischarl  aber  bat  wie  überhaupt  so  auch  hier 
sein  Original  überboten  und  lasst  seinen  Pantagruel,  denn  er 
,,  war  gar  kurzweilig  wie  ein  Floh  im  Ohr,  lustig  Avie  cin  nasser 
Sonnlag,"  583  ( wenn  ieh  richtlg  gezahlt  habc)  Spiele  spielen. 
So  viele  deutsche  auch  darunter  sind,  so  bat  doch  Fischart  viele 
nur  übersetzt  und  manche  1'rcmde  aus  Büehern  entlehnt,  und  es 
dürfte  selbst  dem  wohlbekannten  Herausgeber  Fischarts  nicht  ge- 
lingcn,  für  das  Piek  Olyet  of  f  te  graeff,  Hilteckcus, 
Pfeifft  oder  ich  such  euch  nicht,  eine  andere  Quelle 
als  den  gedruckten  Nomcnclator  Hadr.  Junii  (1567)  nachzuweisen. 
Anders  ist  das  bei  dem  holl,  Uebersetzer,  der  bat  nach  meinem 
Dafürhalten  die  meisten  Spiele  aus  dem  Leben  entlehnt,  und  wo 
er  den  Rabelais  übersetzt,  nur  übereinstimmende  oder  verwandte, 
in  den  Niederlanden  bekannte  aufgetischt.  Eben  darum  mag  sein 
Verzeiehniss,  weil  es  zum  Verstandnisse  der  niederl.  Vorzeit 
wirklich  beitragen  kann,    hier  vollstandig  folgen  : 
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Van  allerleije  spulletjes  die  Garg^antua  speelde  met  zijn  gezellen 
(Alle  de  (jccstige  ^vcrlicn  van  Franc.  Rabelais  vertaelt  door 
Claudio  Gallatio.     t'Ainsterd.  1Ü82.    1.  D.  LI.  76-81.   : 

1.  vaii   dcii   vloed. 

2.  van  de  voorsten  of  derde  zoeken. 

3.  van   de  vlngt  of  sal»ja{;en. 

4.  van 't  pand-roovcn. 

5.  van  't  troeven. 

6.  van  "t  piketten. 

7.  van   ten   honderden    uit. 

8.  van   der  haagcn. 
y.  van  't  rampen. 

10.  van  't  schuiren. 

11.  van 't  pas-dijsen. 

12.  van  ten  een  en  dertij^en  uit. 

13.  van   twee  en  twee. 

1  i.  van   ten    driehonderden    uil. 

15.  van  de  verloorene. 

IC.  van   de  verweesene. 

17.  van   de  verraorslc   kaart. 

18.  van    d'  onvernoeyde. 

19.  van 't  landsknegten. 

20.  van  de  koekoek. 

21.  van  diesc  Leeft,    spreek. 

22.  van  op  en  af. 

23.  van   pijkc,    delje. 

24.  van  schoon  liely. 
2J.  van   klkkermik. 
2*').  van   ik   denk. 

27.  van    doe    dit,     doe    dat. 

25.  van   ka,    ka,    voljpne   na. 

2'.l.  van   de    dvverl   loop   of  vvilil  jagen. 

30.  van  '1   osje. 

31.  van   die  wint,    verliest. 

32.  van   vvirge  vvage. 
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33,  van  draije  >vy. 

3i.  van  Anicrol. 

35.  van  l»ijp  hap. 

3G.  van  wie  vint,    die  wint. 

37.  van  dammen. 

38.  van  scliaalicn. 

39.  van  Reintje  de  vos. 

40.  van  moertje,    moeilje. 

41.  van  't  liocytje. 

42.  van  blanke  Lcstcmoer. 

43.  van  Jan  springt  liO{jer  als  Trijn. 

44.  van   drie  teerlingen. 

45.  van  tafeltje  vond -om. 

46.  van  knik  knak  knelis. 

47.  van 't  bikkelen. 

48.  van  boud  op  en  boud  an. 

49.  van  tiktakken. 

50.  van 't  ganscberd. 

51.  van  uilleberd. 

52.  van  wie  wil 't  robje  vangen. 

53.  van 't  vrouwtje. 

54.  van 't  spookertje. 

55.  van  ik  eerst,    ik  andert. 

56.  van  met  steekers  te  werpen. 

57.  van  de  sleuteltjes. 

58.  van  goeman. 

59.  van  eeven  of  onecven. 

60.  van  kruis  of  munt. 

61.  van 't  martertje. 

62.  van  vogeltje  vet. 

63.  van  kloot  schieten. 

64.  van 't  schoenlappertje. 

65.  van  den  uyl. 

66.  van  d' bond  na 't  haasje. 

67.  van  laiiterluyen. 
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68.  van  veriientje  (jaat  voor. 

69.  van 't  aaxlcrtjc. 

70.  van  dfu  toctlioorn. 

71.  van   adieu. 

72.  van  de  nieuwe  neepjes. 

73.  van  Ulenspiegcl  in  de  byenkorf. 
7i.  van 't  paardje  te  beslaan. 

75.  van 't  sclirobbelen. 

76.  van  waar  sal  die  man  staan? 

77.  van   handslag^. 

78.  van  stomme  beevaard. 

79.  van  in 't  touwtje  te   springen. 

80.  van't  spcL'tje   te  wenden. 

81.  van  over  de   steen   te  trekken. 

82.  van   den  sal;  te   dragen. 

83.  van 't  rannnelaarlje. 

84.  van  even  uit,    even  in. 

85.  van  val,    vijgje,    val. 

86.  van  heerom  danst  iu 't  licmd. 

87.  van  wie   zal  ik  gooije  ? 

88.  van 't  vosje  villen. 

89.  van  versclie  ton. 

90.  van  Lavcr  verkopen. 

91.  van  doove  kooien  opblasen. 

92.  van  vraag  en  antwoord. 

93.  van  leeft  het  manneken  of  ist  dood? 
9i.  van  d'jzers  uit  den  oven. 

95.  van  den  boosen  boerman. 

90.  van 't  afbosscn. 

97.  van   den   gcbultcn  hoveling. 

98.  vau   den  gevonden   heilig. 

99.  >an   de   niiy   te   planten. 

100.  ^an    piiiipanipet. 

101.  van  ■(    hot  pelen. 

102.  van  "t  pinken. 
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103.  van   de   quinkei-t. 

104.  van  de  rol. 

105.  van  hol  of  bol. 

106.  van 't  Duinkerkertjc. 

107.  van  Spinloo. 

108.  van  balslaan. 

109.  van  kaatsen.  * 

110.  van  kolven. 

111.  van  't  kooten. 
11^.  van  knikkeren. 

113.  van 't  kegelen. 

114.  van 't  palet. 

115.  van 't  rinket. 

116.  van 't  schriksettcn. 

117.  van 't  tolsetten. 

118.  van  den  tol  te  slaan. 

119.  van  schoppen. 

120.  van  schijven. 

121.  van  trokken. 
132.  van  klossen. 

123.  van  negen  kuyl. 

124.  van  kritsen. 

125.  van  heeven. 

126.  van  ik  zat  en  ik  zat. 

127.  van  straatjen  over. 

128.  van  de  derden  zoeken. 

129.  van 't  molenaartje. 

130.  van  den  Avindbol. 

131.  van  blindpot. 

132.  van  paardje  sta  vast. 

133.  van  steentje  veerder. 

134.  van  neus  in  aars. 

135.  van  Frankvoort  een  huysje  bet  voort. 

136.  van  kapmonik. 

137.  van  ik  visch ,    ik  visch. 
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138.  van  suikeroompju. 

139.  van   mort   ih   injc   lanrljc   treden? 

140.  van"t  l»ej;raasen. 

141.  van   lieuijtelcn. 

142.  van  sprinjjcn. 

143.  van  rijsclicnLelen. 

144.  van 't  hinhelcn. 

143.  van  man,    man,    ik  Len   ojijc   MukLuvs. 

146.  van   scliuilovink. 

147.  van  mollcmollemol. 
1-48.  van  suutemoutc. 

149.  van 't  zoollje. 

150.  van   alle   ambachten. 

151.  van  toflelljc  geit. 

152.  van  strootje  trekken. 

153.  van  tuimel  in  de  peperzak. 

154.  van 't  knippen. 

Ziim  Beschlussc  dieser  Mltthcilungen  ülier  altc  nnd  nrne 
niedcrlandischc  Spieie  fügc  icli  eine  mittelhochdeutscLe  Dicli- 
tangr  hinzn,  wclchc  zu  dem  Vorhcrgehcnden  tlieils  Erlauterun- 
gen  gielit,  theils  dadurcli  erlialt.  leli  begreife  nicht,  wie  .Mass- 
niann  auf  die  schlüpfrige  Auslegung  kam  ( Hcidelberger  .lahrb. 
1827.  S.  1077)  :  ,,Natürlich  laufen  alle  dort  genanntc  Splele ,  so 
mannigfallig  sio  klingen,  auf  Ein  Sjiicl  Iiinaus  .  naiulich  auf  der 
Minne    Spiel." 

Aus  der  Pfalzer  lis.    >r.  355.    BI.   88.    und    .Nr.   313.    BI.    JH)  ; 
steht  auch    in   INr.  358. 

1  Zwei  begunden  kösen, 

2  zwei   die   brachen    rösen, 

3  z>vcin   >vas   mit   einander   yyo\, 

4  z>vfi   die   .suuhien   viol, 

5  zwei   begunden   singen, 

(")      zwei    die   vvulten    springen, 
7      zwei   begunden  schallen. 


WMEnKUNr.F.N  ZTIM  inGHIXSEL 


1^9 


8 

zwei 

y 

zwei 

10 

zwei 

11 

zwei 

12 

zwei 

13 

zwei 

li 

zwei 

15 

zwei 

16 

zwei 

17 

zwei 

18 

zwei 

19 

zwei 

20 

zwei 

21 

zwei 

22 

zwei 

23 

zwei 

24 

zwei 

25 

zwei 

26 

zwei 

27 

zwei 

28 

zwei 

29 

zwei 

30 

zwei 

31 

zwei 

32 

zwei 

33 

zwei 

34 

zwei 

35 

zwei 

36 

zAvci 

37 

zwei 

38 

zwei 

39 

zwei 

wollen  in  hluomen  %'allcn, 
<lie  wiirden  riincn, 
(lic  wolten  husüncn, 
die  bruchen  blüenieliii, 
spillen   über  vüczlin, 
die  leb  ten  ini  goume, 
die   stigen  lif  die  boume, 
die  znjjen  scliaclizabelsjiil, 
{jeilten  luit  einandcr  vil, 
spilten  greslis, 
braelien  des  meien  ris, 
sluogen  durcli  den  rinc, 
cinz  daz  ander  umbcvinc, 
wollen  goln, 
spillen  der  boln, 
wollen  zuo  dem  zwcc, 
die  spilten  zee, 
scbuzzcn  zuo   dem   zil, 
spilten  wurzabelspil, 
liefen  die  bar,  *1 
spilten  reisenbar,  **) 
die  stiezen  den  stein, 
spilten  bein  über  bein, 
lebten  an  riuwen, 
spilten  der  untriuwen, 
die  spillen  schelklis, 
sluonden  viir  cin  mit  vliz, 
die  triben  micliel  wunder, 
einz  tel  sicb  da  under, 
spilten  :    wer  let  dir  daz, 
lagen  in  dem  gras, 
spillen   ziirlin  mürltn. 


»)     Hs.   353  hat:    Hessen   die  Iiar ,    313   lielTen   .lie  Ilarr,   vgi.  Stal.ler  II,   22. 
♦*)      Fis.  313  visenhav. 
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40  zwei   spraclicn  :    der  vlahs   ist  niïn. 

41  zwei  spiitcii   tumphcit, 

43  zwei   einz   uf  deo  vlahs   scLrrit. 

43  zwei  spilten  blinder  miusen, 

44  zwei   die  wolten  liuscn, 

45  zwei  die  woltcu  sinjyen   sagen, 

46  zwei  Legunden   loufcn  ja(;cn, 

47  zwei  die  spilten   in   den  lireizen, 

48  zwei  die  riten  Leizen, 

49  zwei  Lc{junden  sich  smacken, 

50  zwei   spilten   der  viilen  hrncljen, 

51  zwei  wolten  mit  eij;crn   kliicken, 

52  zwei  l)('gunden   zesamen  rüclicn, 

53  zwei  halsten  uiit   lust, 

54  zwei  einz   daz   ander  l;ust. 

Zucrst  abyedruckt  in  Waulxcrnagcrs  Altd.  Curiositüten  (Berlin 
1827.  8.)  S.  7.  8.  aus  Cod.  pal.  iJlii,  dann  nach  der  altcren  Hs. 
(Cod.   pal.   355.)    in    Mone's  Anzeifjcr  1833.    Sp.    102-104. 


ISpielleute. 

Die  provcnzalischen  Spicllcule  hi-isscn  jojjlars.  Ihr  Uaupt- 
gcschaft  bestand  in  Ausübung  dor  Tonkunst;  sic  machten  selbst- 
standig'e  Musik,  oder,  wie  es  liaufig  gcschah ,  iiiiterslülzten  un- 
kundijyc  Hofdichter  mit  Gcsang  und  Spicl  .  tru{j<'n  auoh  wol  <lie 
Licdcr  vornclimcr  Tro(il>adours  vor  ;  nolicnbci  triobcn  sic  auch 
allerlei  (laukolrien  uiul  l'osscn  :  tnii/.teii  aiif  <lcm  Scilc.  spranjjcn 
durch  Keife,  machten  Kiinslsdicke  aller  .\rt.  Die  Instriiniriite. 
deren  sie  sich  ani  gcwöhnliciisten  liedientcn.  waren  «lic  A  iole 
(iiliiilieli  iinserer  Geige),  Harfe  und  C.ilher;  s.  die  Ahbildungen 
dreier  Spielleule  mit  dicsen  Instrumenten  aus  der  l'ariscr  lis. 
7225  in  Diez  ,  Die  Poesie  der  Troubadours  S.  U,  woraus  das  A  or- 
Lergehendc  und  Naehfolgcnde  entlehnt  ist.  .Sic  spicltcn  auch 
noch  andere  Instrnmcnte.  Guiraut  \on  Galanson  verlangt,  rin 
luchtiger    Spiclmann    müssc    vcrstchcn  :     Trommel.    Castagnetten, 
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Symphonie,    Mandorc,    Monochord,     Rolc    mit  17  Saitcn,    Geige, 
Psaltcrioii,    Sackpfclfe,    Lcier,    Pauke  : 

Taborelar         c    taulciar 

e  far  la    semfonia    brugir  .  .  . 

e    sitolar  e    niandiircar... 

raanicorda         una  corda 

c   scdra  ,    c'  om  vol  ben  auzir, 

sonetz  nota,         c  faitz  la  rota 

a  xvij.  cordas  garnir. 

sapclias  arpar         c  ben  temprar 

la  gigua  c'1  sons  csclarzir. 

joglar  leri         del  salteri 

faias  X.  cordas  estrangir. 

ix.  cstiirmens         si  be'ls  aprens 

ben  poiras  fol  esferezir; 
,    et   e  s  t  i  V  a  s         ab  votz  pivas 

e  las   1  y  r  a  s    fai  retentir, 

e  del   temp  Ie         per  Issemple 

fai  totz  los  cascavels  ordir. 
Aueh  nocb  andere  Instrumentc   waren    im  Gebrauch.     So  gedenkt 
Bertrant   von    Bom    der    Trompeten,     Hörner    und    Posaunen    der 
Spielleute    (trom  pas,    co  mes,    g  rallies). 

Die  altfranzösischen  Menestrels  (ministelll  von  ininiste» 
riiim,  im  Mittellatein  Handwerk,  Kunst)  sind  ganz  gleich  den 
provenzaliscLen  Jongleurs,  wie  sie  aiich  in  alterer  Zeit,  z.  B. 
im  Roman  von  Brut  um  1155,  und  spater  noch  hinundwieder 
beissen  ;  sie  waren  Spielleute,  Possenrelsser,  Taschenspieler  und 
Licbesboten  in  Einer  Person  (s.  Diez  S.  343^.  Die  Instrumente, 
deren  sie  sieh  bedienten  ,  hat  Guillaume  de  Machault,  ein  Dich- 
ter des   14.  Jahrh. ,    am  vollstandigsten  aufgezahlt : 

mais  qui  véist  après  mangicr 

venir  menestreux  sans  dangier, 

pignez   et  mis   en  pure   corps. 

la  furent  meints   divers  acors, 

car  je  vis  la  tont  en  un  cerne  : 
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V  i  o  1  e  ,      r  II  h  e  I»  P  ,      g  u  i  t  c  r  n  e  , 
r  c  11  ni  o  r  a  c  11  c  ,      Ic    ni  i  c  a  ni  o  n  , 
^  citolc    et    Ic    psaltrriun, 

liarpes,    tabours,    troiiipcs,    naraires, 

o  I' {JU  es,     co  mes    plus   de   dix  paircs, 

corneiiiuses,      i'iajos    et    clievreHcs, 

douceines,      sim  ha  les,      clocliettes, 

tymlirc,     la    flausle    brchaingnc 

et   Ie    grand    cornet    d' AUeinaingne, 

flajos    de    saus,     fistule,     pipc, 

m  u  s  e    d'Aussay,     trompe    pctitc, 

liuisines,     èics,     monoeorde 

OU   il   n'a    qu' une    seule    cordc, 

et    m  u  s  e    de    1»  1  e  t ,    loul  cnsamble  ; 

et  certalncnient  11   nic   sainblc 

(]u' oncqucs  niais   tele  melodie 

nc   fut  oncjjucs  véue   ne   oyc, 

car  cliascuns   d' eus  sclonc   l'acort 

de  son  instrument  sans  descort  / 

violc,    guiterne,    cilolc, 

harpe,    trompe,    corne,    Ilajoli', 

pipe,    soufllc ,    niusc ,    iiaqnnirf, 

tab  o  Ure ,    et  quaiique   on   pucl   faire, 

de  dois,    de  peiincs  et  de   l"  arclu'l, 

ois  et  vis  en  cc  parclict 

—  aiis  dein  Gedichte:  Ie  tenis  pasloiir,  iii  Hocnufort,  porsie 
franc,'.  lOJ.  lO(),  iiiid  daraus  >\i(dtrliolt  in  llisl.  lill.  ili-  Ia  Francc 
XVI,  '27i.  275.  Roquefort  liat  S.  107-  liU  alle  diese  >ielerl.i  In- 
striinu-nle  ausfiilirlieh  zu  erlilaren  >crsurlit,  und  fü(;t  aiu  Sthlusse 
nocli  die  INanicn  im-lircrcr  anderen  liiii/.ii.  uainlirli  r  li  .i  I  n  iii  e  a  u  , 
a  r  a  i  11  e  ,  e  ii  i  f  o  n  i  e  ,  e  li  o  r  n  ni  ,  e  1  a  i  r  o  n  ,  e  s  t  i  >  e  ,  f  r  c  s  t  c  1  . 
g  i  g  u  e  ,  g  I  a  i  s  ,  g  r  a  i  I  e  ,  I  \  r  <•  .  1  u  t  h  ,  I  o  n  r  e  ,  ni  o  i  n  c  1  .  o  r 
loges,  r  o  t  e  ,  s  i  ni  p  li  a  n  s  ,  I  r  i  b  1  è  r  f  .  I  n  li  f  ,  t  >  ni  p  a  n  s .  — 
Den  .Namen  Menestrels  fiilirten  alier  nielil  allein  die  Spieilenle. 
sondern   oft  auch  die  erziihlenden  üicbler,   die  eigmllu  li  rr/;ililir 
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und  Fabler  (coinptcoiirs  et  fableoiu's)  kiessen  ;  s.  Diez,  Die 
Poesie    der   Troub.  2i3.  244. 

Die  Kunstfcrtiglicit  der  provenzalischen  und  französischcn 
Spiclleutc  ging  mitsaint  ibrem  Namen  in  die  Niederlandc  übcr 
und  die  nicdcrlandiscbcn  mcnestrcle  und  gohclaers  des 
14.  und  15.  Jalirb.  crscbeincn  zicmiicb  gleich  den  Joglars  und 
Mencstrcls  :  sic  sangen  und  niacbtcn  Musik ,  Gaukeleicn  und 
Kunststückc  aller  Art  an  den  Ilüfen  der  Fürstcn  und  Edelleute 
und  bei  allerlei  leierlicben  Gelegenhelten,  bei  geistlichen  Pro- 
cessionen (v.  Hasselt's  Arnb.  oudbeden  IV,  71.),  bei  Turnieren 
und  Hofgelagcn.  Sic  bcgleitelcn  aucb  das  Heer  in  die  Scblacht 
und  blicsen  zum  Kampfe  : 

IIclu  5686.      doen  dat  sagben  die  minstrere 
dat  die  banierc  ondersanc, 
doen  lieten  si  bare  gbeclanc 
ende  baer  blasen  nietten  bosinen. 

Aucb  TFurden  sie  zu  biiuslicben  Festen  binzugezogen ,  die  man 
selten  obne  Spiel ,  Tanz  und  Gesang  zu  begeben  püegte.  Bei 
diesen  Gelcgenbeiten  aber  musste  bald  ibrem  zudringlicben  W  e- 
sen  und  ibren  gewiss  oft  unverscbamten  Forderungen  gesteuert 
werden  :  in  der  Hocbzeitbeure  von  Ypern  1294  linden  sicb  in  die- 
ser  Beziebung  folgende  Bestimmungen  (Warnkönig,  Flandriscbe 
Staats-  und  Recbtsgesch.  I,  1.  Lrbunden  S.  182  ff.):  §.  3.  Et 
nus  ne  puet  mangler  as  nuecbes  ne  bommes,  ne  femme,  ne  val- 
let, ne  mescbine ,  ne  menestreus,  ne  menestreile,  sil  ne  paient 
leur  escot  ensi  dit  est  sour  x.  Ib.  —  §.  8.  Item.  Nus  menestreus 
ne  vienge  plus  avant  faisant  se  menestraudie  devant  noecbes  ke 
al  atrie  sour  lx.  sols.  —  §.  19  . . . .  Et  li  menestreus  ou  li  mene- 
streile ki  plus  i  venroit  mangier  ou  boivre  servit  a.  xx.  s.  — 
Maerlant  verstebt  aber  unter  menestrele  meist  immer  diejeni- 
gen,  welcbe  Scbwanke  und  Romane  (truffen  ende  boerden,  fave- 
len  ende  sagben)  dicbten  und  bersagen.  Drum  sagt  er,  wie  er 
von  König  Artus  spricbt  (Spiegbel  bist.  II.  Paertie  6.  boec ,  Hs. 
BI.  153.  a.): 

Hor.  belg,  VI.  13 
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ende  al  es  van  hem  achterbleren 
boerden  vele  die  sijn  bescreven 
van   menestrelen,    van  gollaerden, 
die   favelen  visieren  begacrden. 

Er    scLeidet    streng    die     clerlïe     und    mcnestrele     ( Spieghcl 
hist.   III,    91)  : 

dit  en  sijn  niet  clerl;e ,    niacr  menes  trcle 
und   vergleicLl    diese    in    selneni   Bestiaris    '  s.    die   ganze   Stelle   in 
unseren  Altd.   Blattern  I,  210.  !ïll  i   mit  dem  ^'ogel  Garrnlus  und 
glaubt,    dass    unter    ihnen    so  viele  heilig  sind    als  man  schM-arze 
Schwanc  finde  : 

Garrulus  die   dinct  mi  vele 

bedieden  sonie  nienestrele, 

die  altoos   sijn  ongheslade 

cndc   callende  vroc   ende  spade 

vele  boerden,    vele  loglien 

ende   conteifetcn,    dien   si  moghen, 

bede  ridders  ende  papen, 

porters,    vrouwen  cndc  cnapcn. 

Vgl.  auch  W'apene  Martijn  30.  Strophc.  Doch  wenu  auch  die 
mcnestrclc  hinundwieder  sicU  in  das  Gcbict  der  clcrken, 
sprekers')  und  he  randen  wagtcn ,  so  war  doch  ihr  liaupt- 
geschiift  iMusih  und  (Icsang  und  für  solchc  Kunstleisfungen  ist 
gewiss  auch  uur  vorabieicht ,  was  in  alten  Kochnungsliüthern  als 
Ausgabe  an  die  niinistrecls,  magistrcels,  nieystrcels, 
mist  veels  gehucht  wurdc.  Auch  Macriaut  sclbst  folgt  dicscni 
gewiss  damals  allgemeinercu  Sprachgchrauche  :  menestreel  fur 
Spielmann,  er  sagt  im  Sp.  hist.  Il,  323  vom  Kaiser  Gajus  : 
in  dansen,  in  sanghc  cndc  in  spcle 
was   hi  gherne   cndc   te   vele,  . 


*)  Sii  in  «■imr  lur/.  peldrischcn  Rt-rlinung  » om  J.  1>nS:  cniu  spoflm»n. 
gheheten  Goossen ,  met  cenrp  ptiitemen  ende  die  sproken  sprar ,  iij.  f). . 
«.   v«n   lUnurlt.    Geld.   MiwK.   ?M. 
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cndc  so  was  hi  in  dier  ^hcbarc 
oft  een    menestreel   ware. 

Die  gewöhnlichen  musikalisclien  Instrumente  der  Spielleutc 
in  den  Niederlanden  waren  wol  Geigc  und  Harfe ,  doch  wurdcu 
gewiss  viclc  andere  und  die  nicisten  der  in  Nordfrankreicli  übli- 
clicn  ebenfalls  gcspielt,  wenigstens  waren  sie  bekannt.  Ich  will 
mieh  bier  bloss  auf  die  Dicbter  der  alteren  Zeit  bescbrankcu. 
IJnser  Dicbter  erwiibut  schon  viele    ( Seite  3 )  : 

selc  boort  gbcrne  melodien 

van  o  r  g  b  e  1  e  n  ,   >  an  finten,  van  soutericn, 
in  berpen,    in  vedelen,  in  rebebien, 
in  a  care  n,    in  lutcn  cnde  in  gbiternen. 

Nocb  mebrere  I.oiumen  vor  in  dem  mcrkwürdigen  Brucbslückc  vom 
Trojaniscben  Krlege  ( Nieuwe  werken  van  de  maatschappij  der 
nederl.  Letterk,  f  e  Leiden  I,  1.  bl.  339)  —  es  ist  doyt  die  Rede 
von  einem  wundcrbaren  Bilde  : 

gbcent  beelde  hadde  ene  crone 
van  goude  gbemaect  sconc 
met  robinen  van  gbenen  lichte 
dat  vcrclaert  al  sijn  ansichte. 
,  dat  toghet  menich  snaerspel. 
noint  ne  conste  David  so  wel 
berpen  dat  bet  iet  gbeleec 
die  note  die  dat  beelde  streec  : 
gbigben,    berpen,    sinpbonien, 
pleien,   vedelen,    armonien, 
salterien,    sunbees,    tympanon, 
monocorden,    cbore,    licion, 
twaelf  instrumente  van  niusike 
hide  gheeft  beelde  subtelike  : 
cume  es  der  inglen  sanc  so  scone, 
noch  luut  daer  hem  die  neghen  trone 
mede  mcrgben  onderlinghe 
ne  dochte  niet  so  soete  dinghc. 

13* 
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Iliczu  noch   folgcnde  Stellen  :     Floris    3869. 
tlaer  waren  speelmannen  vergadert  vele 
met  mcnegher  manieren  van  snaerspele  : 
vedelen,    ghighen,    herpen,    roten 
met  soeten  ghcclanke  ende  met  soeten  noten. 

Lodewijc  van   Vclthem    (  Spieghel  hist.   hl. '.IS}: 
alle  daghe ,    neghcn  daghe  uut 
was  in  die  stat  tmeestc  gheluut 
van  trompen,    vedelen  eiidc   l  a  m  li  u  >»  e  n  , 
sitolcn,    herpen:    ia   allen   husen 
van  der  stat  was  sondcrlinghe  spel. 

Reinaert    (.Willems  349 i    : 

men   danste   den   hofdans  hi   mnniercii 
met  trompen  ende  met  scalmcien. 

Nan  Einiges  zur  Erlauterung. 

acarcn  (29),  Pauken,  rom.  nacaires,  naquaires  etc.  Roque- 
fort, Gloss.  II,  223.  5;24.  mlat.  nacaria  Adel.  Gloss.  IV,  796. 
armonie,  wahrscheinlich  eln  Saitcninstriimeut ,  vgl.  Havvkins , 
Hist.  of  Mus.  II,  28i.  In  ciner  alten  Krzalilung  :  les  deux 
ménétriers  (bei  Ic  Grand,  Fabliauv  1,  304  .,  sagt  dir  cine 
Minstrcl : 

Ge   sui  juglerc   de  vicle ;        ' 
ge  sai  de  muse  et  de  frestcle, 
et  de  harpe  et  de   chiphonic, 
de   la  gigue,    del    armonie, 
et  el  saltcire   et   cu   la   rote. 
c  II  u  o  I- ,    mlat.  chorus,    crklart  Joh.  Gerson    v  er  Ichte  lu  .\nr.  des 
15.  Jahrh.)    also    (opp.   III,   027):     Chorus    vocatur    a  nounullis 
vulgari!»us    instrumenlum     quoddam     iustar    trahis    oblongum    et 
vacuüm ,     chordas    liaheiis    grossiores    multo  plus  qiiani   cithara . 
duas    aut    tres,     quac    Itai'iilis   erutis    percussac   varic   variant   ru- 
deiii   sunuui    —   also   lin  IlacKcbrcU  niit   zwei   odcr  tlrci  Sailcn. 
flute    '27),    roiu.    Iluste   \oiu   lat.   iistula .    Flötc. 
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ghig'hc,  mliil.  {;ï{;e,  ilal.  giga  i^Daute  parad.  14,  118),  Slock- 
gcigc.  Roquel'.  erklart  das  rom.  gigc ,  giguc  gewiss  ganz  un- 
richlig  durcL  sorte  d'  inslruinont  a  vciit.  Wie  hier  in  der 
Stelle  aus  Floris  vedelen  iind  ghighen  zusammen  stehcn, 
so  aucli  ira  Lucidaire  :  et  vieles  et  giges  (Roquef.  poésie  fran*;. 
112.).  Jedenfalls  war  giglie  ein  Saiteninstrument  oder  snaer- 
spcl,    >vozu  es  aucli  Diederic  van  Assencde  zahlte. 

gkiternc  (29),  rom.  guiternc,  guinterne ,  Gitarre ,  deren  es 
friiher  sclion  verscLiedene  Arten  gab  sonol  in  Betref!'  der  Aa- 
zalil  der  Saiten  als  ihrer  Stimmung. 

herpe  (28),  harpe,  rom.  Larpe ,  mhd.  Larpfe ,  vom  10  —  15. 
Jabrh.  eins  der  beliebtesten  Instrumeute ,  Ruquef.  pocsie  franc;. 
114-116. 

licion,  mlat.  licina,  licbina,  ein  Blaslnstrument  von  scbmettern- 
dem  Klange  wie  eine  Trompete,  s.  Adel.  Gloss.  IV,  406  voce 
Licina.  Mattb.  Westmonast.  :  Tune  Rollnndi  cantu  incboato , 
vexillis  erectis  et  cvelutis,    tubis  cum  licinis  perstrepcntibus. 

lutc   (29),    mbd.  lüte,    rom.  lulb ,    mlat.  lutana,    lutina,    Laute. 

monocorde,  rom.  aucb  mouscorde,  monoscborde ,  mlat.  mono- 
cbordum ,  mbd.  trumscbtt,  ein  uraltes  sebr  einfacbes  Instru- 
ment, es  war  nur  mit  Eincr  Saite  bespannt,  s.  die  Abbildun- 
gcn  in  Gerbert  de  cantu  et  musica  sacra  II.  Tab.  26,  1  und  2 
und  Tab.  34,  23. 

orgbel  (27),  uralt,  scbon  seit  dem  8.  Jabrb.  im  Abendlande, 
s.  Gerbert  das.  II,  140  und  eine  Abbilduug  aus  dem  13.  Jabrb. 
auf  Tjib.  27.  Im  12  —  14.  Jabrb.  gab  es  eine  Art  kleiner  tvag- 
barer  Orgeln,  sie  wurden  um  den  Leib  befestigt,  der  Spiel- 
mann  zog  mit  der  Linken  den  Blasebalg  und  spielte  mit  der 
Reebten,  s.  Roquef.  poésie  fran^.  120,  vgl.  Roman  de  la  Rosé 
21292,  und  dicse  kleinen  Tragorgeln,  die  mcbr  zu  weltlicber 
Ergötzung  dieuten,    sind  aucb  wol  bier  (27)  gemeint. 

pleie.  Ackersdijck  glaubt,  es  sei  so  viel  wie  rote,  und  das 
pi  ei  en  in  Stoke  (III,  372),  wclcbcs  Huyd.  nicbt  recbt  za 
erklaren  wusste  ,    weiter  nichts  als  spelen  op  de  plcic  ■ 
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(lat  die  te  vuri-n  );hin{rhea  gcrcien, 
si  gbinghcn   nu  sin{;hen   endc   pleieu, 
cnlic  te  voren   sohyhcn   hoplic, 
de   liejicn   de   (raiien   nu    int  o(;Iie. 

Wahrsclicinlicli  hiingt  plcic  mit  dcm  nilat.  plaga  zusammen, 
was  sich  wcnifjstcns  als  musicalischcr  KunstausdrucL  für  (je- 
wisse  Tonverlialtnissc  nacll^vcisen  lasst,  s.  Adel.  Gloss.  I,  A91 
voce  Autentus. 

r  e  b  e  b  ie,  (28_;,  rom.  rebcbc,  rubebe  ,  rcbcsbc,  rebelle  ,  rnbelle, 
rcberbe,  rebee,  mlat.  rebeca,  eine  Art  Gcige,  s.  Rotjuef.  Gloss. 
II,  440.  poésie  frau»;-.  108—110.  Dass  es  cin  Streichinstruiucnt 
war,  erhellt  aus  Aimericus  de  Peyrato  Abbas  Moisacensis  in 
vita  Caroli  M.  : 

quidam  rebccani   arcunhant 

mulicbrem  vocem  conCnjjentes, 
s.  Adel.   Gloss.  I,  023.    voce    Baudosa,     vjjl.    aucli    .loh.   Gerson 
bei  Gerberl  II,   15i. 

rote,  rom.  rotc,  mlul.  roUc  (Sclnncller,  baier.  Wb.  III,  170  \ 
alid.  rotta ,  Lclcr,  cin  uraltcs  ilcutsches  Saiteninstrunirnt ,  Grimm 
Gr.  III,  4()8.  Sie  war  wie  die  alle  lira  nach  Notker's  Abhdl. 
über  die  Musik  (  v.  d.  Hagen 's  Dcnkm.  23  >  niit  7  Saitcn  bczo- 
gen.  Nollier  zu  Ps.  91,  2  :  'Psalterium,  rota,  ist  genus  organi, 
ein  slahta  orginsangis  so  also  seilspil  ist,  da/,  ruuret  man  mit 
banden.'  Am  Srlilussc  der  Sanetjjaller  Us.  von  Nolhcr's  Psal- 
men stelit  folgcndc  merl>>viir«ligc  ^lotiz  (bei  Scbillir  p.  270  >: 
Sciendum  est  quod  ant!i|uum  psaltrriuin  in^t^uml'n(lMn  deeha- 
i'liordum  ntii|uc  erat,  in  Iiac  vidclicet  dcllae  llterae  tigura  niul- 
liplitiler  mystica.  Sed  posti|uam  illud  s_\  inplioniaci  et  liulicra- 
tores  nt  ijuidam  alt  ad  suuni  (I|mis  travi-rnnt,  i'orniam  utiqur 
cius  rt  liguram  commodilati  suae  habilem  feceraiil  et  pliires 
cbordaH  anneetenles  et  nomine  barbarieo  r  o  I  t  a  m  appcllantes 
mysticam  iliam  Irinitatis  i'ormam  transmulando.  —  Das  lal. 
lyrn  wird  im  Ahd.  ofl  durch  rodda.  v  o  t  t  a  glossirrf  .  x.  B. 
Gloss.   Gerb.    101.  .lun.  IM.-». 
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SC  al  in  el,  niLd.  schalniie ,  sclialemin,  lom.  chaluinel,  chalu- 
meau.  Schalmei,  s.  darüher  Nicolai  in  der  Berlin.  Monatschr. 
XVII,  129-139. 

sinphonic,  inlat.  symplionia.  Job.  Gcrsou  (opp.  III,  627): 
Symplioniam  pufant  aliqu!  viellam  vel  rebecam,  «juac  minor 
est.  At  vcro  rectius  existimatur  essc  miisicum  tale  instrumen- 
tum  qualc  sibi  vlndicaveruiit  specialiter  ipsi  caeci.  Haec  so- 
num  rcddit,  diim  una  manu  revolvitur  rota  parvula  lliure  linita, 
et  per  altcram  appllcatur  ei  cum  certis  clavibus  cbordula  ner- 
vorum,  prout  in  citbara,  ubi  pro  diversilale  tracluum  rotae, 
varielas  bavmoniae  dulcis  amoenaque  rcsultat  —  also  eine 
Leicr. 

sitole,  rom.  cilole ,  ciloUe,  cin  sanfttönendes  Saiteninstrument. 
Pet  au  Vilain  um   12-48  : 

que  Ic  roi  de  France  a  celle  erre 
enveloppa  si  de  paroles 
plus  douces  que  sons  de  citolcs, 
».  Roquef.  poésie  fran?.  110. 

souterie  (27),  rom.  salterie ,  psalterium,  eine  Cither  mit 
10  Saiten.  Auctor  Mamotrecti  ad  I.  Paralip.  cap.  17  :  Psalte- 
rium dicitur  canora  cytbara  decem  cbordarum  coaptala,  quae 
cum  plcctro  percutitur.      Vgl.   Gerbert  II,   153. 

sunbees,  mbd.  sumber  (Scbmeller,  baier.  Wb.  lïl,  250),  rom. 
tymbre  (Roquef.  poésie  franc.  126),    Trommel,    Pauke. 

tambuus,  wol  glcichbedeutend  mit  tamboer,  tamborijn, 
rom.  tabour,    tabor,    tabur. 

tromp  e,  so  aucb  rom.,  u>bd.  trumbc,  trummc,  eine  Art  langer 
Trompeten. 

tympanon.    Trommel.     Roquef.  poésie  franc.   116. 

vedel,  mbd.  videle,  ahd.  iidula,  rom.  viole,  yiele,  mlat.  vitula, 
vidula,  Tiella ,  viela,  viola,  unsere  heutige  Geige ,  violon.  Das 
Leutige  fvz.  viel  e,  .Lcicr,    hiess  früher  rotc. 
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Wie  iii  Dczuj;  auf  tlic  niusicalisclicn  Instmmmte  die  niedcr- 
landiscLen  Spielleute  init  den  französiscbcn  v(;rwandt  crscheinen  , 
80  siiid  sic  €8  aucli  in  nock  andcrrr  Hc/!i.-liunrr.  In  dcrsclbtn 
Zt'it  als  Innun(;en  und  Ziinftc  aller  Art  in  den  Stfidti.-n  cntslan- 
den,  suchtcn  auch  die  Spicllcute  zu  wccliselscitij;cr  Lntcrstützunj; 
in  ilirem  Gcwcrhc  und  zur  Sicherunj;  ihres  \  crdienstes  sich  zu 
vcrl)indcn.  Zu  I'aris  tralea  melircre  zu  diescm  Zwccke  wahr- 
sclicinlich  sclion  zu  Kndc  des  13.  .laLrli.  znsammen  ,  iui  •!•  1321 
(  nach  Depping,  Réglcmen^  sur  les  arts  et  métiers  de  Paris,  ré«l. 
au  13.  siècle  p.  LXXIX.  gal»  es  bercits  cin  besondcres  Statut  des 
mencslrcus  et  juglcurs,  -worin  auf  cin  friibcres  Hezug  |;rnoninicn 
wird,  und  scit  diescr  Zcit  cntstandcn  zu  Paris  immer  wieder  neue 
Vcrbindungen  diescr  Art,  ■^vcnn  dlc  alten  sich  aufgclöst  batten; 
nocb  ini  .ï.  1401  erlicss  Karl  \l.  cin  Deslaligunjjspatcnt  Tiir  die 
Mcncstrcls,  joucurs  des  iustrumcns  lant  bauts  comme  bas,  s. 
Forlicl,  Gescb.  der  Musik  II,  750.  Aucb  in  den  Niederlandcn 
IUUS8  dies  musicaliscbe  Zunftwcscn  bald  .Nacbabmung  gcfundcn 
babcn.  Die  miHistrele  vercintcn  sicb  zu  cincr  bcsondcrcn 
Gescllscbaft,  traten  in  die  Dienste  der  Stadtc  nnd  FürstcR  und 
nanntcn  sicb  scitdcm  nacb  ibren  Ilauptinstrumcnten  pi  pers, 
trumpencrs  u.  s.  w.  lm  .1.  1383  werden  pipers  der  Stadt 
Arnbeim  crwabnt,  1380  des  Herzogs  von  (leldern,  1120  der  Stadl 
Dordrecbt  und  1383  trurapcners  dcsselben  Herzogs,  s.  v.in 
Hasselt "s  Anibcmscbc  oudbcdcn  IV,  73.  7i.  Wie  viel  an  .labr- 
gcbalt  und  Kleidern  tlic  Stadt  Leiden  ibren  pipers  und  trom- 
pers im  .1.  lilO  und  1  i20  gal»,  ist  in  ciiiiin  Recbnungsbuche 
gcnau  angegcben,  s.  ^  crbandelingcn  van  de  maatsrb.  der  ncdcrl. 
Lctlcrb.  te  Leiden  I,  217.  421.  So  linden  >vir  aucb  frübzcitig  in 
Deulscliland  die  Spïclleutc  cbcnfalls  ansassig  und  zünflig  und  mcist 
im  Dienste  der  Stadtc  umi  Fürstcu  i  s.  l-'orlicl  II.  7."il  '.  und  die 
Stadtpl'cifcr  und  Stadttronipctcr  sind  noch  beutc  nicbt  ausgcstorbcn. 

Sprechor. 

Die  spri'licr.H  waren  llcimspreclier ,  die  diLr<-li  Hersagen  gc- 
reimter  ICrzalilung»  n ,    Sillcus|iriiche    uiul    Lobrcdiu    an   den   Hofcn 
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der  Fiirsten  uiid  rcichcr  Ëdclieutc  dlc  Gcsellscliaft  zu  crijötzcn 
pflcglen.  Sic  fülirtcii  wie  die  Spicllcute  meist  cia  unstelcs  Lebeu. 
Erst  in  spatcr  Zcit  crschciucn  sic  oft  im  Solde  der  Fürstcu  und 
Vornehmen  :  duruni  Leisst  es  denn  aucli  ausdrückllch  in  einer 
Rcchuung-  voin  J.  1395  von  zwel  SjirecLcrn,  dass  sic  oknc  Diciist- 
Lerrcn  waren  (twe  sprekers  die  glicac  Leren  en  hadden,  v.  Wyn 
Avondst.  I,  339).  Das  alteste  urkundllcUe  Beispiel  von  Bcsol- 
dung  Ist  voiu  J.  1337.  Graf  Willem  IV.  von  Holland  und  Hen- 
ncgau  befahl  dom  Bailjuw  von  Kenneincrland  und  Friesland, 
jahrlich  an  Willem  van  Delft  den  dichter  cin  Paar  gc- 
füttcrtcr  Kleider  und  fünf  Pfund  holl.  auszuzahlen;  s.  die  ür- 
liuudc  in  Byvoegscls  op  Wagenaar  IV.  st.  bl.  83.  —  Graf  Albrecht 
von  Baiern  (-}-  1404)  und  sein  Sohn  Willem  VI.  untcrhielten  an 
ihrem  Hofc,  wie  es  scheint,  keine  besoldeten  Sprecher;  wenn 
sieh  einer  vor  ihnen  horen  licss,  so  wurde  er  jcdesmal  beson- 
ders  beschenkt.  In  den  Rechnungsbüchcrn  aus  Ihrer  Regierungs- 
zeit  sind  unter  der  Rubrik :  Pipers  endc  her  au  den,  die 
cinzelncn  Geschenke ,  die  für  dergleichcn  Kunstlelstungeu  verab- 
reicht  wurden,  angcgeben.  Dem  Herz.  Al])recht  wird  1391  een 
schilt  (fac.  3  schell.  9  den.)  in  Rechnung  gebracht  für  mee- 
ster Willem  den  dichter  und  kurze  Zcit  danach  zwei 
Gulden  für  meester  Jan  den  dichter,  s.  van  Wyn  1 ,  333. 
dichter  und  spreker  war  wol  ganz  gleichbedcutend,  dich- 
ter vlelleicht  ehrender;  darum  heisst  es  denn  auch  In  den  herzogl. 
geldrischen  Rechnungen  vom  J.  1388  :  Item  meester  Willem  den 
spreker  aldaer  ghegheven  ij.gl.,  und  nachher  :  meester  Willem 
den  dichter  ende  spreker  tot  Leiden  ghegheven  iij.  gl. ,  s.  van 
Hasselt,  Geld.  Maaltijden  310.  Wer  dieser  öftcr  vorkommende 
Willem  wrahrscheinlich  war,  ergiebt  sich  aus  dem  Folgenden. 
Im  J.  1398  erhlelt  meester  Willem  van  Hildegacrts- 
berghe  die  spreker  die  voor  minen  hcre  alrehande 
gbedichten  gheseit  hadde,  zwei  Henneg.  Kronen  te  verdrin- 
ken und  im  J.  1400 ,  weil  er  voor  minen  here  ghesproken 
hadde,  acht  Gulden.  Vlelleicht  ist  dieser  Willem  derselbe 
Sprecher,    der   im   J.  1399   voor    minen    hcre    een    sproke 
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sprac  van  den  vricsclier  reisc  und  dafür  eine  alte  Hen- 
ncg;ausche  Krone  bckam,  s.  van  Wyn  I,  3iO.  3 il.  —  Die  spre- 
kers waren  Leute  vou  nalürliehen  Anlagen  und  manciierlei  Kennt- 
nissen,  die  in  einfaclien  Keimen  über  vieie^Dinge,  ge'wiss  aaeh 
oft  aas  dem  StcKrcife ,  sicli  aaszusprcchcn  verstanden ;  an  fciocr 
Wcltliildung,  an  walirhaft  poëtischer  AulTasgung  nnd  Darstellung 
und  an  alli'in  was  man  damals  unter  Gclelirsamkcit  beg;rifl',  feblte 
CS  ihiien  oft  yanzlich.  M^'ir  können  uns  von  ihrer  Poesie  einen 
ganz  {juten  BcjfrifF  machcn  aus  den  ^V  erken  des  eben  genannten 
^^  illeni  V.  H.  (  Ilorac  bclg.  I,  88—90):  in  seinen  sj»  roken  ist 
uns  wabrschciulich  zuglcicb  das  Beste  erhaltcn  was  die  spre- 
kers je  leistftcn.  Lnter  sproken  verstand  man  überhaupt 
kleine  Erziihlnngcn,  besondcrs  solche  die  belehrenden  und  erban- 
lichcn  Inhalts  waren,  dann  aber  auch  Sittensprüchc ,  nnd  ebea 
darum  nennt  Macriant  in  seinem  Spieghel  bist.  ( vgl.  van  W  yn 
1,  339.  Anm.  a. )  die  spruchartig-en  Anszügc  aas  den  grieek.  und 
röm.  Schrlftstellern ,  die  er  übersetzt  mittheilt,  sproken  oder 
bloemen.  Dcrgleichen  sproken  waren  von  kleincm  Lmfangc 
und  durften  es  auch  wegen  ihrer  Bcstimmung,  der  eigentlichcn 
Knrzweil,  nur  sein.  Durch  dies  Hauptgrschaft ,  dies  sproken 
spreken  sowlc  durch  ihre  persönliche  Stellnng  in  der  Geseli- 
schaft,  nntersebeid'n  sicb  die  sprekers  von  den  seggkers 
und  clcrken.  Die  sprekers  verstanden  gewiss  auch  noch 
binundwicder  eine  andere  Hunst,  welche  jcnen  fremd  war,  die 
W  apjx'nljundc.  Hicraul'  führt  niicli  die  l  ebcrsehrift  :  Pipcrs 
en  de  li  e  r  a  u  d  c  u  ,  unter  Nvelcher  sie  in  jenrn  alten  Rechnnngs 
bücheru  immer  initvorkomnien :  sic  waren  also,  wie  Suchen>virt 
(All,  11)  dcrjjlfielicu  Leute  nennt,  chnappcn  von  den  ■»\appen, 
die  von  den  waj»pfn  tichtens  püi-gen.  —  Aus  allew  diesrni  i-r- 
gicbt  sich  eine  autrailende  Achnlichkcit  der  sprekers  ntit  den 
deutschen  Sprt-chern  >j;l.  Obcrlin  (ïloss.  1.")12  und  Scbmeller 
baiei.  A\b.  III,:),S8)  und  S  p  r  u  c  h  d  i  e  Ii  t  o  ru  des  I  i.  .labrh. 
(Teichner,  Suchenwirt,  Surlicusinne  ;  solelie  deuts<he  Spnihrr 
waren  auch  «He  sii  li  I3'.10  vor  Albrerht  lniren  lirsson  :  rinrr  ans 
W'cslphalcn    und   z>%ri  aus  Ileidelbcrg,    die  allo   sprekers  heis- 
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8cn ,  van  Wyn  I,  339),  —  und  wie  diese  allmiililig  vor  den  naclihe- 
rigen  zünftiycn  Meistersangcrii  vcrscliwandcn ,  so  selien  wiv  auch 
in  den  Nicdcrlandcn  mit*  dem  Aufliummen  der  znnftavtlgcn  rede- 
rijkers, die  sonst  mit  den  Meistersangern  uichts  gemein  liubcn, 
die  spreikers  verscljAvindcn,  und  man  verstand  unter  spre- 
kers und  sproocsprekers  spiiter  nur  die  cigentliclien  rede- 
rijkers, s.  z.  B.  die  Rcchnnngen  der  Sladt  Middelburg  vom 
J.  1  iöO  und  14G9  ( Lanibrcchtsen  M.  138^.  —  Scliliesslicb  muss 
icb  nocli  bemerken,  dass  Rein.  4255  die  sprekers  die  haer 
tongbe  vcrburcn ,  schAvcrlIcb  auf  die  bier  erwabnlen  Spruchspre- 
cber  bezogen  werden  kann ;  es  ist  dort  die  Rede  von  scout, 
scbcpen ,  recbters,  und  wird  also  wol  soviel  bedeuten  wie  das 
dcutscbe    sprecher   bei   Haltaus  :    Scbiedsmann. 


Dichter. 

Die  Dicbter  scheiden  sicli  in  ZAveierlei  Arten,  in  clerke, 
die  eigentliehen  gelehrten  Poëten,  und  in  seg^ghers,  Sagen- 
odep  Aventürendicbter.  Die  aus  Nordfrankreicb  berübergekom- 
menen  Roniane  sowie  die  bcreits  in  lateiniscben  Gedicbten  vor- 
banidencn  fremdcn  oder  diircb  mündlicbe  Ueberlieferung  fortge- 
pflanzten  cinheimischen  Sagen  biessen  sagben.  Maerlant  in 
der  Alexandreis  (Hor.  belg.  I,  48):  goede  jcesten  ende  sagben, 
im  Sp.  bist.  van  berc  Wislan  die  sagbe,  s.  Monc's  Uebers.  35, 
im  Sp.  bist.  II,  173:  dapostelen  daden  tekine  groot,  miraeclen 
sulc  dat  dies  ghenoot  noit  wart  gbeboort  in  gbene  sagbe;  fer- 
ner  im  Sp.  bist.  valscbe  sagben  (Hor.  belg.  I,  49),  gbeveinsde 
sagbe  (Hor.  belg.  I,  28);  und  die  Dicbter  die  solcbe  dichte- 
ten,  nannten  sich  und  biessen  seggliers.  Im  442.  Verse  des 
merkwürdigen  Brucbstücks  vom  Troj.  Kriege  (Nieuwe  werken  van 
de  maatsch.  der  nederl.  Letterk.  te  Leiden  I,  1,  201  —  286) 
beisst  es  : 

dat  seit  Daris  diet  romans  bescreef. 
hoort  hier  voort  daert  seger  liet 
ende  hi  van  der  jeesten  schiet 
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(iiid  hei  Maerlant,    S(>.   List.    I,    llU: 
SCglitTL'    <licre   {jod   {j:if 
maecttTP   sinl  toe   dat  proyeel  *) 
«;iidc  als   (Mie  Jjataelge  ghecl. 

( Beilauii[];  bemcrJjc  icli ,  dass  weder  in  dcm  dacrt  seger  liet 
noch  in  dem  scgherc  diere  god  gaf  maecterc  sint  toe 
der  Name  eines  Dichters,  wie  !Mone,  Lehersicht  81  wlil,  liegen 
liann  ;  jenes  hcisst :  daer  het  de  seggher  liet,  und  dieses  :  seg- 
ghere  die  daer  god  gaf  maccten  [also  Mehrzahl]  daer  sint 
toe.)  Der  Name  ^var  alt  und  wurde  im  14.  .lahrh.  zuvreilen 
auch  den  s  pre  kern  gegeben ,  s.  Beispirie  aus  alten  grafl.  Reeb- 
mingen  von  1347.  13C4.  13C5  in  de  Jonge,  Hoeksche  en  Kahel- 
jaauATSchc  twisten  2  4.  Ein  solchcr  scggher  war  auch  .lacop 
van  Maerlant  in  seiner  Jugend  gewesen  ;  er  hatte  vor  dein  Jalire 
1270  nach  deni  Lat.  des  ^Valtherus  de  Castellione  die  Alexandreis 
und  Avahrscheinlieh  nach  dem  Ilonianischen  des  Benult  de  Sainte- 
Morc  den  Trojanischen  Krieg  gedichtet.  Spater  aber,  nacbdeni 
ihm  das  Gescbichtlicb  -  Wahre ,  das  Belehrendc  und  Erhaulirhc 
nur  als  echte  und  cinzigc  Pocsie  crschien  ,  verachtetc  und  has!>tc 
cr  jcdc  andere  Richtung  in  der  Pocsie,  so  dass  er  im  Sp.  bist. 
selbst  scinem  eigenen  Werke  vorwirft,  es  sei  iiiebt  frei  >on  Lü- 
gcn    (Hor.  bcig.  I,  28): 

alse  u   die  bocc   hier  na  ontbinl, 

daer  gbi   vraije  jeeste  in  >inl, 

»lie   ie   dichte  hier   te   voren 

also  alse   mense  vint  in   auctoren  ; 

niiT   daer  sijn    favelen    Itie   jjholegheii 

dier  ie   hier  niet  eii  wille  j>IegLen. 
und   in   der  Rijnib.   sogar  Gott  bittet,   er  moge  ihm  vergebcn  .   da^- 
cr  sich  niit  Lügen   (jenen  .liigemlgediehten  )  vcruureinigct  habc  : 

vcrghe>e   dal   ie   mi   besmet 
bebbe    in    logheiiliken   dinghen. 


*)     dat   prieel   van   Tro^on      $.    .Monc  s    Utliers.   TH. 
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Sein  Hass  gcgeu  Dichtunycn  dieser  Art  zelgt  sich  in  allen  seinen 
snateren  Schriften  j  er  ginjj  darin  so  weit,  dass  er  ein  eigenes 
Capittel  (das  29.)  dem  1.  Buchc  der  IV.  Parlie  seines  Sp.  hist. 
einverleibte  untcr  der  Uebersclirift :  t  Schelden  teghen  die 
bocrdcrs.  Alle  Dichtungen  der  Sagendichter  sind  ihm  Ge- 
schwalz ,  Possen  und  Lügenwerk ;  er  sagt,  dass  sic  die  Geschichte 
morden  mit  schonen  Rcimen  und  schoner  Sprachc  : 

hier  moet  ie  den  Loerders  antwoorden, 

die  vraije  ystorien  vermoorden 

met  sconen  rimc ,  met  scoonrc  talc. 
Auch  die  fa  vel  en,  Thiersagcn  finden  vor  ihm  keine  Gnade  : 
Reinaert  gilt  ihm  nicht  mehr  als  Artuur,  beide  sind  ihm  nur 
boerden  (Rijmb.  Hor.  belg.  I,  21),  und  saghe,  fa  vele,  fa- 
velie,  boerde,  truffe,  fa  loerde,  loghen,  alle  diese 
Worte  gebraueht  er  beliebig,  wenn  er  die  Werke  der  segghers, 
boerde rs  oder  menestrelc  —  (worunter  er  gewöhnlich  nur 
die  boerders  versteht,  s.  vorher;  darum  heisst  es  auch  am 
Schlusse  jenes  Capittels  : 

hier  laet  iet,    want  het  es  te  vele 

dat  schelden  uptie  menestrelc)  — 
als  albernes ,    dummes  Zeug,    Lug  und  Trug  bezeichnen  will. 

Solche  Ansicht  moehte  auch  bei  Maerlants  gleichgesinnten 
dichtenden  Zeitgenossen  vorherrsehen  und  wurde  durch  seine 
spateren  Verclirer  und  Anhünger  festgehalten.  Wenn  ein  Dichter 
dieser  Art  von  irgend  etwas  Wahrem  oder  urkundlich  Begründe- 
tcm  sprach,  so  fügte  er  noch  ein  sonder  saghe  hinzu  (was 
übrigens  bei  Maerlant  oft  weiter  nichts  ist  als  eins  von  seinen 
vielen  beliebten  Flickwörtern,  z.  B.  Sp.  hist.  I,  259.  III,  80): 
Stoke  III,    Vers  1597: 

ende  bleef  doot  al  sonder  saghe  ; 
oder  ein    sonder    fa  vele:     Stoke  I,    Vers  12.  13: 

in  Latlne,    in  vraier  orconde, 

sonder  f  ave  Ie,    sonder  lieghen. 
Diese  Betheuerung   der  Wahrheit,    sonder    saghe,    wird  auch 
noch  auf  andere  Weise  gegeben  •• 
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Der  VorrediKT  zu  .I;in   van  Hein  (Willems  lil.  33»    ; 

dat  en  sijn  s  a  fj  h  e  n   no  dronic; 
und  in   der  Hisloiicn  hlocnic  : 

dat  no  truflc   no   s  a  {;  h  e   en   es. 

Das  Wort  s  a  g  L  c ,  besonders  in  der  Rcdensart  sonder 
saf^Lc,  muss  schon  selir  friih  in  der  Bedcutunjj  :  u  n  >v  a  b  r  e 
Erzafalung,  Lügc,  zicmlich  ganj;  und  gcbe  gewesen  sein;  es 
findct  sich  bercits  ira  Relnaert  108G,  Klegast  453  (Hor.  belg.  IV. 
58)  und  Lantsl.  ende  Sandr.  8.33.  Ebcn  darum  ging  denn  das 
alle  saghc  in  seiner  ursprünglichen  Bedcutung  allmablicb  ver- 
loren und  die  sagbendicliters  nannten  sich  spater  wie  die 
clerke,  dichters  und  ihrc  Dichtungen  aventure,  jceste, 
odcr  auch  wol  historie: 

Floris     1.    2:      iVn   hoort  na   mi,    ie   sal  bfghinnen 
ene   aventure   lellen   ^an   minnen. 
85:     daer  ie  al'  lelie  da  venture. 
2i6  :     daer  ghl  daventure  af  selt  horen. 
Reinaert  31:     dese  aventure  van  Relnaerde. 
Fcrguut  9 :         bcdi  als   ie   hebbe   horen   saghen 

ende   da  von  luren  ondervraghcn. 
Walewcin  1 ;      A  au   den   coninc  .Arlure 

es   bleven  meneghe  avonturc. 
Oghier  1  :  Men  Icsct  menich  avonturc 

van  den  edelen  coninc  Arlure. 
Troj.   oorl.   (cd.   Blomm.  ^   5: 

niaer  diel  romans  maecle  ende   bescreef 
hi  vergat,    in  weet  boet  Mecf. 
een   deel  der  bcstcr  aventtiren. 
Lanecluol  8:      bier  voren   hebbic   u  verpleeht 
van  vele   seoonrc  avonturen; 
macr   vvildi   voort   inl   le>;cn    «luren, 
glii   sult  hier  boren   scone    die  jee  sten 
be«le  van   ■«rouwen   rnde   van    feesten, 
T«n   ridderscnpe   grote   daet, 
run  selsienhcdcn   nienieh   b.-<r«^t. 
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Walewein  a.  E. :  Iiinc  was  (Penninc)  niet  wel  bcdocLt, 
hinc  haddc  j  ces  te  ten  cndc  broeht. 

Elegast  1:  Een  vraic  Lislorie  endc  al  waer 

macli  ie  u  tellen,    hoorter  naer. 

Malajjbijs  :  Beghinnen  wlllie  in  {jodes  name 

een  bistorie  uten  walseben. 

Wie  sieb  in  JVordfrankreicb  die  Dlcbtcr  der  grosseren  Ro- 
niane  Meister  und  Gelebrte  nannten  (maistres,  clercs ,  s. 
Hor.  belg.  I,  23.  Diez,  Poesic  der  Troub.  143)  und  sicb  von 
allen  übrigen  Dicbtern  scbieden,  so  seben  wir  dagcgcn  in  den 
Niederlanden ,  dass  sicb  den  Titel:  Gelebrte  oder  Diebter 
(clerke,  dicbters)  nur  jene  Poëten  beilegten,  welcbe  Latein 
verstanden  ( darnm  aucb  clergie  leren  nur  so  viel  beisst  als 
Latijn  leren,  vgl.  Huyd.  op  Stoke  II,  550),  in  der  Bibel 
d.  b.  der  Vulgata  bewandert  waren  und  denen  man  gelebrte  Kennt- 
nisse  aller  Art  zutraute,  besonders  Kenntniss  der  Gescbielite  : 
Maerl.  Rijmb.  die  clerke  sijn  ende  bistorlen  kinnen.  Ibre  Ge- 
dlebte  sind  aber  nicbt,  wie  die  der  franz?  clercs,  grössere 
Romanc ,  zu  deren  Abfassung  allcrdings  eine  gewisse  Gelebrsam- 
keit  erforderlieb  war,  sondern  nur  bibliscbe,  ascetisebe,  didacti- 
scbe  und  bistoriscbe  Reimwerke,  also  Poesien  ganz  ernster  Art, 
die  nur  insofern  ergötzen  sollen  als  sie  wirklicb  den  Menseben 
erbaucn  und  belebren.  Darum  trennt  aucb  Maerlant  die  clerke 
von  den  menestrelen   (s.  vorber): 

dit  en  sijn  niet  clerke,  maer  menestrele, 
und  .Tan  de  Decker  überbaupt  von  den  Laien ,   Lekensp.  III,  19. 
1-3: 

om  dat  lek  e  van  allen  saken 

rime  ende  dicbt  willen  maken 

gbelije  clerken  dat  wonder  es  — 
Ein  solcber  cl  ere  war  J.  v.  Maerlant;    seine  Ansicbt  von  Poesie 
und   seine    poetiscben   Tendenzen   sind   binlanglicb   bekannt.      Er 
galt  für  den  grösstcn  Diebter,    Lekensp.    (Hor.  belg.  I,  26): 

want  bi  es  tb  ooft  wildij  t  weten 

van  allen  dietschen  poëten,  ' 


<50H  ANMERKÜ>CEN  ZL'M  BECUIXSEL. 

odcr,    wie  Decker  ihn  an  einer  andern  Stelle  nennt  : 

die  vader  der  dietscher  dichter. 
Kcin  Wundcr  also,  dass  man  aas  ihm  wieder  für  die  Tkeorie  den 
lJc{;riir  eines  wahren  Dicktcrs  ableitete.  Jan  de  Decker  '  er  starb 
1351 ,  s.  die  ncuen  Üntcrsuchnngcn  über  ihn  von  Willems  in  sei- 
neni  Btly.  ^luscum  I,  340  — 3i3)  hat  in  einem  ei{;enen  Abschnitte, 
deni  17.  (>aplttcl  des  III.  Buehes  seines  Lchcnspirgbels ,  den  er 
13'iG  —  30  schrieb ,  entwichcll  :  Loc  dichte  ren  dichten 
sclen  en  de  wat  si  hantieren  sclen.  >ach  seiner  An- 
sicht {•chören  dr  ei  Dinge  zn  einem  ordentlichen  Dichter:  er 
muss  ein   Grammaticus,    rauss  wahrhaft   und   chrsam   sein: 

drie  pointcn  horen  toe 

eiken  dichtre,     ie  segghe  u  hoe: 

hi  moet  sijn  een  gramarijn, 

warachticli   moet  hi   ooc   sijn, 

eersacm  van  Icvcnc  mede  : 

so  mach  hi  honden  dichters  sedc. 

Wcr  also  die  Grammatik  nicht  versteht : 

die  des  niet  en  weet,    sijts  jjhewes 

dat  hi  ghccn  goet  dichtere  en  es 

noch  dichtere  mach  sijn, 

CS  hi  walsc,  dietse  of  latijn. 
Er  soll  wahrhaft  sein,  zuerst  in  Belrrll"  aller  {jeschichtlichen 
Ercignisse  —  also  es  nicht  machen  wie  die  logheneren  die  val- 
sche  «laterien  viseren  und  Lügcn  in  die  Geschichtc ,  z.  B.  von 
Karl  d.  G.  gebracht  hutten.  l''ai>eln  alier  wie  die  von  Acsopns  und 
Avianus  liisst  er  gelten,  so  aiich  den  Ueinaert,  weil  es  darin  nur 
auf  Belchrung  abgesehcn  sci  : 

cnde  nienegbe   ander  rinic 

alse   >an   Ilcinaerde   ende   Isegrinu'. 

Brunen   den   bere   ende   den   das . 

dat  dese   dinc  vonden  was 

was  nl   om   lerc   cnde   wijshcit; 
habc    doch    aiich    ('.liristtis    selbst    iii   1'arabeln   gesproehen.       Doeh 
mochten   ihm   die   N>otte   Maerlants    (^llor.   belg.   I,  'il)    einfalKn: 


ANMERKUNGEN  ZUIH  REGIIINSEL.  5SO0 

no  Reina  erts  no  Artuurs  boerden 
nud  er  fügt  gleicli  hiuzu  : 

men  macli  ooc ,    dat  glii  wel  wel, 

een  Locrdckijn  vertrecken  met, 

al  eist  dat  nie  en  yheschiede. 

daer  omme   Inekcn   die   liede 

02>  dat  en  es  niemens  lachter. 

nochtan  so  kleeft  Itet  achtei-^ 

want  wi  van  allen  idelen  woorden  , 

ten  oordele  selcn  antwoorden. 

dns  en  sal  men  lieghen  niet 

in  historiën  wats  gheschiet. 
Der   Diehter    soll    zweitens    wahrhaft    sein    in    Betreff   der  Bibel, 
d«s  Lebens  der  Heiligen    nnd    aller  Salzungen  der  Kirehe  :     endc 
van  wat  ter  heilegher  kerken  hoort.     Endlich    soll  er   eersacm, 
tugendhaft  sein : 

hcts  den  Icrare  lelie  sere 

dat  hi  selve  niet  en  hanteert 

dooeht  die  hi  enen  anderen  leert. 
Man  sollle  es  kaum  glauben ,    dass    Jan  de  Decker,    der  im  Gan- 
zen   so    unpoctisch    über   die    Poesie    sprieht,     doch   noch    zuletzt 
in  Begeisterung  gerath : 

Nu  wil  ie  n  segghen  ter  vaerde, 

wclc   dichters  sijn  van  aerde. 

selc  es  die  dicht  van  minnen 

om  dat  hi  wille  sijn  lief  ghewinnen. 

selc  dicht  ooc  openbare 

om  dat  hi  gheernc  namecont  ware. 

selc  dicht  ooc  om  gheniet. 

niaer  dit  dichten  en  es  niet 

van  naturen  gheboren  in, 

want  si  dichten  om  ghewin 

sonder  der  naturen  beheet. 

een  rechte  dichtere ,    god  weet, 

al  waer  hi  in  enen  woude. 
Hor.  bclg.    VI.  14 
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«lacr  }ii  ncmmermecr  en  soudc 
van   «liditcnr   liel»hrn   «Innc, 
noohtan   soude   lii    liardr   onlaiir- 
sondcr  dichten   dacr  |;hcduren, 
^vanl   hel  hoort   Isierc   naturen, 
hinc  mocht  laten  al  >viidc   hi. 
dichten  moet  uut  herten  vrt 
comen  cndc  uut  claren   sinne, 
daer  god  behoude  inne 
clkcn  dichtre  die  waerhcit  mint! 
hier  met  es  dit  dicht  gheint. 

Die  clerkc  gewannen  mebr  und  mehr  die  Ohcrhand,  ihre 
Gedichte  -wurden  am  meistcn  gclescn  und,  was  für  jcne  Zcit 
noch  mehr  sagen  will ,  am  mcisten  abgeschricbcn  ;  sie  galten  bis 
zum  Ende  des  11.  .Tahrh.  für  Muster  und  fanden  hanfige  >'ach- 
ahroer;  und  so  ■\vurdc ,  nachdem  die  Romane  und  alle  ahnlichen 
Dichtungen  in  ^'erachlung  und  A  crgessmheit  gerathcn  waren,  jcne 
ernste  und  trockenc  Reimerei  hcrbcigefübrt,  die  endlich  in  den 
Kammern  der  Rederijkers  des  15.  nnd  U").  Jahrh.  zn  ihrcr  hüch- 
stcn  Ulülhe  gelangte ,  zu  einer  Blüthe  die  aber  weder  glanxte 
noch  duftetc. 


Rederijkers. 

Die  Kammern  der  Rederijkers  sind  oft  ein  Ge{;iusl.iiul  ge- 
lehrter  Forschung  gcwescn.  Die  umlasscndsfe  Ahhaiulliing  dar- 
iilier  ist  die  von  \N  illcm  Kops  :  Schets  ecncr  geschiedenis  der 
Rederijkeren  in  den  Werken  van  de  niaalsch.  der  nrderl.  I.rtlfrK. 
te  Leiden  II.  deel  (177  4.  4.)  bl.  2I2-'2.">1.  llier.-»ns  und  a«s  van 
Wjn,  Avondst.  I,  '2'J9.  346-:V')4.  bat  Jae.  (irinim  l  eber  den 
altdeutschen  Mcistergesang  156-  lOO  die  Krgrbnisse  ziisamnien- 
gestellt  und  das  ^'erll;lltniss  der  H.  zu  den  denfschcn  Mri>tcr- 
sangeru  darzullmn  |;esucht.  Ureherohrs  hlstoriqnes  sur  les  ehani- 
bres  de  Hhétori<|iies  des  Pn\s-Uas  j»ar  (i.  .1.  Gcrard  lii-;;cn  hand- 
schriftlich    in   der  kon.    Uibliothcl.    iiii    U.-xai;.       lii    neuorcr  7.cit   ui 
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(lann  noch  Manclicrlci  üher  die  Kammern  cinzelner  Sti'uUe  cr- 
sckiencn,  z.  B.  über  Antwerpen;  Gescliiedkundigc  acnteekc- 
uin{j  aeiigaendc  de  S.  Lucas  Gilde  en  de  Rederij kkamers,  gczcgt 
van  den  Oljf-lak,  de  Violieren  en  de  Goudbloem,  door  JoscpU 
van  Eertborn.  Antw.  (1800)  8.  kenne  icb  nur  aus  Mone's  Üeber- 
siclit  13.  —  P.  \'isscbers,  ecu  woord  over  de  Rhetorykkamers  in 
Willcms,  Belg-.  Museum  I,  137—146  und  des  letztercn  cbrono- 
logisebe  Ijst  van  oorkonden,  de  kamers  van  Rhetorica  te  Antwer- 
pen betreflende  das.  I,  147  —  171;   über  Dixmude:  Cb.  Robaeys 

I 
in  den  Nederduitsche  Letteroefeningen   (Gent  1834 )  bl.  116—123; 

über  Löwen  von  Scrrure  daselbst  bl.  240—263;  über  Middel- 
burg: N.  C.  Lambreebtsen  van  Rittbem  in  den  Verbandelingcn 
van  de  maatscb.  der  nederl.  Letterk.  te  Leiden  IIL  deel  1.  st. 
bl.  117-175. 

Der  Gegenstand  ist  zwar  immer  noch  nicht  crscböpft;  ieh 
glanbe  jedoch  nicht,  dass  sich  neue  Zcugnisse  aufi'inden  werden, 
wodurch  das  was  wir  bis  jetzt  über  ürsprung,  Eiurichtung  und 
Bcstrebungen  der  Kammern  der  R.  wissen,  wesentliche  Aende- 
rung  erleidet. 

In  Frankreich  oder  vielmchr  in  Paris ,  denn  das  ist  in  der 
Regel  Frankreich,  gab  es  zu  Ende  des  14.  Jahrh.  Gescllschaften, 
wclcbe  sich  und  das  Volk  durch  dramatische  Darstellungen  zu 
ergötzen  strebten.  Wie  diese  Gescllschaften :  les  clercs  de  la 
Basoche,  la  confrairie  de  la  passion,  les  enfans  saus  souci,  be- 
schaiFen  waren ,  lerncn  wir  aus  ihren  Verfassungen ,  die  noch 
unter  Karl  VL  bestiitigt  wurden  ,  und  aus  ihren  mancherlei  Bc- 
strebungen ,  und  wir  lemen  zugleich ,  dass  eine  so  grosse  Ueber- 
einstimmung  zwischen  ihnen  und  den  Kammern  der  R.  stattfin- 
det,  dass  uns  diese  nur  als  eine  Nachahmung  jener  Gesellschaf- 
ten  erscheinen  können.  Wann  aber  eine  solchc  Nachahmung 
stattfand,  ward  bis  jetzt  noch  nicht  ermittelt.  Ganz  aus  der 
Luft  gegriffen  ist  das  Bestehen  einer  Rederijkkammer  zu  Diest 
im  J.  1302;  ja  ieh  glaube  sogar,  es  fehlt  durchaus  an  urkund- 
lichcn  Beweisen,  dass  Kammern  im  spateren  Sinne  des  Worts 
bereits   1394   zu  Dixmuden,    1400   zu  Antwerpen   ( die  Violieren ) 
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und  1427  zu  Kortrijk    bestanden  Iiaben.      Lm 's   .labr  1  i3U    lassen 
sicL  ahcr  wol   sclion   Karanicrn   sirhfr  nachwciscn. 

Die  poctisi'Ii<-n  Bestreliunjjcn  der  Kanimcrn  drr  R.  bcsrhranl;- 
ten  sich  in  der  frühcstcn  Zcit  und  das  ];niize  1.').  JabrL.  bindurcb 
lediglicb  auf  das  AuBubren  von  Scbauspiclen  rrnsten  und  facitern 
Inbalts.  .Tenc  bicsscn  moralisatien,  spelen  van  sinnr 
(Mone's  Uebers.  35i  ff.  ,  sinncspelcn,  die  anderen  e  sb  at- 
tementen,  battcmcntrn,  cincbtcn,  auch  ^ol  c  luiten, 
Bottc  clulten.  .lede  Kammcr  batte  ibren  besonderen  ^'amen 
und  ilir  bcsonderes  blasoen,  Wappen  nebst  Sinuispruch.  Die 
Mitglieder  selbst  nannten  sicb  anfanjjs  retrosyn,  rbctoryljcr 
und  im  10.  umi  17.  Jabrb.  rederijker.  Sie  sebieden  sicb  in 
ca  in  c  rb  rocdcrs  und  boofden,  die  letzteren  waren  die  eijrnt- 
llcbcn  Uciimten  und  biessen  nacb  ibren  \N  ürden  und  Dienstlei- 
stunjjen  k  eiser,  ]i  r  i  n  s  ,  factor,  deken,  v  i  n  «I  e  r  ;  spatcr 
gab  es  aucb  einen  fiscael  und  einen  %  a  e  n  d  r  a  |;  e  r.  Sic  biel- 
ten  ibre  bestimmteu  Zusaniincnkünftc.  Ibre  poclisclien  M  ettkauipfc 
(intreden)  iind  sonstiycn  Aufzüjje  \\urd(-n  niit  -virler  Förmlicb- 
kcit  und  grossem  («eprange  begaugcn  ,  besonders  die  sogenannteu 
la  n  d  j  u  w  c  e  1  e  n  ,  die  man  in  den  Stadiën  bielt,  minder  glan- 
zend waren  die  auf  dera  Lande  augestelllen ,  die  baecb  spelen 
und  dor])  spel  en.  Silbernc  Scbalen  und  Kannen  pfleglcn  frülier 
der  Siegespreis  zu  sein.  An  die  Stelle  der  Sebauspiele  tralcn 
spiiter  die  refereinen  (I^Ionc*s  L'cbcrs.  26.  253  —  237  uud  an- 
dere Dicbtartcn ,    mcist  didactiscben    Inbalts. 

Nocb  jetzl  itcsteben  in  Belgien  mebren-  Kaniniern  der  R. , 
wclebc  poetisebe  l'reisfragrn  .-lufgeben  und  ^\  rllslnite  baltcn, 
aucb  wol  Sebauspiele  aulIVilircn.  leli  si-llot  sali  eines  Tages  xu 
(•ent  «lie  dortigen  Foute  in  is  ten  zu  eineni  poetistben  W  ctt- 
kampfe  zieben,  in  festliebcm  (leprange,  \oran  «'ine  |;rosse  Mu- 
siklianile,  daini  Fabncntragej-,  bunte  Troninielsclilager .  uiui  liin- 
terdrein  die  Rederijker.  Ks  war  .Nacbiuilfag  und  der  ^^  elUtreil 
dauertc  bis  uni  Mitternacbt  zwei  l  br  —  ein  merku  urdi{',cr 
i'^ifer!  der  .TJier  >v<  ilcr  nielils  lieiienlrl.  I)i.  siIIhu  I.rule  .  die 
bier    zur    Fbre    und    Ucforderiing     llirer    .Muttersprache    kampfen . 
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scliiiincn  sicli  cinigc  Stundcn  spatcr,    in    anstUndiger  Gesellschaft 
vl» cm  SC  11    zu  sprcchcn. 

T  r  i  n  k  e  n. 

30:     sclc    gUeet    drinken    in    tavernen 
al    den    dach    metten    ghesellcn. 

Die  Triuklust  haben  die  Niederlander  mit  allen  deutschen 
Völkcrn  gemein.  Es  gal»  alle  JaLrbunderte  hindurcli ,  zunial  in 
Flandcrn  und  Biabant  im  ^'olke  mancben  man  die  gberne 
dranc,  "wic  er  in  einCm  alten  Gediebte  der  Hul  tb.  Hs.  (s.  Mone's 
ücbei's.   137)    gescbildcrt  wird  : 

Dits  van  den  man  die  barde  gberne 
tilic  was  in  de  taverne, 
cnde  langbe  duurde  cnde  bogbe  dranc 
alse  bem  die  tijt  waert  te  lanc, 
der  gewiss  crnstlicb  mcinte   was  ibm  der  Dichter  am  Schlusse  in 
den  IMund  legt  : 

ie  badde  liever  te  scbedene  van  minen  wive 
dan  drinkbnus  tonberene  te  mineu  live. 
Wer  die  beutigen  Belgier  geseben  bat,  wie  sie  in  und  vor  den 
Bierbausern  festsitzen,  glaubt  sicb  in  die  Zelten  unserer  sotter- 
nien  versetzt :  alles  wie  sonst,  dasselbc  Bier,  diesclbe  Lust  dazu, 
nur  die  Hauser  und  das  Geld  baben  ibren  Namen  (estaminets, 
francs,  centimes)  und  die  Menscbcn  meist  ibre  Spracbe  veran- 
dert. Aucb  nocb  beute  geben  wie  damals  die  Weiber  mitunter 
zu  Biere,  und  die  alte  Brüsseler  Ordonn.  vom  J.  1342  (in  Wil- 
lems,  Belg.  Museum  I,  251),  wenn  ma»  sie  je  beutiges  Tages 
erneuen  könnte ,  würde  gewiss  mancbnial  übertreten  werden;  sie 
verbietet  bei  20  Sebilling  Strafe  und  bei  Verlust  des  Oberkleides 
dat  en  gbeen  wijf  in  taverne  niet  drinken  en  sal  gaen.  Aiele 
Sitten  und  Gebraucbe  bat  man  von  den  Franzosen  angenommen, 
im  Trinken  ist  man  deutscb  geblieben  ;  diesen  Zug  uralter 
Stammcsverwandtschaft     bezeugcn     alle    Jahrbunderte    bindurch. 
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frcmtle  uad  tiiiheiniibcLi:  Schriftsti-ller  —  icb  bcscbrftnke  micL 
nur  aui'  daH  IG.  .lalirh.  Mcycri  Uaudricaruin  rornm  (1531) 
T.  IX:  Ccrviüiam  ul>I(jue  lar^itcr  jiutnnt,  partim  domeslicam , 
partini  ex  Ilollandïa,  Gcrmania,  Anjjiia  advectam.  ELrietateu 
(jiroli  <lolor)  leve  duciint  Titiuin.  Gladiis  pracserlini  afjrcstcs 
liastistjuc  Instructi,  ad  cauponas  coinmennt ,  rixantur  noniiunquani 
later  pocula  ac  caedes  invicem  faciunt.  L.  Guicciardini, 
Dcscrittione  dl  tutti  i  pacs!  bassi  (ed.  1381)  p.  43:  Haauo  poi 
per  In  magjjior'  partc  quel"  vitio  del  ber'  troppo,  di  chc  essi 
pi^endono  cstreiuo  dilctto,  et  pcro  sovente  di  di  et  di  notte  bc«ao 
tanto,  cbc  oltrc  ad  altri  gravi  disordinj,  cbc  bc  nascono,  fa  loro 
in  niolti  modi  gravissimo  danno  al  corpo  eet.  et  loro  medcsimi 
il  conoscono,  lo  confessano,  et  se  ne  riprendono,  noa  ostantc 
cio  per  la  cattiva  coosuetudine  uon  se  ne  saniio  o  non  se  ne 
possono  astenere. 

Zum  Trink«n  gal»  ca  viele  Aniasse  und  Gclegcnhcitcn  aucL 
ausser  den  gevröLulicheu  Festtagea  und  Kirmessen.  Zur  LnterbaU 
tung,  bcsoDdcrs  abcr  euiuTrinkeu  v%aren  z.B.  a,ack  die  sogenannto 
lalibaien,  quanselbicr,  spinningen,  splijtingcn,  swia- 
gclingen  (vgl.  die  deutscken  Spinustubcu  und  Swengclkóstc)  b«- 
stimnit,  ZusamnienLüuflc  jungcr  GescUcu  uud  Madeben  in  den 
Wii-tbsbiiusern ,  vvelcbc  oftuials  und  noeb  Iti'JT  und  1700  durcb 
die  geistlieben  Bebürd^n  verboten  vvurden ,  s.  W  illcms .  Belg. 
Musnum  I,  316  —  318.  .Yielleieht  batten  aucb  die  Glldrn  ilir 
eigenen  Triul;gelagc,  docb  finde  icb  bcin  W  ort  was  auf  ctwxs  den 
deulscbeu  Trinkstubcn  Aebniicbcs  l^^^iKl:l,  Das  Gildcnwcsca 
im  Miltclallcr  2Ü9,    vgl.   Scbniclkr,    baitr.   ^^  b.   I,    i'Jj)    fubrtg. 

Dicser  -nicbtige  Gegcnstund  der  Sittengescbicktc  vcrdiente 
wol  einmal  nmi'assend  und  gründliib  dorgcstcllt  zu  verden.  Ein 
aucb  in  Deutscbland  bc-liannlcs  Bucb  :  >edr'rlands  displrgtif^ke- 
d»!n  door  K.  van  Alkemade  en  1'.  van  der  ScbcUini;  l-  3.  deel. 
Rolter«l.  17;V2--35.  8.,  ist  cin  nücblerni-s  nior:ilisrhes  (tesrbTiati. 
worin  nianebcs  über  Trinken  und  Triiuliriibeil  bei  allen  \6\- 
kcrn  «Ier  Welt  zusaniim-niyrrutTt  i»!,  nuf  A'ie  Nirdcrlaudc  «ber  am 
vvcnigstcn   Bexng  geuoninicn   v»ird. 
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32.     somtij  ts    drinken    si    op    il  ie    belle, 

nacb  Wllleins  :  zuweilen  trinken  sic  dass  sie  für  statkint,  pro 
prodlgo  crklart  werden  mussen;  Kil.  iemanden  bellen  .i. 
statkint  maken,  prodigeuliae  condemnare.  Dies  gescbieht 
nüralicb,  icb  glaubc  no'cb,  diirch  cinen  Gcrichtsdiener ,  der  in 
den  Strasscn  mit  einer  Glocke  lautet  und  dann  das  gericbt- 
licbe  Erkcnntniss  über  den  Prodigus  kundthut.  An  die  drab- 
clocke  oder  acbterste  clocke  ist  hier  wol  nicbt  zu  den- 
ken ?  W  enn  diese  lautete ,  durften  die  Gastwirlhe  kein  Getrank 
mcbr  verabreicbeu  (  Brüss.  Ordonn.  von  1343.  1348 ) :  so  war  es 
auch  in  den  deutscben  und  ital.  Stadten  im  Mittelalter,  s.  Hüll- 
mann ,  St.ïdtewesen  IV,  16.17.  Diese  Glocke  biess  desbalb  ge- 
wöbnlicb  die  Tvinkglockc ,  aucb  wol  in  südlicben  Landern  die 
Wein-,    in  nördlicben  die  Bierglocke. 


IV  a  r  r  e  n. 

15.     selc    houden    sotte    daer   si   met   folen, 
einige  balten  Narren ,    mit   dcneu  sie  Narrenspossen  treiben. 

Auch  die  Niederlande  liefern  gewiss  Beitrage  in  Menge  zu 
einer  Geschichte  der  Narren  und  des  Narrenwesens.  Diese  nierk- 
würdige  Selte  des  Mittelalters  ist  bis  jetzt  immer  noch  zu  wenig 
beacbtet ;  was  wir  darüber  baben ,  beschrankt  sicb  so  ziemlich 
auf  die  beiden  Werke  Flögel's  :  Geschichte  der  Hofnarren.  Lieg- 
nitz  1789,  8.  und  Geschichte  des  Groteskekomischen.  das.  1788.  8. 
In  beiden  sind  die  Niederlande  beinahe  ganz  leer  ausgegangen , 
und  doch  bat  Flögel  für  seine  Zeit  und  nach  seinen  geringen 
Hülfsraitteln  viel  geleistet.  —  Auch  hier  batten  die  Fürstcn  und 
reichen  Edelleute  ihre  Narren ,  s.  Beispiele  aus  dem  14.  und 
15.  Jabrh.  in  Tan  Hasselt '»  Geld.  maalt.  313.  215.  318,  ja  sogar 
die  Stadte,  wenigstens  zu  Anfange  des  16.  .Tahrh.,  unterhieltcn 
Narren,  denen  sie  ein  Jahrgchalt  und  Kleidung  gabcn,  s.  Mat- 
thaeus  de  nobil.  1134  und  v.  Hasselt,  Geld.  maalt.  328.  Die 
niederlandischen   Narren   kommen  uater  vcrscUiedcneu  Benennun- 


gen  vor :  glicc,  hót,  narre,  polle,  dwaes,  door,  sot- 
to bol,  guicb,  J>vacp,  dweep  uud  Leissen  ia  Bczug  auf 
das  Posscnreisscn  aucli  wol  boetser,  b  o  e  t  s  e  n  ui  a  k  e  r ,  bcu- 
selcr,  {JU  il  e,  beileler,  buitelcr,  fatcrer,  schar- 
Inin,  «cberJuin,  schob  be,  schuiver,  schruivc, 
schudde,  manche  diescr  le^zt,en  licnennungen  gehörca  zwjir 
nach  Kiiiaen  nur  cinzelaen  Gcgeadcn  an. 


Z  U     ES  M  O  R  E  I  T. 

Esmorcit  ist  das  cineige  Stück  dieser  Sammlun^;,  da*  bisher 
Lcliannt  war:  Scrrurc  gab  davon  cine  französischc  l  ebcrsctzunj; 
im  Messager  des  sciences  et  des  arts  de  la  Belgiquc  ou  nouvclles 
archives  eet.  T.  III.  (1835)  p.  6—  tO,  die  nachhcr  auch  einzeln 
crschicn  unter  dem  bcsonderen  Titel;  Le  jeu  d"  Ksmoréc ,  Gis  du 
roi  de  Sicile ,  dramc  du  XIII*  siècle.  Traduit  du  flamand  par 
C.  P.  Serrure.  Gand  8.  —  Serrure  balt  das  Ganze  für  eine  Er- 
findung  des  Dichters;  in  der  sicilianischen  Gcschichte  findc  man 
weder  die  ISamen  der  Fürsten  noch  überhaupt  ein  Ercigniss,  wel- 
chcs  zu  dem  Inhaltc  des  Stjieks  Stoft'  batte  darbieten  könncn. 
Das  Iiidividualisieren  des  Ganzen  mag  allerdings  wie  die  drama- 
tische Form  Icdiglieh  Werk  des  Hichter»  sein,  die  Griindidee 
holte  er  wahrsehcinlich  ans  jcner  reichen  Fundgrubc  für  alle 
Dichter  des  Mittelaltcrs ,  aus  den  sieben  wcisen  Meisti'rn.  H.  A. 
Keiler  bat  in  der  Jvinleitung  zu  dem  frunzösischen  (iediehte  : 
Li  romans  dos  sept  sages  (Tübingen  1836^  nllc  einzclnen  (ie- 
schichtcn,  die  sich  in  den  verschicdemn  Btarbeitunfjcn  der 
sielien  weisen  Meister  vorlinden,  zusaninu'njycslellt ,  und  tlieilt 
S.  clviij  «len  liurzeii  Iiihalt  einer  (tcscbirhte  niit,  welche  offcnbar 
ganz  zu  uu  se  rem  Soliauspiele  slimnit:  'Der  Findling.  Ein 
König  nimmt  einen  Findling  an  Hindcsstatt  an.  der  ihra  d.ann 
seine  Tochter  entfühit,  imd  ilin  scUot  iinibrin|;l. '  ^ll^  dri 
Schluss  in  unscrni  .Schau>piele  i>t  nieuM  hliclicr  und  cbcn  dc> 
hulb  auch  poëtischer. 
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1,  184  und  214:  U  al  de  rijs  übersetzt  Serrure  Bagdad;  es  ist 
abcr  wol  oUer  Bal  s  er  a  (  Balsora  ,  Bassora  ) ,  unterhalb  des  Zu- 
sammenflusses  des  Tigris  und  Euphrat,    südöstlich  ron  Bagdad. 

1,  252:  Tervogan,  Tcrvoga.nt.  Bei  romanischen  \'ölkern 
wurde  aus  dcm  Hermes  ter  maximus,  wie  er  Lei  Ausonius 
lieisst,  dem  T()tSftfyiöToS  ein  Terraagan,  Tervagan  Benen- 
nung  für  die  obcrste  Gottheit.  Süd-  und  nordfranzösisclie 
Dichter  wenden  sie  auf  den  sarrazeniscken  Abgott  an  und  brin- 
gen  ihn  mit  Jupin  (Jupiter)  und  Apollon  zasammen ,  s. 
Grimm's  Mylhol.  (XIII).  Aus  romanischen  Quellen  haben  nn- 
sere  mhd.  Dichter  Tervigant  und  altcnglische  Termagant, 
vgl.  Percy,  Reli<£.  I,  62.  ü7.  An  appendix  to  Shahsp.  dram. 
works  (Leips.  1826.  8.)  p.  178. 

1,  259:  M  ah  o  en,  Mahoraeth  ,  rom.  Mahom,  Mahon,  Mahons, 
Mahnm.  Roquef.  Gloss.  II,  111.  Der  Dichter  aber  tlachte  sicb 
daruntcr  wol  noch  einen  besonderen  sarrazenischen  Abgott: 
so  stcht  595  und  749,  und  3, -338  nnd  977  M  ah  o  en  neben 
M  am  c  t. 

1,  656:  dies  sijt  vroeder  (:  moeder),  und  3,  1127:  dies 
ben  ie  vroeder,  etwa  :  das  wisse  besser ,  d'èW^feisé' ixïli 
besser.  An  einen  gen.  plur. ,  wie  sonst  nach  ie  men 'und  nie- 
men  (Hor.  belg.  III,  161),  ist  nicht  zu  denhen,  noch  weni- 
ger  an  einen  nom.  masc,  da  ein  solcher  auf  — er  voUends 
unmöglich  scheint,    s.  Grimm  Gr.   IV,  739. 


Z  U      LI  P  F^I  '}  N. 

2,  56:  ende  maect  van  mi  enen  pol  her  .Tan,  und 
macht  aus  mir  einen  Hurenwirth ,  Herrn  .lan ,  der  also  ande- 
ren sein  W  eib  preisgiebt  —  vielleicht  eine  sprichwörtliche  Re- 
densart.  pol  in  dieser  Bedeutung  noch  jetzt  in  Holland,  \S  ei- 
land Wh.  IV,  95,    vgl.  Kil.  voce  polle,   pol.     Jan  ist  ein  so 
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gc>%üLnlichcr  Naiue ,  «labs  er  in  vielcu  Kedensarten  angcbracht 
wird  :  so  saj^  man  in  ^orddeuUcLland  Jan  un  ulle  Man  für 
jedermann,    und   nennt   den  Zaunkönig  korte   Jan   im   Tün. 

Elfen    und    Xllfinncn. 

2,  98:  alfsgliedrocbte,  Macrl.  Spieghel  bist.  elfgghe- 
drocL  und  Ëestiaris  el  f  sgh  e  dr  o  c  L  t  e  ^  Uor.  bclg.  III,  52); 
Reinaert  .i)365  alfsgbedroch  (:  nocb),  £leg.  51  alfsghe- 
droch  (lis.  a  1  f  s  g  h  e  dr  o  c  h  te  )  und  775  a  1  f  sgL  c  dr  o  c  b  te 
( :   luochtc). 

Nach  dem  allgemeinen  Vollisglauben  in  den  >'icderlandcn  wa- 
ren die  Elfen  and  Elfinnen  ;alven  cnde  el  vinnen)  nar  bóse 
Wescn ,  ■welche  dem  Menseben  im  Scblafcn  und  "NVaeben  za  scba- 
den  trachteten,  indem  eie  ibn  durcli  allerlei  Tru);bildcr  qualten 
und  bctrögen.  Daram  sagt  der  Dicbter  der  uatuurkande 
aacb   von   ibnen  : 

coubouten,    alvcn,    niekers ,    maren  — 

minne!     bet    sijn    duvel  e    alle 

die  ons  gbcrne  brocbten  ten  valle. 
Aucb  Macrlant  balt  sie  für  gefallene  Engel,    für  Tcufcl,    >vcil    er 
dicscn  das    elfsgbedrocb   beimisst,    Sj)iegbel  bist.  I,  G: 

dit  siju  die  belagben  mede 

talre   tijt  die  menschclichede 

bede  Avakendc  endc  in  drome, 

elfsgbedroch    endc   fantome, 

toverie  comen  van   desen. 
Bei  vielen  beangstigenden  Kreignissen  glaubtc  man  die  l-llfen,   das 
alfsgbedrocb  mit  im  Spiele.     Als  Künig  Karl  im  Scblafe  cine 
Stimme  börte   die  ibn   auHurderte   steblen   zu  geben  ,   spracb   er  zu 
«icb ,    Elcg.   51  : 

cisl    a  1  f  s  g  h  e  «l  r  o  e  b    dat   mi   ijiu'lt.' 
und  Elcgast    als    er  sicb   dcui   Houq;   nnho  glunbtc,    Mlrg.   77  i  : 

ic  ben  bedroglirn  na  mijn   gliedocbte, 

oft  mi  vcrleit  nu   a  1  fs  g  b  e  d  r  o  c  b  t  e- 
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Uad  als  Eg:ghcric  vom  Klange  der  Schellen  des  Sattels ,  den  ihm 
eben  Elegast  stahl,  aufwackte  uad  nach  dcm  Schwertc  {;»(!', 
berukigtc  ilin  seinc  Frau  (874): 

die  hem  seide  ende  rragLede, 

M'at  Avare  dat  hi  jaghcde, 

oft  hem  alven  wilden  verleiden. 
Noch  besllmmter  trilt  in  unserem  Gedichte  das  alfsghedroch  te 
auf.  Die  Frau  Gevatterin  benutzt  es ,  um  den  betrogencn  Ehe- 
inann  Lippijn  von  dem  was  er  mlt  eigenen  Augcn  gesehen  bat, 
ganz  abzubringen.  'Ilörtest  du  nle  von  Elfentrug  reden  der  die 
Leute  zu  betrügcn  pflegt?'  (98)  —  'Was  Teufel !  meint  Lippijn, 
bat  Gott  die  Welt  mit  Elfen  und  Elfinnen  geplagt?'  (104)  — 
*Ja,  mcint  die  Gevatterin,  der  Elfentrug  ist  so  gross  dass  er 
mancben  so  blind  macht.,  dass  er  sich  gelbst  nicht  kennt,  wie 
sollte  er  dean  eiaen  anderen  kennen?'  (jll'i^  —  'Es  ist  elne 
Ëliin  die  dich  plagt:  sic  bat  dein  Gesicbt  verwirrt,  deine  Augen 
s,tchen  ganz  verdrcbt.'  (129)  —  Lippijn  will  das  alles  nicht 
glauben,  sle  aber  betheuert  von  ueuem. :  .•jgSr-wsir  eine  Elfin  die 
da  lag,'  ferner  (142)  'eine  Elfin  bat  ibr  JVetz  ausgebreitet ,  dich 
zu  fangen.'  Er  aber  will  immer  noch  nicht  glauben:  'Was! 
bin  ich  vom  Biere  trunken  oder  flicgen  die  Elfen  auf  den  Stras- 
spn  umher?'  —  bis  er  denn  endlicb  überzeugt  wird  durch  die 
Anwesenbeit  seiner  Frau  im  Hause,  dass  die  Gevatterin  Recht  bat. 
Ueber  das  Elfenwesen  vgl.  Iriscbe  Elfenmarchen,  übersetzt 
von  den  Brüdern  Grimm.  LXIII  — CXXVI  und  Jac.  Grimm,  Mythol. 
248-263. 


Z  Ü    '  GLORIANT. 

Weder  eïn  Herzog  Gloriant  noch  das  was  ihm  bier  bcgegnet, 
lasst  sich  in  der  braunschweigischen  Geschichte  nachweisen.  Das 
Ganzc  erscheint  aucb  gieich  so  fabelhaft,  dass  man  nicht  erst 
danach   zn   sucben   braucht.     Ob  nun  aber  wirklich  dem  Dichter 
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eine  Sage  iler  Art  rorlag,  steht  schwer  zu  ermitteln.  Eiiizehio 
Züge  keliren  aucli  in  andcrn  Gcschichten  'wicflcr.  Anf  aLulicbr 
W  cisc  z.  B.  wie  hier  clurcb  Landcr  gclrcnnt  and  »icL  ganzlicb 
unbcliannt  z>vci  Hcrzcn  Liebe  za  einan,der  fassen,  gcscbit:bt  es 
aucL  in  cincr  Entfübrungsgcscbicbte  in  dcu  i>ieb«n  weisen  Mei- 
stern, Pariscr  lis.  7 j'jj  ,  licller's  lüinlcitung  Seite  cc\xviii  :  'Ein 
Kittcr  sicbt  im  Traume  das  Bild  eincr  I'rau,  in  dlc  er  sich  heftig 
vcrliebt.  Er  ziebt  aus,  sic  zu  sucbcn  ,  und  llndet  ^ie  in  Lngarn 
in  cinem  festcn  Scbloss  ara  Meer.  Aucb  sic  bat  ibn  im  Traume 
gesehea  und  Liebc  für  ihn  gcfubst,  und  gitlit  ibin  uun  aus  dcm 
Penster  cin  Zeicben ,    dass  sic  ibn  kennc.' 

3,   282   iind   380:     staet   op. 

Die  Boten  hnictcn  vor  drmjenigcn  nieder  dem  die  Botschaft 
galt  und  blicben  so  lange  vor  ibm  auf  Aen  Knien,  Lis  sie  ihre 
Botschaft  verrichtct  hatten  oder  jencr  sie  aufstehen  hicss.  Diese 
allgenicine  Hofsittc  des  IVIittclaltcrs  erhicl{  sich  lange  Zeit ;  wir 
findcu  bie  noch  am  burgundiscbcn  llofe.  W'ónderlijciic  oorloghen 
M.'  9  (von  Maximïlians  Ankunft)  :  'Aldus  was  Gheerken  die  bode 
van  Leuven  inne  gbclatcn  ende  gheleit  bi  >tou  Marie  —  als  hi 
Li  vrou  Marie  cjuam ,  groctc  hisc  seer  —  ende  bi  cnielde  ter 
eerden.  Vrou  Marie  deden  opstaen  ende  sprac :  bode,  wat  is 
die  Llide  nicmarc  die  ghi  ons  Lrcnct?'  S.  Münch  ,  Die  Fürslinnen 
des  Ilauses  Burgund- Ocsterreicb  I.  .4bth.   S.  183;    vgl.   S.  86. 

Printen    und    Printers. 

3  ,  290  :      dit    a  n  K  c  b  i  j  n    na    t  b  a  r  e    p  h  e  p  r  c  n  t ,    geconterfcit . 
cntworfen  ,    so  auch    iö  l. 

Prenten,  printen  hicss  frühcr  allgemcin  in  den  .Nicdcr- 
landen  (wcnigstens  Lis  in  die  Mitlc  des  IG.  .lahrh.),  ja  selbst 
in  Norddeutschland  so  viel  als  Luchdriicken  wie  noch  jctzt 
das  eugl.  to  print.  Da$  Wort  ist  heutigeü  Tagcs  nicht  mehr  in 
dicser  Bcdentung  gcLraucblicb  ,  wol  abcr  hat  man  noch  prent, 
print,  prentje  fiir  gedruckte  Zeichnuog,  Bild  (Weiland  Wb. 
IV,    lii.    115),     und    das    stimoit    noch    gaaz     zu    ghcprcnt     in 
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unscrer  Stelle.  Dies  glieprcnt  der  allen  Zeit  ist  nach  mci- 
ner  Ansicht  wclter  nichls  als  im  Lnirlss  cntvvorfen  nnd  niit  Far- 
beo  ausgcnialt.  Darum  tvird  dcnn  auch  imprcmia  in  cincin 
alten  Glossarium  (schade  dass  kein  Jahrh.  dabei  bemerkt  ist!) 
in  Martinii  Lexicon  bloss  durch  GKioyQUCpia  glossiert.  Als  gogen 
Ende  des  14.  Jahrh.  sich  das  Kartenspicl  schr  vcrbreitet  nnd  der 
Bedurf  der  Spielhartcn  sehr  gesteigcrt  batte ,  erfand  man  cine 
Kunst,  die  theueren  Kartenblattcr  schncller  und  billiger  zu  lic- 
fern :  man  schnitt  die  Umrlssc  der  Kartenbildcr  in  Holz  und 
druckte  sic  ab  und  illuminicrte  sie  dann.  Auf  dlese  Weise  machte 
man  nun  auch  andere  Bilder  :  das  iilteste  dieser  Art  ist  der  hei- 
lige Chrislophorus,  im  J.  1423  in  Holz  geschnltten  und  karten- 
artig-  illuminiert,  s.  .Jos.  Heller,  Geschichte  der  Holzschneide- 
kunst  (1823)  S.  40.  Alle  Künstler,  die  sich  mit  Holz-  oder 
Fornischneiden  und  mit  dem  Illuminieren  der  Holzschnitte  be- 
schafliglen,  nanuten  sich  in  den  INicderlanden  printers,  ver- 
lichters,  prentesniders,  bouteprintsniders,  fi- 
guursniders  op  boute,  figuurdruckers.  Sie  schlos- 
sen  sich  bald  den  vorhandenen  Malergilden  an,  und  so  sehen 
wir  bereits  verlichters  ende  printers  in  der  St.  Lucas- 
Gilde  zu  Antwerpen  22.  Juli  1442.  In  dem  altesten  Ant\v.  Am- 
bochtsboec  heisst  es  bl.  XXXA'^:  ,,  hoe  dat  de  goede  mannen  ende 
tgheselscap  gemeynelick  van  den  Scilders ,  houten  Beeldsniders, 
Metselrisnyders,  Gelasmakers,  Verlichters,  Printers  ende  alle  die 
der  Gulde  van  S'«  Lucas  aencleven,  ons  te  kennen  hebben  gege- 
ven" —  Willems,  Mengelingen  (Antw.  1828)  bl.  76.  Nur  über- 
massiger  Patriotismus  liess  in  diesen  printers  den  Des  Roches 
Buchdrucker  finden  und  bedrohte  die  ohnedies  schon  genng 
verworrene  Buchdruckergeschichte  mit  neuer  Verwirrung.  In 
Deutschland  aber  waren  damals  die  kunstgeschichtlichen  For- 
schungen  so  weit  gediehen,  dass  man  die  Antwerpener  prin- 
ters vom  .T.  1442  für  das  nahm  was  sie  wirklich  waren;  man 
wusste  recht  gut,  dass  auch  bei  uns  schon  lange  vor  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst  printers  vorkommen,  nur  heissen  sie 
anders,  namlich  Kartenmachcr,  Kartenmaler,  Briefmaler  (Heller, 
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Gescli.  (Ier  Ilolzschn.  3Ü8);  dies  letzte  Wort  crhielt  sich  bis 
tos  17.  .lalirh.  in  seiner  alten  Bedeutun(;  :  das  Prom|ituarium  Ton 
10l8  erklart  es  'qui  versicolores  in  ehartis  pig^mentis  colorat  ima- 
gines. '  —  Wiilems  bat  in  seinen  Mengeiin{;cn  >'r.  2.  1328  die 
Anlwerpencr  printers  von  1442  wieder  zur  Spracbc  jjebratht 
und  iiiüchte  (jar  gcm  dartliun,  dass  es  Avirklich  Üucbdrucker 
Tvaren;  er  bcweist  aber  nur:  1)  dass  in  diia  alten  Privileg^ium 
der  St.  Lucas -Gilde  vi-lrblicb  das  Wort  stcLt,  2)  dass  bis  zura 
J.  1557  alle  Buchdrucker  zu  dicser  Gilde  gehöiten  und  'i;  dass 
diesc  Bucbdrucker  printers  biessen  f  die  anjjcfübrten  sind  nur 
aus  dem  10.  Jabrb.,  Pecter  Cocck  ^an  Ael&t  1527  der  erste^; 
daraus  folgt  aber  nocb  {;ar  niclit,  dass  die  printers  vor  1500 
Bucbdrucker  waren.  Mcinc  Aiisicbt  von  printen  und  printer 
•vvird  aucb  dureb  das  Kom.  bestati{;t,  Ro<jacf.  Gloss.  I,  -iil  : 
,,Eraprainture.  Tableau,  peinturc ,  cniprcinte,  rcpréscnta- 
tlon.  "  Schade  dass  Uoqucf.  kcine  Bclcge  binzufügt ;  docb  vgl. 
aucb  cmprcintc  und  e  m  pre  in  dr  e  in  dcni  alten  Dict.  de 
l'Acad.   franr. 

3,  1056:     bet    comt   al    touwc. 

—  ouwe  odcr  — OW  e  für  —  oc  liisst  sicb  aus  den  ültosten 
niedcrl.  Scbriften  nacbweisen  ;  so  beisst  es  in  ciner  Irkunde  voin 
J.  1275  in  Jan  van  Hclu  von  Willcnis  bl.  571:  Ie  dowe  (doe) 
u  dat  cont  —  bowc  [  boe )  et  daer  mede  stacn  soude  —  ende 
nammcrc  towc  (toe)  doude  ende  donisatcn.  Es  Icbt  vicllciibt 
nocb  bcule  in  irgcnd  eincr  IMundart  fort. 


ZUM     BÜSKENBLASER. 

4,    3S  :      snc    van    consten    —    so    im   Hein.nert   57SS  : 
ccii   sac   -vol   r.Tfls    ie   ons   wel    (jbcve. 

4 ,    59.   1  'lO  :     UI  i  t  e  n  ^       i ,    1)7  :     p  o  u  l ,     s  c  li  i  1 1  i  u  c  ;      (*• ,    331 
oude    grote. 
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Uebcr  die  Miinzcn  und  ihrcn  je-weiligen  Werth  eiehc  dic  Münz- 
odictc  der  hoU.  Grafcn  :  Hcrz.  AU>rcchls  v.  .1.  1393  in  Mieris  Cliar- 
lerb.  III,  593;  Willcms  v.  J.  1411  das.  IV,  1G5,  v.  J.  1414  das. 
IV,  292  u.  305  and  v.  J.  1415  das.  IV,  349;  fermer  das  Münzcdict 
der  Ilcrzogin  Johanna  von  Brabant  v.  J.  1393  in  Willems ,  Mengel, 
bl.  339  —  354.  Die  Prcissclirift  übcr  die  niedcrl.  Miinzcn  des  14. 
und  15.  Jahrlt.  von  A.  Heylen,  lm  J.  1787  von  der  Brüsseler  Akad. 
jjekrönt,  kenne  icb  nicht  naher.  Ueber  die  Gcldsortcn  in  den 
.Tahren  1419  u.  1420  s.  Meerman  in  den  Verband,  van  de  maatscb. 
der  ncdcrl.  Letterk.  te  Leiden  I,  496.  497. 

4,  106:     jooclitborrc. 

Es  ist  der  aus  der  deutschen  SagenAvclt  bekannte  .Jnngbmnnc. 
Wer  darin  badet,  wird  jung  an  Leib  und  Secle ,  und  so  auch 
wcr  daraus  nur  trinket : 

Zu  meines  Buhlen  Füssen 

Da  steht  ein  Brünnlein  kalt, 

Und  yvev  das  Brünnlein  trinken  thut. 

Der  jüngt  und  wird  nicht  alt  — 
Gön-es  ,  Meisterl.  92-  Deutsche  und  niedcrlandlsche  Maler  haben 
oft  den  Jungbrunnen  darzustellen  versueht,  besonders  im  16. 
.Tahrh.  ,  und  dieselbe  Idee  lebt  noch  heute  fort,  wird  aber  anders 
veranschaulicht:  der  Jungbrunne  ist  auf  den  Nürnbergcr  Bilder- 
bogen  eine  Rlühle ;  alte  hassliehe  Weiber  werden  wie  Sacke  her- 
beigebracht  und  auf  der  einen  Seite  aufgesehüttet  und  kommen 
auf  der  andern  Seite  als  junge  hübschc  Madchen  zum  Vorschein. 

4,  178:  blare  coe,  so  auch  5,  41,  eine  schwarze  Kuh  mit 
einer  Blasse ,  cinem  Blessen ,  Kil.  blare  (holl.  blaar),  vacca 
nigra ,    sed  fronte  alba. 

In  Flandern  pflegt  in  jcdem  Kuhstalle  noch  heutiges  Tages 
eine  blare  zu  sein.  Wahrscheinlich  ist  hoppel  (von  hoppe, 
Wiedehopf)  ebenso  ein  Rufname  fiir  eine  bunte  Kuh;  ieh  kenne 
das  Wort  nur  aus  Kiliacn.  Bei  den  Schweizern  giebt  es  solcher 
stehenden  Kuhnamcn  weit  mehrere ;  s.  Texte  zu  der  Sammlung 
von  Schweizer-Kühreihen  4.  Ausg.  von  J.  R.  Wyss,^  z.  B.  S.  1  —  7. 
20,    vgl.  Wyss,    Reise  in  das  Berner- Oberland  S.  563. 


t55J4  A^MERKL•^n^N  zu    IV.  \. 

-i,  18U  :     tabbaert,    cin  mantelartigcs  Oherklcïd. 

Es  war  von  belinbigcr  Lange,  liatfc  weite  {jeschlitzlc  Ermel 
zum  Durclisteckcn  der  Arme  und  wurJe  in  der  Mitfe  gfjürtet  — 
s.  die  Miniaturen  ia  mebreren  Hss.  des  Froi>isard  and  die  Bilder 
hei  den  eheni.  Karmelitcn  za  Haarlem  in  ran  Alkemade 's  Aas- 
j;alie  des  Melis  Stohe  (vgl.  van  ^^  ijn  ,  Avondst.  II,  1-43  j.  Dicse 
talil>ncrde,  die  zu  Ende  des  M.  .laLrh.  aufkamen,  erbielten 
sicb  das  ganze  15.  Jabrb.  biudurcb,  iind  vraren  eine  durrb  f;anz 
Europa  verbreitetc  Manner-  und  Fraucntraebt.  Der  >ame  Cndet 
sicb  denn  aucb  aus  dieser  Zeit  in  den  meisten  curopaiscben  Spra- 
cbcn,  z.  H.  miat.  tabardus,  roni.  tabar,  tabard,  tabart,  itai. 
tabaro,  tabarro ,  span.  tuvardo.  Die  Limburger  Chronik  (jicbt 
{jeuau  das  Jabr  an,  ■\vann  dicse  Tracbt  Mode  wurde ,  tvas  mlr 
zugleicb  für  die  Zeitbcstiiumung  unserer  Scbauspiclc  wicbtijj 
scbcint  (bcim  J.  1370J:  '  darnacb  zubant  gicngcn  die  tappert  an, 
die  trujjcn  man  und  vrouwen.'  (bcim  J.  1389:)  *  iu  der  selbigen 
zcit  jjiengcn  vrouwen  und  juncfrouwen  edel  und  unedel  mit  tap- 
perten, und  batten  die  milten  gcgürtet,  die  gürtcl  biesse  man 
dupl'enjr,  und  die  manner  trugen  sie  lang  und  kurz  wie  sic  wol- 
ten, und  macbten  daran  grosse  weite  tucb  eines  teils  auf  die 
crden.  Du  jungcr  man  der  nocb  sol  gcborn  werden  übcr  bun- 
dert  jar,  du  solt  wissea  dass  die  klcidung  discr  gcgcnwcrllgon 
welt  nicht  au  sicb  genomen  bat  von  der  grobbeit  oder  vou  der 
bcrlicbkeit,  dan  sie  dise  klcidung  und  sit  ^on  grosser  boffart  er- 
vundeu  und  gemacbt  baben,  wiewol  man  vindet,  dass  dicselbc 
klcidung  vor  vierbundert  jaren  aucb  ctlirluT  masson  gcwescn 
scind  ,  als  man  wol  sibt  in  den  allen  sliftcn  und  kircbcu,  d.t 
man  vindt  solcbc  stcin  und  bild  gekleidel.' 


Z  U  R       II   K  X    K. 

5,2-4:      mi  n  e    «•  o  u     e  s    li  a  e  r    in  e  1  c    o  n  l  j;  a  <■  u    n .    s .    w . 

Es    ist    allgenu-incr    Aberglaube     nocb    jetzl.     wenigstens    in 
Dcutscbland,     dass  Znuberinnen,    ilexcn    es    den   Küben  angclb-in 
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haben,  wcnn  diese  stalt  Milcii  uur  Wasser  geLen.  Durch  Ein- 
vcrstamliiiss  init  dcm  Tcufcl  wissen  sic  aiich  die  Butter  zu  steh- 
Icn.  LuJgart  sah  so  einc  alle  Hexc  auf  eincr  Wcgschcide  sitzcn 
mit  Butter  vor  sich ;  'icli  glaube,  sagt  sic  (34),  sic  bescUwor 
den  Teufcl  und  der  sehaft'te  die  Butter  berbci.'  'Ja,  crwiedert 
Macbtcit,  die  liat  sic  mir  gestoblcn.'  Daber  bcisst  deun  über- 
baiipt  in  Deutschland  einc  Hexe  :  Milchdlcbin ,  Milcbzaubcrin, 
Molkcnstcblerin,  Molkeutöversche  (  Brem.  Wb.  V,  93),  s.  Grimm, 
Mythol.  605. 

5,  26:     die    bciscbe    catcr. 

Die  ^'orstellung  des  Teufels  in  Tbicrgestalt  ist  alt  und  weit- 
verbreitet.  lm  dcutschen  Hcxenwesen  und  heutigcn  Aberglaubeii 
erscheint  er  meist  als  Bock,  s.  Grimm,  Mythol.  557.  Dagegen 
war  der  Teufel  in  Kalergestalt  bei  den  JViedcrlandern  wol  die 
gewöbnlicbere  Vorstellung,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich , 
dass  sich  das  duivckater!  ( vgl.  übrigcns  Kil.  h.  v. )  eln  Aus- 
druck  der  Ycrwundcrung,  den  ich  in  Leiden  oftmals  hörte,  cben 
darauf  bezieht. 

5,  31:  op  ene  vierwechstede,  auf  einer  Wcgschcide, 
da  ist  namlich  der  Teufel  zu  errufen,  s.  Grimm,  Mythol.  607. 
Anm.  1. 

5,  48:  cnde  heeft  hacr  ene  ore  verloren  van  qua- 
d  er  di  e  f  t  e  n. 

Ohrenabschnelden     a»s    Strafe     des    Diebstahls    war   noch    im 

10.  Jahrh.  üblich,     s.  die  Urkunden  in  Hasselt "s  Arnh.  oudheden 

11,  60.  In  derselben  Zcit  ward  diese  Strafe  zu  Gent  auch  noch 
ausgefiihvt  an  allen  rabauwen,  loddeghen,  truwanten',  cacquinen 
und  botters,  wenn  sie  sich  Verbannung  zugczogen  batten,  s. 
Cannaert  bijdr.  35.  Sehr  naiv  hicss  es  danu  gewöhnlieh  in  den 
Ërkenntnissen  :    ,,  op  een  merckelyck  stick  van  uw  oore.  " 

5,    59:      in    enen    put    onder    die    galghe 

vaste    ghedolven    metten    balghe. 
Dazu  gehort  noch  1,   156  und  380   in    enen   put   versmo- 
ren, in  einer  Grubc  nmkommen ,    und  hier  kurz  vorher  51  ghc- 
Hor.  bpi?,  vr.  15 
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I>  a  II  n  L- n    op    den    pit,    odcr  'vvic   es   in   alten  Kfurcn  Leisst  :   op 
<l  e  n    pit    levende    te    d  c  1  v  c  n  c. 

Diese  scbrccklicLc  Strafc ,  das  lebeudi^  Iir^jraLcu  werden, 
war  in  den  Nicdcrlanden  uralt  und  allgemein;  sie  wurde  nur  an 
Fraucn  vollzogcn  und  zwar  meist  fiir  \'crl«rerhen ,  um  dercntwil- 
len  die  Münner  gelianfjt  oder  verltrannt  tvurden.  Noch  im  J.  1539 
erncute  sie  Karl  V.  durch  cinc  ^'e^ordnung  vom  4.  October. 
Fraucn  aus  allen  Standen,  geringe  sowol  als  die  angesebensten, 
jung  und  alt  obnc  Unterschied,  wurdcn  auf  diese  \S  eise  in  den 
vornebnislcn  niedcrl.  Stadtcn  unis  Li-ben  gebracht.  Gross  isl  die 
Zahl  der  Schlachtopfer ,  welche  in  den  .lahrcn  15  40  — 'JT  für  ihre 
Ketzcreicii  i^  voor  hcurc  dwalingen)  auf  Befchl  des  Kaisers  und  in 
Folge  riciiterlichen  Krkennlnisses  zu  Gent,  Doornil;,  Douais  , 
Muns ,  Herzogenbusch ,  Brussel  u.  s.  w.  lebend  ig  begrabcn 
wurden.  S.  Cannacrt  bijdr.  16.  Grauen  und  Kntsetzcn  ergrcift 
cinen ,  wcnn  nian  liest  wie  Auneken  van  den  Ho\e,  nachdcni  sie 
zu  Brussel  zuni  Todc  vcrurthcilt  war,  an»  1'.'.  .liili  15'.'7  hingc- 
ricbtct  vvurdc  :  —  ,>Sy  werdt  alvolghcns  uytgeleyt  tusseheu  twee 
jesnyten,  gevolgd  door  cenige  minderbroeders,  tot  op  eene  plactse 
genaemt  Vacrcn -hcyvelt ,  liggende  tusschen  Brussel  en  Leuven, 
daer  een  kuyl  in  de  aerde  gemaeckt  was,  dacr  in  de  beul  hacr 
geleyt  heeft,  ende  naer  dat  by  haer  met  aerde  bcdccbte,  bet  seNe 
beginnende  van  bare  voeten  af,  soo  hei>ben  liaer  de  jcsuyteu  all_>  il 
gevraegbt  of  sy  nog  niet  en  wilde  afslaen  ;  ejndelick  tot  den  uionl 
komende,  hebben  sy  haer  wederom  gevraegbt.  Dacr  na  heeft 
de  beul  den  mont  met  acrdc  bedcckt  ende  oock  het  hooft,  alsoo 
dat  haer  geheel  licbaem  in  den  kuyl  vast  met  aerde  besloten 
vvert.  Dit  gedaen  syude ,  spronck  de  beul  secr  geweldij;h  oji 
haer  loegedeckte  liehaeu»,  waer  oj>  sy  seer  erbernielioke  onder 
de  aerde  riep,  baeren  geest  opgerende.**  Cannaert  bijdr.  'M'2. 
313.  (K'h  citiere  überall  die  neueste  Ausgalic  :  Geut  IS35,  ^^olc!^e 
niir  der  Af.   zuni   Andenken   >erehrte.) 

5,    (i|    und  73:     oosters    li  i  e  r. 

In  einer  GenliT  lieure  >iini  .1.  1371  ^Lenz  in  den  No»i\rlles 
\rt  hives    liist.  ,    ])hilos.    et    litter.    T.    I.     p.    tO.»  .,  Dat    uien    |;crn 
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oester  SC  h  bier  diere  en  vcrcoepe  «lan  2  groteu  den  stoop  up 
tien  pont  etc. "  —  walirsclicinlich  das  wclches  von  Ostern  his 
Fnstnacht  gebraut  vrird    und   bei  uns    Marzenbier   bcisst. 

5,  69:     sentc    Bridc. 

Es  kann  bier  nur  die  beiligc  .lungfrau  Brigida  aus  Scbottland 
genieint  sein.  Ibr  Fest  fiillt  auf  den  1.  Februar  und  wird  in 
mebreren  Liindern  bei  den  Landleuten  nocb  heutiges  Tagcs  sebr 
feicrlicb  begangcn.  Von  Irlaud  und  Scbottland  vcipflanzte  sicb 
ihre  Verehrung  scbon  frülizeltig  in  die  Niederlande.  Die  Bollan- 
disten bemerlien  zu  ibrcr  Lebensbescbreibung,  Acta  Sanct.  Febr. 
T.  I.  p.  100  :  'inde  sanctae  illius  virginis  propagata  huc  vcneratio 
est,  ad  populos  tune,  ut  plurimuni,  pascuariae  et  agi-ariae  rei 
deditos ,  nequc  tarnen  diu  inu|uam  ab  usu  traetationei[UC  armo- 
rum  otiosos ,  sed  eiusmodi  tarnen,  ut  eoruin  siniplieitas  illius 
emereri  opem  et  niteretur  et  posset  :  qiiippe  quae  plurima  olim 
circa  rusticanam  annonam,  lac,  butj-rum,  larduni ,  mei  circaque 
ipsa  arnienta,  aut  alioquin  in  agrestiiim  boniinum  levanientum, 
miracula  patraverlt  et  professa  sit,  nti  vitae  1.  cap.  nr.  60.  refer- 
tur,  proniorem  se  essc  ad  beneficiendum  plebelis  ac  tenuibus, 
quia  plebeii  cuncti  serviunt  Deo,  omnesque  Pa- 
treni  poscunt,  cuiu  potentcs  exceptis  paucis  electis 
a  Deo,  serpentes  sint  et  filii  sanguinuni  fililque 
mortis;  neque  ideo  tarnen  iusta  bclla  aversata  sit  aut  rogata 
destituerit  ope.  Eo  aucta  in  illam  pletas  novis  idcntidem  in  va- 
rios  beneficiis ,  ut  pleraeque  Belgicae  ecclesiae  illius  festum  ofFicio 
ecclesiastico  celebrare  consueverint ,  uti  ccrncre  est  in  veteribus 
canonicarum  precuin  brcviariis,  Ant^erpiensi  an.  1496  excuso, 
Bruxell.  1516,  Audoniarensi  1518,  Leodlensi  ac  Brugensl  1520, 
I    Morinensi  1543,    Ultrajectensi  aliisque.  " 

Gabe  es  nur  Eine  beilige  Brigitta,  und  zwar  die  spatcre 
schwedisclie ,  so  ■«•are  das  für  unsere  Schauspiele  höcbst  wicbtig ; 
die    aber  ■war  dainals  gc'vviss  nocb  nicht  einmal  canonisiert. 

^y,80:     set    ons    bi    den    vierc;    vgl.  6,  23.  204. 

:  il'    Der  Kamin   ist  nocli  heutiges  Tages    in    den    mcisten  Hauscrn 

der- Sammelplatz  der  Familie  und  der  Gaste,  y^le  >Tir  es  viclfach 

15* 
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4lar{];estellt  finden  auf  niederlandiRclien  Bildern  dei  10.  umi  17. 
Jahrhunderts.  In  frülierer  Z<:it  war,  wie  es  sthtint,  der  narbstr 
iind  beste  Sitz  am  Kaniin  ein  Elireii|ilatz  (wie  noeli  in  Knjrland), 
wclcben  df-r  A\  irtli  denijenijjen  st-inor  Cïaste  anliut,  di-n  er  am 
mcisten  cLren  wollte.  Darum  recbm-t  aiitli  der  .Naclihar,  wie  er 
zu  Jan  (;eLt,  nuf  dirse  Ekre ,  6,  ^7'J  :  men  gal  uns  setten 
]>  i  den  vierc,  und  Jan  ladct  auch  gleich  seioe  cintretenden 
Guste  aiiT  dicsen  Ehrenplatz  ein,  C,  298:  sit  dacr  ende  uw 
vvcerdinne  Lier;  er  abcr  sclhst  will  sich  bcscLcidcn  danc- 
b  e  n    setzen  :    en  de    ie    sal    sitten    neven    tfier. 

5 ,  98  :     die    h  a  n  t    van    enen    il  i  e  f . 

Nach  dcm  dcutsoLcn  Aberplaubcn  bedarf's  nicht  erst  der 
ganzen  Hand  eines  Diebes,  worüber  norb  dnzu  nrun  Messen  ^• 
halten  sind,  schon  ein  Finger  genügt,  z.  B.  Chemnitzer  RorKen- 
philösophic  :  '  Dlebsdaumen  bei  sich  getragen  ,  oder  bei  die  Waarc 
gelegt,  niarht,  dass  sic  gnt  abgebt\  s.  Grimm,  ^lyth.  IJtXV- 
Nr.  201. 


ZU    DRIE   DAGHE   UEllE. 

o  ,    42  :       ■«•  a  t    d  u  >  *'  1  !      h  c  1>  d  i     hit:  r    g  h  e  lu  n  r  (.■  t  ? 

g  h  i    hebt    g  h  e  m  a  c  c  t    een    o  n  tl  e  r  h  ;i  s  p  e . 

Drs  Naehbars  Wcib  tritt  auf  die  Bühne  und  frngl  ihrrn  Mann  ; 
'was  Teufel  !  hast  dn  hier  gcmacht  ?  Du  hasf  gemacht  ciurn 
Untcrbaspel*  d.  h.  wahrscheinlich  so  viel  als  :  du  hast  das  Garn 
in  A  iTwirrung  gebracht.  Bei  iinAor-iiehtigem  sehncllen  Hn<:prln 
n.^mlieh  banu  leicht  ein  Fadcn  von  Jcr  ^  inde  abglriten  .  der  sirh 
dann  zuniiehst  um  die  Kurbe  des  Haspels  init  Iierumdrrhl .  so 
dass  man  als-o  untrr  dein  Haspel  glcichsnni  noch  elnen  Ha^ 
pel  hat.  Diese  worlliclie  MrUhuuiig  i)nsst  gan/.  (;ul.  Das»  !M:iii- 
ncr  weiblicUc  Arheiten  verrichten,  wissen  w»r  schon  Ton  Lippijn: 
seiner  i'rau   gcnügl   is   uichl,    dass  <r  Wasser   holen    uud   den  TopJ" 
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scLeucri)  will  (3,  25),  or  suil  aucb  noch  die  ScLüsseln  waschen 
iind  die  Ilausüiir  lïeLreu  (2,  28.  29);  und  in  unserm  Stücke 
schimpi't  Jan  üher  selne  Naclibaren,  die  lieim  Feucr  sitzcn  und 
haspeln  und  spinnen  (205).  Auch  ist  ja  die  Bühne  hier  beinahc 
forlwalircnd  (1—214  und  dann  wieder  280  bis  zu  Endc)  eine 
Bauernstube  niit  allerlei  landlicbeiu  Hausyeriilb.  —  Ganz  unlilar 
ist  mir  was  darauf  der  Gbebuur  spricht.  Wozu  nun  auf  ein- 
nial  die  Aufibrderunjj  an  jemanden ,  jedem  (?)  ein  Kissen  unter 
die  Füsse  zu  brin^yen  (  4C.  47)  und  dann  die  Mutter  Gottes  (48.49)? 
Doch  warum  solltc  man  nicht  auch  einiual  in  ciner  boerde, 
und  noch  dazu  in  ciner  sotte  boerde  dummes  Zeug  schwatzen, 
wie  es  ja  im  wirklichen  Lebcn  genug  geschwatzt  wird  ? 

6,  199:     huk  e,    Heuke ,    eine   Art  Mantel,    im  14.  Jahrh.  sowol 
Miinner-  als  Fraucntracht. 

Die  Limburger  Chronik  beim  J.  1351:  *man  trug  lange  hoi- 
ken,  die  waren  gcknupft  vornen  nider  bis  auf  die  vüsse.'  Vgl. 
Frisch  Wb.  I,  448  und  Brem.  Wb.  II,  643.  044.  Heutiges  Tages 
ist  die  huik  nur  noch  Frauentracht  und  zwar  ein  Regénmantel, 
s.  Weiland  Wb.  II,  335. 

6,  214:     hiers    gheen    bate. 

Mit  diesen  Worten  verliisst  Jan  die  Stube,  welche  auf  der 
einen  Seite  der  Bühne  dargestellt  ist,  und  geht  in  oder  vielmehr 
vor  ein  Bierhaus  auf  der  andern  Selle  der  Bühne.  Dort  trifft  er 
seinen  Nachbar  und  beide  trinken  nun  mit  einander. 

6,  354.     Ich  weiss  jaicht  was  Jan  meint,    wenn    er   dem    Nachbar 
sagt :     so    moeti    boren. 

Boren  oder  beuren  ist  kein  undeutliches  Wort,  es  hcisst: 
heben,  erheben,  tragen;  doch  das  passt  alles  bier  nicht,  da  ein 
Objekt  fehll.  Am  Ende  ist  voren  zu  lesen ,  V  und  l>  unter- 
scheiden  sich  in  Hss.  des  15.  Jahrh.  oft  nur  wenig  von  einander, 
und  so  ware  denn  gleich  alles  deutlich  :  *so  musst  du  Nachbar 
voran ,    zuei'st  (trinken)   und  dann  Bette  solist  du   trinken.' 
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6,   357:      et    tan  tos    j  «;    liuvcrai,    un«l 

6,  359:     Let    schijnt    {;hi    sijt    een    verrot    Wal  e. 

Als  Jan  lustig  wird  und  anfan;];!  französisch  za  reden ,  da 
sagt  der  Naclibar  :  'du  bist  sehr  lustig,  es  scheint  du  List  ein 
stinliender  Wale.'  Rotte  W'ael,  stinkende  Wael  ist  nocb 
Lis  auf  diesen  Augcnblick  in  Flandern  und  Brabaut,  besondert 
nach  der  wallonischcn  Grenze  zu,  eine  sehr  übliche  Schimpf- 
Lcnennung  der  Wallonen,  stinkend  namlich  vom  haufigen  Ge- 
nusse  des  Knoblanchs  und  der  ZtvieLeln.  Lnd  y\ie  sich  dorcb 
den  Yolkshass  jenes  Schimpfwort  erhalten  bat,  so  ist  aucb  dicser 
selbst  noch  keinesweges  verschwunden.  'Transportez  -  voas , 
schreibt  W'illenis  an  Herrn  Aan  de  \Seycr,  sur  Ia  frontière  de 
leur-pays,  vous  Tcrrez  des  A\  allons  chercher  leur  pain  a  deux 
OU  trois  lieues  de  distancc,  afin  de  ne  pas  Kachctcrd'an 
F  1  a  ni  a  n  d  ,  vous  verrez  les  W  allons  et  les  Flaniands  se  battre 
a  toutes  les  kermesses.'     Willems ,   De  la  langue  belgifjiic  p.  2'2. 

6 ,  380  :  ghi  keert  wel  stappans  uwen  schilt,  du  wcn- 
dcst  sogleich  deinen  Schild. 

Heisst  das  :  du  -wirfst  den  Schild  auf  den  Rücken  und  greifst 
zum   ScLwerle?     ■wie   im  W  alcwein  : 

hi  Legrecp  tswaert  met  lieden  banden 
ende  warp  den  schilt  acbterwaert. 

O,   300:     ie    hing  hen    —    in    ene    mande. 

Dies  ist  wol  cine  Anspielnng  aui'  das  hanghcu  in  de 
mande,     Cannacrt   bijdr.    106.   5'iO. 

("> ,  3',l()  :  of  w  i  s  e  1  e  n  i>  m  t  I  :i  n  e  s  t  e  t  r  o  e  ken.  odcr  wir 
wollen  iini  das  Laiigsfe  zicluii  ,  d.  Ii.  stlit'u  >Mr  ilcu  Hur/ern 
ziebt,    oder  wer  das   Liingsfe   behalt  und  Sicgcr  bUibf. 

Es  ist  hier  oifenbar  das  Ilalmlein  ziehen  gcuieint,    mit  ]i:(li>> 

chcn  oder  llölzcheu  vun  verschiedener  Lange   das  Loos  xichen 
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ZU    DEN    TRUWANTEN. 

7,  39:     -wanneer    ie    sincn    tsau    bc  kind  c. 

bc  kin  de  muss  wol  pracs.  sein  iur  b  c  k  i  n  n  e  ,  und  tsau 
ist  viclleicbt  das  nocli  in  Holland  gcbriiucliliche  sjouw  (Wei- 
land Wb.  IV,  443)  :  Pack,  Paket,  im  gemeinen  Lcben  einc  Last 
die  scLwer  zu  tragen  fiillt.  Also  etwa  und  zwar  ironisch  :  'wann 
icli  seine  scbwere  Arbeit  kennen  lerne  —  ' 

7,  C4  :  Brudcr  Evcraert  fiillt  hier  aus  der  Rolle ;  kurz  vorhcr 
erscheint  er  noeh  mit  suster  Luten  als  gabehcisehender  Pil- 
grim,  und  nun  stellt  er  auf  einmal  Betraebtungen  an  über  sich 
und  die  scbcinbeiligen  Müssigganger  in  Klausen  und  Zeilen, 
und  endigt  ganz   bussferlig. 

B  e  g^  i  n  e  n. 

7,  7-4:     swcstcrs,    bagbinen,    lollaerde. 

Bereits  im  J.  1065  bestand  ein  Beginenverein  zn  Vilvorden  in 
Brabant,  s.  Miraei  opp.  dipl.-bist.  T.  II.  e.  26.  Im  13.  Jahrh. 
vermehrten  sich  die  Beginen  (beguinae,  begnttac}  and  es  entstan- 
dcn  nun  auch  Manncrgescllschaften  dleser  Art:.  Begarden,  Be- 
guini ;  das  alteste  bekannte  Bcgardenhaus  ist  das  Löwener  vom 
J.  1220,  s.  Graniaye  Antiq.  Brab.  p.  175.  Diese  frcieren  reli- 
giösen  Vereine  ,  deren  Mitgliedcr  nur  zu  weehselseitiger  Uebung 
in  der  Gottseligkeit  und  zu  W  erkeu  der  Barmherzigkeit  zusam- 
mengetretcn  waren,  wichen  liie  und  da  schon  frühzeitig  von  ihren 
ursprünglicben  Zwecken  ab ;  oline  Klostcrgclübde  und  Kloster- 
zwang,  ja  sogar  oft  obne  Aufsicht  und  strenge  Zucht  konnten  sic 
leieht  der  Vereinigungspunkt  vieler  Scbwiirmer,  Ketzer,  Müssig- 
ganger und  Taugenichtse  werden  ;  und  wenn  auch  einzelne  Hau- 
ser  sich  durch  Frömmigkeit  auszeichneten,  so  mochten  doch  die 
Beginen    im  Allgemeinen  den  sehlechten  Ruf  *)    veranlasst  haben. 


*)    Geiler  von  Keisersberg  (Oberl.  Gloss.  946):    'als  etwan  geecliieht  «laz  der 
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>vorin  sie  snater  nieisl  heiin  \ollif  standen,  sowie  dcnn  auch  wol 
die  Anfeindungen  und  A  crfolgunyiin  >on  Seitcn  der  l.ircLIicLcu 
Bchörden  gewiss  niiluiiltr  niclil  jj.niz  unjjcrecbt  warrn.  In  der 
clnen  der  l>cldon  Conslitiitioncii ,  welclic  auf  dein  Conciliuin  von 
Vienue  1311  publicicrt  wjirdeu ,  Lcisst  es  schon  ausdrucklich  : 
'  staluin  earundem  (  Begiilnarum )  perpctuo  duximus  proliiliendum 
et  a  Dei  ecclesia  al)olenduin.'  —  Ein  aliulicbcr  ^  ercin  war  die 
Gescllschal't  der  Alexiani  oder  Fratres  Cellitae;  sie  hat- 
tcn  sicb  bald  nacli  1300  zu  Werken  der  Barmbcrzigkeit  vereinigt. 
Das  Volk  nannte  sle  lollaerts**),  lollaertjcs,  lollc- 
brocdcrs,  und  mochtc  wol  gntcn  Grand  dazu  babcn,  wenn  es 
biiuflg  daruntcr  nur  licderlicbe  *)  und  sclieinlieili<je  ^lüssigganger 
verstand.  Der  Lütticber  Canonicus  Hocscmius  (  um  13 i8)  berich- 
tet  beim  J.  1309:  'eodcm  anno  quid.tin  bypocritac  gyrovagi ,  qui 
Lollardi  sive  Dcuni  laudantes  vocabantur,  per  Haunoniam  et 
Brabantiam  quasdam  mulicres  nobiles  deceperunt.'  ;  Man  sollte 
glaubcn ,  das  künntc  auf  unsere  Scbauspiele  bezopen  werden, 
4,  179.196.)  -  Aebnlicber  Art  waren  die  swestcrs,  Zwe- 
striones,  Scbwestern  des  li-eien  (ïcistcs.  Joannis  Episcopi 
Argcnt.  epistola  clrcularis  a.  1317:  'quos  vulgus  Bogcbardos 
et  Scliwestrones,  Brod  durcb  Gott  noininaut ,  ipsi  vero 
et  ipsae  se  de  secta  libcri  s]iiritus,  et  '«oluntariae 
paujiertatls  par  vos  fratres  vel  sorores  vocant.'  — 
Alle  diesc  ^  erelne,  bei  allen  ibrcn  gulen  und  ItïblieLen  Zweckcn. 
mussen  sclion  scbr  entarlet  gewesen  sein,  als  uian  ^un  ilincn 
sogcn  kounte    (7,  75.  7G): 


rnian  der  toten   vroawen  unküsclieit  volbringt  mit  drr  beginen.  dip  der 
vrouwen  gcwartet  bat.    odcr  die  efrou   uiit  dem  lolh.irten.' 

*)  In  ni'utsclilaiid  audi  nol  hart.  \^as  Fristli  \\  b.  II.  °J0  vt>n  nol,  Kil. 
cuculliis  Itigutiris,  abicitet.  n  und  I  wech.scin  ofl  im  .\nlaut .  vpl.  Hor. 
belg.  V,  40.41,  und  so  krinn(<>  d«-nn  aiich  lollaert  bt-sstr  wol  norh 
von  nol  als  Iqllen  (.s.  Kil.  und  Krisrh  Wh.  I .  (>J0  )  abgcleiirt  werden. 
l'rbripenR  vcrdit-nt  norh  Keaclituni;  d.i^  isl.  lolari  lioino  ignavu».  enpL 
a  lollard. 
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fii  sijn  also  lui  van  acrdc 

datse  qualijc  pinen  moghcn. 
Dicse  Sthnme  aus  dcm  Vollic  schcint  mlr  inchr  zu  bedculen  als 
di«  vielen  piipsUiclicn  Verfolgungshefehle ,  Avelche  forhvalircnd 
{jcgen  sic  erncuert  wiirden.  Die  Papste  sahen  von  jeher  darin  nur 
Ketzerei.  So  Bonifacius  IX.  1395  :  'in  paitilms  lllis  (Alemann.) 
sint  nonnullac  sectac  utriusquc  sexiis  Lominum  ,  vulgo  Begbardi, 
seu  Lullardi  el  Zwestrioncs,  a  se  ipsis  vero  paupcres  FratriccUi, 
sou  pauperes  pneruli  noiniuati,  qui  —  novum  religionis  seu  con- 
forniein  Iiabituni  assiimere,  congregatlones  et  conventicwla  faeere, 
in  communi  Labitare ,  superiores ,  quos  Procuratorcs  vel  serves 
fratrum  aut  MartLas  sororum  nuncupant,  sub  ipsis  eligere  et  pu- 
blice  grcgatim  uiendicare  pracsuiuunt,  sub  quorum  eliam  babitu 
et  ritu  vivendi  —  semper  baereses  et  baeretici  latitarunt.' 
Allerdings  mocbte  die  Ketzerei  biiufig  in  diescn  Vcrcinen  einen 
Zuflacbtsort  und  Halt  linden ;  gefiibrlicher  fiir  die  gcscllscbaft- 
licbc  Ordnung  war  es  jedocli,  dass  eben  von  jeher  sicb  Müssig- 
gang  und  Liedcrlicblieit  bei  ibnen  einnistete ,  wodurch  sie  dcnn 
selbst  so  in  Ëntartung  gerletben ,  dass  zu  ibrer  Untcrdrückung 
cndlich  aucb  die  weltlicbe  3Iacbt  sicb  gezwungen  füblte;  in 
Dentscbland  gescbah  dies  besonders  von  Karl  IV.  und  Sigismund. 
Vgi.  Gieseler,  Kirchengesebiebte  II.  Bandes  2.  Abtb.  (3.  Aufl. ) 
S.  370.  C29-C33.  3.  Abtb.  S.  205-216.  und  dann  vorzüglich 
J.  L.  a  Mosheim  de  Begbardis  et  Beguinabus  commentarius,  ed. 
G.  H.  Martini.     Lips.  1790.    8. 

7,  92:  dies  sclen  si  nocb  voren  singben  und  9,  245: 
so  seldi  tierst  voren  singben,  eine  Rcdensart ,  die 
icb  nicht  gehörig  zu  erklaren  weiss. 


ZU   WINTER   ENDE   SOMER. 

,,Sommer    und    Winter    stehn    im    Kampf  gegeneinander 
gerade  wie  Tag  und  Nacht;    Sommer  und  Tag  erfreuen.  Nacht 
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und  Winter  bctrüben  die  Welt.  Die  Ankonft  des  Sommers ,  des 
Mais,  odcr  >vic  vir  jctzt  sa(jen  des  F'rühlin^js,  wurdc  nun  vor 
Altcrs  fcstlicli  bcj/angcu.  —  Da»  LinlrelTen  des  Sunimcrs  crfoljjle 
al)er  nicht  nuf  elnen  bestimniten  Tag  des  Jahrs,  sondem  warde 
nach  zuralli{;eii  ZcicLen  >%'alir(;ciiomiiicn  :  aufhlüLcnden  Blumcu 
odcr  anlaii}j;endcn  \ö(jeln.  W  tr  'den  i'rsten  viol'  schautc,  zcigte 
es  an ;  das  ganze  Dorf  lief  Liiizu,  die  Banern  stcckten  die  Blume 
auf  cine  Stangc  und  tanztcn  darum.  —  Ebenso  wird  die  crste 
Schwalbe,  der  crste  Storcb  als  Früklingsbote  begrüssl 
und  enipfangcn." 

„Diese  Sominervcrkündignng  darch  Gesange  der  Ja- 
gend findet  noch  jetzt  oder  fand  wenigstens  in  den  Ictzten  .lahr- 
hundcrtcn  in  dcutschen  und  slavischen  Landcrn  stalt.  Die  Gc- 
brauche  und  Lieder  sind  mannigfaltig.  Oft  wird  bloss  ein  Kranz. 
eine  Pnppc ,  cin  Thier  iin  Korb  herunigetragen  und  von  Haus  zu 
Haus  die  Gahe  eingelordert.  —  Oft  aber  bildet  die  Einsamnilung 
der  Gabcn  nur  den  Schluss  ciner  sinnvollcren  Handlung,  woran 
auch  .ïünglinge  und  .lungfraucn  Theii  nehmcn.  Ein  ^crninnimtcr 
S  o  mm  er  und  W' i  n  t  e  r  ,  jener  in  Ephen  oder  Singrün, 
dieser  in  Stroh  odcr  Moos  gckleidet,  tretcn  auf  iind  kampfcn 
solange  mit  einandcr,  bis  der  S  o  m  ni  c  r  si  egt.  Dann  wird  ilcm 
zu  Boden  gcworfencn  \N'inter  seine  Ilülle  abgcrisscn  ,  zcrstrt-nt  . 
und  ein  sommerlicher  Kranz  odcr  Zweig  umhcrgetragcn.  Hier 
ist  also  wieder  die  uraltc  Idee  rines  Kricgs  oder  Strcits  zwischen 
beiden  .lahrsgcwalten,  aus  dem  der  S  u  m  ui  e  r  siegrcich  her»or- 
geht ,  in  dem  der  Winter  unterlicgt :  das  ^  olk  giebt  glcirhsam 
den  zuschauenden  Chorus  al),  umi  ln-icht  in  den  l'reis  des  l  eber- 
winders  aus.  " 

,,Die  ebcn  gcschildertc  Sitle  lebt  Iiauptsüehlicli  in  (iegenden 
des  niillleriMi  Ulieins,  jenseits  in  der  I'falz,  diesseils  zuisrhen 
ISccliar  und  Main,  iin  ()den^^ald.  Aus  den  gesungenen  Llcdrru 
tbeilc   ich   bluss   die   l(e/iehungN\oIlen   Stellen    uiit  : 

Trarira  ,     der  Somuier  der   ist    da. 

W  ir  wollen   binaus  in   Gartcn 

l  nd  wollen   des  Sommers  wartcn. 
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Wir  wollen  Iiiiiler  die  llecken 

Und  wollen  den  Somnier  wecken. 

Der   Winter   bats    verloren. 

Der   Winter    liegt   gelangen, 

Und  wcr  nicht  dazu  komnit 

Den  sclilagen  wir  niit  Stangen.  — 
An  einigen  Ortcn  ziehen  die  Kinder  mit  wcissen ,  geschalten 
Staben,  bölzernen  Gabeln  nnd  Degen  ans  ,  entweder  in  der  Ab- 
sicht  dem  Soninier  zu  helfen  und  mit  auf  den  Feind  loszuschla- 
gen,  oder  es  können  auch  die  Slabtrager  des  Winters  Gel'olge 
darstellen  sollen  ,  weil  nach  altcm  Gebrauch  Besiegte  und  Gefan- 
gene  mit  weissen  Staben  entlasscn  werden  (Rechtsalterth.  134). 
Eincr  aus  dem  Haufen  der  Knaben,  ein  Erwachsencr  an  ihrer 
Spitze  in  Slroh  gehüUt  stellt  den  Winter,  ein  andrer  mit 
Epheu  verziert  den  S  o  ni  m  e  r  vor.  Erst  kampfen  beide  mit  ihren 
Holzstangen,  bald  werden  sic  handgemein  und  ringen  so  lange, 
bis  der  Winter  niederliegt  und  ihm  das  Strohkleid  abgezogen 
wird.      Unter  dem  Kampf  singcn  die  übrigen  : 

Stab  aus,    Stab  aus, 

Stecht  dem  Winter  die  Augen  ans !  " 
Grimm's  deutsche  Mythol.  438—441. 

Dicse  Frühlingsfeier,  welche  in  allen  deutsclien  Liindern  bis 
in  den  Norden  hinauf  ( vgl.  Olaus  Magnus  bei  Grimm  448)  ver- 
breitet  erscheint,  mag  auch  in  uralter  Zelt  in  den  Niedcrlanden 
heimisch  gewesen  sein  und  sich  vielleicht  auch  jctzt  noch  in 
einzelnen  Spuren  erhalten  haben.  Dennoch  möchte  ich  bezwei- 
feln ,  trotzdem  dass  in  ihr  schon  das  Dramatische  selbst  liegt 
(ygl.  Grimm  455),  dass  sie  unscrcm  Dichter  zu  seinem  Kampfe 
des  Winters  tmd  Sommers  Anlass  und  StofF  gegeben  habe.  Bei 
ihm  ist  die  Grundidee :  Si  eg  des  Sommers  und  ISiederlagc 
des  Winters,  durch  eine  modernere,  aus  der  Naturnothwendigkeit 
abgeleitete ,  ganz  verdrangt  :  Winter  und  Sommer  mussen  ein- 
mal  sein ,  so  bat  es  der  liebe  Gott  eingerichtet.  Auch  bat  der 
Dichter  ein  Element  hineingebracht ,  welches  dem  deutschen 
Kampfe   der  .Tahrszeiten  gauz  fremd  ist,    er  lasst  beide  Kampfer 
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besonders  weggen  der  Liubc  streiten  ;  jt-dcr  Iiehanptet,  dass 
untcr  seiner  Heirscliaft  am  mcisten  Licbe  j;epllc(;t  werde.  Zuletzt 
tritt  nun  nocli  dlc  Liebe  sclbst  ais  F  r  a  u  \' e  n  u  s  auf,  und  diesc 
Wcndung  berechtigt  uns  zu  der  Aniialime,  dass  der  Dichter  nicLt 
aus  dcm  Leben ,  sondern  aus  eiiicr  uiidcrcn  Quelle  srLöpnc. 
Diese  QuL'lIc  flnde  icli  in  «lem  alten  lat.  GedicLte,  deni  W  cttstrcitc 
des  FrüLlings  und  Winters  voni  Hiicliul;.  Der  Cuculos,  der  Frah- 
linysvcrkünder  ist  der  Friihling  selbst.  Das  GedicLt  \»ird  ye- 
wöhnlicb  dem  Be  da  oder  Alcuin  zuycscLrlcben ,  auf  jeden 
Fall  {jcliöil  es  dcm  'J.  JuLrli.  an.  IcL  tlieile  es  hier  niit  nacL 
den  niir  zii(;juigliehen  IlüH'sniilteln  und  füjjc  die  bcdeutend>.leu 
LesarlcQ  binzu  :  (].  tod.  CulJtcrtiuus,  F.  ed.  Francofurtana . 
L.    cod.  Lu(;dunensis,     II.    cod.  llatisboncnsis. 

COlVFIiICTUS    TKRIS   £T    HIEmS. 

Conveniuut  subito   euncti  de  luontibns   altis 

Pastores  pccudum  vernali  luce   sub  uinhra 

Arborea,   pariter  laetas   celebrarc  Cauienas. 

Adl'uil  et  luvenis  Daplinis   scnionjue   Palacmon'j, 
5    Omnes  hi  Cuciilo   laiides   cantare  parabant. 

Ver  quoquc  llorijjero   succinctus  stcniniate  vcnit. 

Frigida  venit  Hieuis  rijjidis   birsuta   cnpillis. 

His  certanien   crat  Cuculi   de   cariuine   jjrande. 

Ver  prior  adlusil  ternos   niudulaiiiiiie   versus  : 
V.    lü    Opto  mens  vcniat  Cuculus   carissimus   ales. 

Omnibus   iste   solet  lieri  {jratissimus   Iiospes 

In   teetis  -),    uiodulans   rutilo  bona   carmina  rostro. 
II.  Turn  (jlacialis  Iliems   respondlt  voce  ^^   sevcrn  : 

Non  vcniat  Cuculus,    ni{;ris  scd  dormiat  antris. 
ir>    Iste  famcm  sccuni  scniper  portare  surscit. 
V.  Opto  uicus  vcniat  Cuculus   cum  jjermine   laelo, 

Frijjora   depellat,    Pboebo   eonies   aluuis    in   aouu». 

PliOL'Iius   amal   Cuciilitni    croscriili   liiee  screiia. 


I)    n.   Minalta  i)    r.    iiiUtf   in  ;5 )    K.   froiilc 
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H.  Nou  vcniat  Cuculiis,    gcnerat  qnia  forte  labores  : 

90    Praeliü  c,osgeinlnat,    requiem  disiungit  ^)   amatam, 

Omnia  disturbat,  pelagi  terraeque  laborant.  .  i 
V.  Quid  hl,    tarda  Hiems  ,    Cuculo  convicia  cantas  ? 

Qui  torpore  gravi  tcnebrö^is  tectiis  iii  antris,         u 

Post  cpulas  Veneris,    post  stulti  pocula  Bacelii. 
H.    25    Sunt  inibi  divitiae,    sunt  et  convivia  laeta. 

Est  requies  dulcis ,    calidus  est  ignis  In  aede. 

Haec  Cuculus  ucscit,    scd  perfidus  ille  laborat. 
V.  Ore  feret  Uores  Cuculus  et  mella  ministrat, 

AediAcatque  domus,    placidas  et  navigat  uudas, 
30    £t  generat  soboles ,    laetos  5)  et  vestiet  agros. 
H.  Haec  inimica  mibi  sunt  quae  tibi  laeta  vldentur. 

Sed  placet  optatas  gazas  numerare  per  arcas,'') 

Et  gandere  clbis ,    simul  et  requiescere  semper. 
V.  Quis  tibl,    tarda  Hlems,    semper  dormlre  parata,  7) 

35    Divltias  cumulat,    gazas  vel  congregat  ullas. 

Si  ver  aut  ^)  aestas  ante  tibi  nulla  laborat? 
H.  Vera  refers  :    illi ,    quoniam    milii  miilta  laborant, 

Sunt  etiam  servi  nostra  ditione  subacti, 

lam  mibi  servantes  domino  quaecumque  laborant. 
_V.    40    Non  illis  dominus  sed  pauper  inopsque  superbis,  9) 

Nee  te  iam  poteris  per  te  tu  pascere  tantum, 
.,  Ni  tijbi  qui  Teniet  Cuculus  alimonia  praestet. 
Pal.        Tum  respondit  ovans  sublinii  e  sede  Palaemon  ^o) 

Et  Dapbnis  pariter,    pastprum  et  turba  piorum. 
45    Desine  plura  Hiems,    rerum  tu  prodigus,    atrox. 

Et  veniat  Cuculus  pastorum  dulcis  amicus. 

Collibus  in  nostris  erumpaut  gcrmina  laeta, 

Pascua  sint  pecori ,    requies  et  dulcis  in  arvis. 

Et  virides  rami  praestent  umbracula  fessis, 
50    Uberibus  plenis  veniantque  ad  muictra  capellae , 


or.f.1 


4)    R.  L.    disrumpit  5)    R.  laetas  6)    C.  paratas  7)    R.  paratns 

8)    R.  F.   vel  0)    R.   F.   f',  superbus  10)    R.   Menaica 
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Et  Tolucrcs  varia  Phoelmm  sub  voce  salatenf. 
Qaaproptcr  citius  Cuculus  nunc  cccc  vcnito. 
Tu   lam   duicis  amor,    cunctis  (jratissimus  hospes  : 
üoinia   Ie  exspeclant,   pelagiis   tcllusqac  polusqae. 
55    Salvc  dulcc   decus  ,    Cuculus  per  secula   salve. 

Es  wurde  zucrst  gedruckt  als  B.  Bedae  Venerabilis  Cucalns  in 
Ovidii  IVasonis  Erotica  et  aniatoria  opuscula  '  Frcf.  1610.  8.)  p. 
190— 19*2.  Dann  aus  ciner  Hs.  der  Colhertschcn  Bil>l.  mit  der 
Ucbcrschrift :  MILOMS  SANCTI  AMA.NDI  EL>üNE>SIS  MO- 
NACHI  CONFLICTVS  VERIS  ET  HIEMIS  in  Cas.  Oudinus  de 
scriplt.  eccl.  T.  II.  p.  326.  Fcrner  in  P.  Burmanni  Antholoj;i:« 
veterum  latinorum  poematuni  T.  II.  p.  356  —  358  mit  Benutzun^; 
eines  Cod.  Voss.  und  Leidensis.  Endllcb  in  "\S"ernsdorf ,  Poetac 
lalini  minores  T.  II.  p.  239  — 2  ii  nach  dem  Tcxtc  der  Frkf.  Aus- 
};al)c  mit  den  Varianten  aus  dem  Burm.  Aj>paratc.  Ausscrdem 
stebt  es  noch  unler  den  Gedichten  Alcuins  in  Alcuini  opp.  cd. 
Frobenii  T.  II.  p.  613  aus  einer  Re(jensl)ur{jcr  Hs. ,  ■welche  auf 
Befehl  des  Salzburgcr  Erzbischofs  Liuphram  ^^  836  — 859)  gcschrie- 
Len  wurde. 

\\  eniger  hieher  gehort  cin  andcres  ahnliches  und  gleichzei 
tiges  Gedicht,  ein  Klagcvvettgcsang  de  mortc  cuculi,  der 
cbcnfalls  bald  dem  Beda,  bald  dem  Alcuin  zugcschriebcn  vvird  . 
gedruekt  in  der  Frkf.  Ausgabc  der  Ovid.  Erotica  p.  192.  193,  in 
Mabilionii  Analccla  I,  309  und  in  den  t)pp.  Alcuini  cd.  Frobenii 
T.  II.  p.  237.  238.  Lutcr  Cuculus  ist  doch  >\ü1  nur  der  Früh- 
liiig  zu  verstellen,  s.  (irimnt's  Myth.  389.  .\nm.  2.  Frobenius 
hingcgcn  bat  eine  andere  Ansicht:  'De  cuculo  nihil  aliud  suc- 
currit,  iiisi  ijuod  existimo  eum  esse  lilinni  prodigum,  cuius  in- 
temp*  rautiam  et  casuni  eliani  phnnjit  in  Fpistolis  CL^  II.  (M.^  III. 
cl  CLIX. 

Aueh   in   der  altdeutselien  I/ilteratiir  *)   ist  der  Kricg  der  .labrs- 
zciten    dargcstellt,     aber    mahrchenarlig    und    der    ganzen    .\nlagc 


*)    ^49   Verse,    gcdrvekt     in     der    Müll<;r.<:rhen    Sanunlung.    Kragmrnie    Scite 
\XI\    \\\. 
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iiiid  Ausfübrung  nacli  viel  poctiscber.  Der  Mai  hat  dnrcli  die 
Lande  verkiindigcn   lassen  : 

wer  sper  wolte  brcchen 

durch  vrouAven  unde  durcli  LühcKcIieit, 

dem  waere  von  im  Aviderscit. 

Seinc  Rüstun{;  und  Waffen  sind  Gras  und  Klee  und  laulcr  Blumen; 
er'vüeret  in  stnre  bende 
eln  sper  was  micbel  unde  lanc, 
daz  was  itel  vögellinesanc. 

Der  Herbst  scbickt  daxauf  einen  seiner  Dicnstmannen,  den  Scblem- 
mer  (luoderer),  dem  Mai  die  Febde  anzusagen.  Lnterdessen 
rüstet  er  sich.  Der  Dichter  bescbreibt  nun  schr  ausfübrlicb  jedes 
einzelne  Stück  seiner  Küstung :  er  wird  mit  lauterWiirsten,  Scbin- 
ken.  Suizen,  Fladen ,  gebratenen  Gansen  und.  llühnern  u.  dcrgl. 
bedeckt,  gescbmückt  und  bewaffnet;  sein  Iloss  ist  cin  grosses 
Wcinfass.     So  rcitet  er  auf  den  Mai  los  : 

er  stacb  den  meigen  üf  die  brust 

daz  sïn  sper  in  driii  zerspranc  : 

dó  gelac  der  vögclline  sanc 

unde  zuo  der  sclben  stunt 

wart  dem  berbest  wunt 

Sin  ros  zuo  dem  scbopfe  in, 

dar  uz  sö  spranc  ein  möstelin 

daz  was  raeze  unde  blanc, 

da  von  der  meige  gar  ertranc, 

und  allez  sin  gesinde 

daz  vlóch  dó  gar  geswinde. 

Des  Früblings  Herold  'daz  minnerlln'  siebt  betrübt  mit  Blumcn 
in  der  Hand,  der  Schlemmer  aber  macht  sich  über  seincs  Herren 
Rüstung  und  Waffen  her: 

*ich  waer  ungerne  dlns  herren  kneht, 
solt  ich  bi  lichten  bluomen  rot 
Ton  hunger  liden  gróze  nót : 
ich  izze  mins  herren  iserin  hose.' 
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Das    'minnerlin'  giebt  «i-inen  Herren   auf   iind  heide  Herolde  fan- 
{jcn   iiuii  nn    tücbti[;  zu  schmaasen   und   zn   zeclien  : 

'waz   uns    der   nieigc   lirin(;c — * 

spraeii  daz   sclbc  minnerlin, 

'diz   niiic   wol  daz   paradis  sJii.' 

cz  az  unde   traiic 

daz  cz   einhalp   Line   sanc 

rcbte    als   eiii   tóter  man. 

der  liiodcrer  eins  brunncn  nan 

unde   };oz   ira  an   die   stirne. 

er  sprach   zuo   des  wirtcs  dirnc  : 

'bcKent  mir  in   yebaltcn   tra{;rn.' 

siu   spracb  :     'wcr  bat  in   crslagen?' 

'daz  b.At  unscr  möstclïn.' 

sin   spracb  :    'ist  daz  cin   minnerlin! 

hact  ez  den  winstcin  gevangen, 

ez  wacre  im  nibt  alsó  ergangcn. ' 

8,  46:     die    verken    critcn    acbter    straten. 

Schweinefleiscb  >var  in  den  Niederlandru  ein  schr  bclicbtes 
und  gewölinliches  Essen  (vgl.  ssu  Kloris  18i7)  und  es  wurden  des- 
balb  überall  auf  dem  Lande  Xvie  in  den  Sladten  >icle  Sebweine 
gehalten,  jedocb  obnc  alic  Anfsicbt  und  sondcrlicbc  Pflrgc ;  so- 
gar  iii  den  Sladk-n  liess  mm»  sie  £rei  h«rumlnufen  und  sich  ihre 
Nahrung  sueben.  Darura  in  der  Brüsselcr  Ordonn.  von  13i'2 
(Willems,  Belg.  Musciun  l,  2ili ) :  'Ilein.  Dat  nicment  en  gbenc 
vcrkenc  opl  strate  sal  laten  gacn  binnen  der  stat.  Item.  W  ie 
vcrlu-ne  hout  te  Urussele .  binnen  sinen  huus,  hi  en  salsc  niet 
laten  yaeu  opt  sirate  tusehcn  heide  de  elocKen.  daJs  te  verstane 
tuschcn  de  eloche  smerghens  te  Averkc  te  gaeu  ende  ilc  cloekc 
savonts  van  den  werke  te  gane  ;  waer  mense  \oudc  opt  strate.  si 
waren   verhoort.* 

8 ,    I  l  '1  :     111  o  e  (1  e  r  n  a  è  e  t .  > 

Das  war  wol  i'ruhcr  zieniHrh  allgrmetn.  >'ach  Patje  in  sci- 
nem  ;   \N'io  wav  üannnvrr.'      H^l?  '   gehdrl»"   rx\   den   SïUcn   «Ier  A  or 
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zeit  d.  11.  <les  18.  Jaliili.  ( S.  152):    'Geringe  Leute  scLliefen  nicht 

seltcn    ganz    nackcnd,    um    das    Lelbzcujf    zu    schonen.'       In    der 

Grafschaft  Glaz   geschicht  das  hinundwicdcr  auch  noch  heute. 

8,  304:     tuschen    twe    so  n  n  e  s  c  hij  n  ,     die  Zeit  Avelche  zwi- 

schen  zweimaligem  Sonnenaufgang  liegt,     oder,    wie    ^Ti^  jetzt 

zu  sagen  pflegen  :  binnen  24  Stunden  ;  vgl.  Haltaus  Gl.  1696.  — 

Grimm    (Rechlsalterth.   5i0.     Anm.  2)    scheint   es    zu   versiehen 

von    dcm    Gleichtheilen    des    Sonnenscheins    bcim   gerichtliehen 

ZAveikampfe. 

8,  311:    ontfact    den    bantscoc. 

Isegrim  zu  Reinaert  (6761  )  :    siet  hier,  ie  biede  u  den  hant 
SCO  e.      lm    ganzen    Mittelalter   -svurde    die   Herausfordernng    zum 
Kampfe    durch  Auswerfen  eines  Handschuhs,    und    das  Annehmen 
des  KamptVs  durch  Aufheben  des  Handschuhs  angezeigt,   s.  Grimm 
Rechtsaltcrth.  154.     vgl.  8,  478.  481.     Rcineke  6125  = 
de  ütbut  den  kamp,    dat  is   dat  recht, 
enen  hantschen   denie  anderen   to  dónde  plecht. 
8,  394:     na   der    ca m pen   recht   so   -vvordic   borghe,    vgl. 
Reinaert  6784-6794. 

Die  in  diesem  Stücke  vorkommenden  Kampfgcnossen  sind  auf 
Seiten  des  Winters  Lojaert  und  Clappaert,  auf  Seiten  des 
Sommers  Mojaert,  Bollaert  und  der  Cockijn.  Der  Dich 
ter  hat  absichtlich  diese  IVamen  gew.ïhlt,  um  zugleich  dadurch 
die  Personen  zu  charakterisicren.  Clappaert  bedeutet  einen 
Schwiitzer,  bollaert  ebenfalls  ;  lojaert  ist  ein  Faulenzer 
(luiaert,  ledichaert,  flandrisch  legaert)  und  mojaert 
un  élégant,  ein  Zlcrling,  Schnicpler  (Plantin:  'moyaert, 
frayaert.  Bragard,  ou  bragucur.  Bullatus,  elegans  homo.'), 
kurzum  ein  feiner  Manu ,  der  nachhcr  sehr  passend  dazu  verwen- 
det  wird  ,  bei  Frau  Yenus  die  Beilegung  des  Streits  zu  erbitten. 
Der  Dichter  konnte  um  INamen  für  dergleichen  Charaktere  nicht 
verlegen  sein;  so  giebt  es  z.  B.  zu  bollaert  und  clappaert 
noch  manche  Synonyma :  babeler,  drijver,  cakeier,  ke- 
ker,   cleppenter,    snapper,    snaterer,    lanctonghe. 

Hor.  belg.    VI.  16 
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Rubbcn  criniiert  sulir  :in  «lic  hekannt»;  unrjariscLc  (^irscLichte. 
Eiii  Lngnr  iiomint  ziini  Pfarrrr  iiiid  kla);(  ihni,  scine  Frau  Bci  zn 
früli  nicder{;cl>oinincii.  '>\  ii;  lan[;c'  hist  «lu  «Irnn  >crheiralhet  7'  — 
41/2  Monat.  —  'Uiid  deine  l'rau?"  —  Aiicli  4"^  Monat.  —  'O  <lii 
duinmer  Escl ,    das   maclit  j.i    neon." 

9,219:  endc  hanghcD  Lcm  cnc  J>lau  Jiiikc  au, 
cndc  steken  liem  thooft  in  enen  sac  — 
Letzleres  jjcschali  bcim  Ertranken  ,  s.  Grimm  RcclitsaltfrtL. 
690.  ff.  Was  ist  alicr  unier  Anzichcn  eint-r  I*  I  a  11  e  11  linke  ge- 
incint?  —  iVoch  im  IG.  .lahrli.  ■\vurde  erkannt  auf  *  de  tonnc ,  die 
men  nocml  de  lie  i  k  c ,  fc  draglicne'  odrr  'den  houten  hnik 
«(f  louiie    om    den    lials   te    draghene.'      Cannai-rl    l>ijdr.    U'iT.   "ilS. 
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Die  zunacLst  ror  cinem  Coinma  stcLcndc  aiahiscLe  ZaLI  «lentet 
<lie  Nummer  des  Schauspicls  an ,  jcdc  «larauf  folgende  mit  rinem 
Punkt  versehene  die  einzclnrn  Verse  des  Schauspiels.  Die  in  [] 
cingcschlossenrn  arabischcn  ZaLlcn  vcrweisen  auf  die  Seitcnzahl 
«Ier  Anmerliungcn.  Bcgh.  hcisst  Bcgbinsel  van  allen  spelen.  \'iele 
hier  absichtlich  ühergangene  W'örter  sind  bcreits  in  den  vorber- 
gcbenden  Theilcn  der  Ilorae  belgicae  erklart. 

Man  bat  mir  binundwieder  und  nocb  neulicb  in  Belgien  dca 
Vorwurf  gcmacbt :  icb  liattc  gar  zu  viel  W'örter  in  metne  Glos- 
saricn  aufgenommen,  manche  waren  noch  heutiges  Tages  in  aller 
Munde.  Das  ist  allcrdings  >vabr;  man  bat  aber  nicbt  bedacbt, 
dass  sicb  die  mnl.  Spracbe  zur  jetzigcn  nicdt-rl.  zicmlich  so  ver- 
halt  wie  die  mbd.  zur  jetzigen  bochdeutschen ,  dass  allcrdings 
die  Wortc  in  ihrcr  Forni ,  oft  sogar  bucbstablich .  fortleben, 
wcnigcr  aber  ibrcr  Bcdeutung  nnch,  wie  icb  oftmals  dargetban 
habc.  Ucbrigcns  bubcn  nieine  Horae  bclgicae  immer  nocb  in 
Deutscbland  cin  grösscrcs  Publicum  als  in  Belgien  und  Holland, 
und  scbon  dcshalb  bin  icb  Deutscbland  grössere  Rücksicht  »cbuldig. 

Die  von  mir  bcnutzten  Hülfsmittel  sind  binlanglicb  bckannt  — 
bis  auf  ein  cinziges.  Dies  ist  der  ^oc.  copiosus,  ein  grosses 
lat. -niederl.  Wb.,  gcdruckt  im  15.  .labrb.  ll'2  Bhitt.r  in  fol.  Irb 
f;ind  rs  in  der  Löwener  Lniv.-Bibl.,  und  «U-r  Blbliolbccar  Hr. 
Prol".  Arend  war  so  gütig  es  mir  auf  nichrcrc  Tagc  za  Icibcn. 
BI.  2'    stcbt: 

Uocabularius  copiosus  et  singula 
lis  vnus  ex  diuersis,  diligentissiiiie 
iheutonicatus  feliciter  incipit. 
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A. 

abelheit,  Anmuth  d,  300. 
abuus.  Betrug  2,58.    vri  abuus, 

hiibsche  Tauschung,    Betrügc- 

rei  4,  32. 
acare,  Pauke  Begh.^9.  [196.jf 
achter.       tacbter    sijn    om   iets, 

aus  sein  auf  etwas,   d^ihinttr- 

her  sein  1,  63. 
ader.  Natter  3,  1100. 
aergelieus  ,  stolz  3,202.   das  ftz. 

orgueillexts..-        '^kI  ■  Vn    <l\f. 
af-setten,  6erau6e«*!v  873.    Kil. 

•afsetten,  roven  ,   straet^éhfen- 

den.    'Spoliari^   grassari,    la- 

trocinari.' 
alf,    der   Elf    2,    105.  147.   173. 

[218.] 
alfsgbedrocbte ,  FAfen]tr,ug  2,  98. 

114.  [218.J 
ane-tigben,  schuld  gebén  i,  389. 

anetieA    1,  981.     anderen  man 

anetien,  des  Verkehrs  niit  einem 

anderen  Manne  zeihen  2,  169t.  '. 
are.   Mier  ^,  178.  418;     so  Helu 

7073  —  kein  seltenes  Wort:  im 

Esopet    aber   immer   die  aren , 

ahd.  aro ,    mhd.   ar ,  .im  .^ets. 

Holl.  arend  und  adelaar.  • 
armonie,  ein  musikal.  Instrument 

[196.J 
aventure,     Glück   3,   1108.      das 

Geschick   5,  16.      op  aventure, 

auf    den    Fall    1,    588.    638. 


mild.  bi  dventiuren,  üz  dvcn- 
tiure  ;  f^/.,.[206j  tind  Gloss. 
zum  Reineke  186.  ridder  van 
aventuren,  nventurier   3,   509. 

averrecbt,  aufdemRücken  2,94. 

avoy !  Ausruf  der  Verwunderung 
4,81.  8,382.  9,1.  Auch  mhd. 
kommt  avoy  vor ,  s.  Grimm  Gr. 
III ,  302 ,  es  ist  aber  ursprüng- 
lich  romanisck,  s.  lioquef.'ött 
1, 116.  In  einem  aus  deutschen 
ünd  laf.  Versen  bestehenden 
Medichte  des. 13.  Jahrh.  (Ducett, 
Misccll.  II,  207.  208.)  laufen 
auch  folgende  romanische  Bro- 
eken mit  unter:  avoy.'  avoy! 
alez  avant^  Der  Abschreiber 
schcint  es  nicht  mehr  verstan- 
den zu-  haben,  er  schreibt  es 
jcdesrnal  anders :  ja  boye ,  «y 
boey  und  ay  boy.  lm  Troj. 
oorloch  cd.  Blommaert  2736. 
ist  anoy  !  anoy  !  in  avoy  !  avoy  ï 
zu  andern  ;  in  der  Hs.  steht 
wahrscheinlich   auoy. 

B. 

baghinen  7,  74.  [231.] 

bate,    Vortheil ^Gewinn  6,214. 

bc-       •  •    ••:  •;   .■•■■• 

beidocht;,  e«#s*7f/os*cn-8, 418^.  vgl. 
Keinaert  %i. 

begaden ,  zurichten  4,  105.  129. 
6,  210.  s.  Hor.  helg.  V,  36.  ^ 
Kiliacn  kennt  nur  begaden  als 
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dccorarc,  und  lelie  heguden, 
dedecvrare ;  nur  dicsc  licdeu- 
tung  crhielt  sitli  und  Ijcgacyen, 
begaeilen  ist  sogar  ohnc  lelijk 
so  viel  als  bevuilen  :  s.  Srhrant 
op  Livinus  de  IMeyer  de  gram- 
schap hl.  181.   '" 

begripen,  ^atfcf/i '3,  589. 

belect  8,  380.  part.  pt.  von  be- 
lei.den  beiu,  aichbegelfqn,  ver- 
fügen. 

beloven,  dies  moet  ie  mi  van  u 
beloven ,  dajür  muss  irh  dir 
dankbar  sein  l,  öil.    ygt.  Kil. 

beraden  1,  29.  3,  116.  vgl.  Uqr. 
bclg.  y,  115.    ...  ,.,       , 

beraest,  wüthend,  ergrintmt  9,35. 

bescouwen  f  Sr  bescoaden,  ge- 
scholtcn  6,  127. 

bcslabbercn,  sic/i  beim Essen  uhd 
Trinkcn  bcsudcln  6,  353.  Kil. 
bcslabbcn.  Rcinacrt  erzühlt 
von  deh  Jungen  Meerkatten 
6d52  :  si  waren  belabbcrt  cndc 
becact  ten  oren  toe  van  haers 
selfs  drec;  im  Reinckc  5917. 
heslabbcrt  wcnte  ton  oren  to 
mit  drek.    ' 

liesniit,  befleckt,m(fculatus  j,  ."tl. 

bestaden,  anwenden,  anlegcn  i, 
157. 

beslaen,  vcrwa/iüt  svin  1,  iil. 
Dii.  3,  57.-  wntcrnehnttn^;  6i. 

bcsuren,  tcitirn  .1,  fiil.  der  min- 
nrn  pas  moet  ie  bcsnrcn  ,  Jiir 
die  Licbc  muna  icb  UiUvn  3,  jIÜ. 
b  es  uren  ,  mit  MüMt  ujui  An- 
strcngung  hcruorbringen  8,112. 

licvellcn,  schlirliten  8,505.  twisi 
>eUou  //c/u  IJ  ij. 


beter,  om  beters  wille  ,  damit  e» 
beftser  wird    4,171.    0,121. 

bi ,  in  der  \(ihc ,  nahc  bei  1,  669. 

blare  coc  4,178.  5,41.  [223.] 

blijf,  sonder  blijf,  ohne  Aufent- 
halt ,  ohne  Süumniss  3,  238. 
een  blijf  laten ,  unterweges 
lassen  3,  552.  796.  na  es  al 
mijn  vtondc  een  blijf,  ist  da- 
hin    Lanisl.  Seitc  103. 

blivcn  te  .  .  .  ,  jemanden  als 
Schiedsrichtcr  anerkennen  und 
stch  seinem  Ausspruche  fugett 
(bei  Flaltaus  171  :  bi  eiiicm 
bliben)  8,  536.  555.  bliven 
bi  . .  . ,  aiifjemandes  Seite  flir- 
ten, aeiae  Partei  nehmen  8,  90. 
alle  die  beste  bliven  n  bi  Rei- 
naerf  im,  so  aiu-h  Mfiaeke 
,  Q»47<  —  op  een  blivea  dage- 
gen Rcinacrt  5518.  ist  nicht, 
wie  ff'illcms  crklürt:  'tot  ar- 
biter kiezen',  sondern  wie  die 
alte  Prosa  hat :  'over  jten.cp- 
mcn  \  eins  werden ;  vgl.  Rei- 
ncke  4080.  ,   '    "  ,'.'' 

blouwen,  durchblcuenj  af:hlag:^n 
6,  128.  Huyd.  op  si^  ï^  Ijk'. 
Clign.  bijdr.   118. 

boerde,  Possc.  Schwank Bc^.iO. 
2,  190.  [-205.]  boerdemenÜ,  W, 

boffpr,  aufoebfnsrnrr  Kirl,  7tc- 
nomfft,  Grossmaul  6.200.  f[il. 
'  poffer.  lartator.J'astuosus,  tu- 
viidiif!  faffu  .  thraso  ,  TnHrn  gio- 
riostts ,  arrogans  ,  wntoamrl^ 
und  '  bolTcn.  Inflare  barrns:  et 
lactare.'  I  gl.  das  mlat,  Luffiu 
mui   rom.    Ix'Jfoi     Hw/uc/.    Gl. 

1.  tdi. 
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bokcu,  schlagen,  durcliprügcln 
6,  94.      lom.  bucquer    RoquvJ'. 

[.vtj/.!!,  mv:  oi-r.;;(!i  /.  ,, 

BolUeït  8.  [241.J 

boren  6,  354.  [229.] 

Lorre,  det  Brunnè;  dann  Brun- 
nenufasscr  2,.  25.;  167'  bprre 
cndc  vier,    Uasscv   und  Faucr 

,i;$,.'7.;  138.  j    so  bei  Maerl.  u.  a. 

,\-horf^  .cu4e; ibïoplt  Clign.  bijdr. 

l{,A^^n  .  W  •>  lil    ."^   iö'.(\«>i:i 

brartt,  kröjkvrner  Sabel,  Schwcrt 
3,  793.  92Ö.  938.  rom.  hranc, 
brancc ,  brand,  biande ,  branc, 
bravs  Roquef.  Gil,  n^-  ^gl- 
Huyd.  op  St.  II,  347.  348.  582„. 
583.  ■    V-    ■   '''■■''"  ■  •■ 

buten  kere  s.  keer. 

buten  scout,  unsckuldig  1,^17. 

.i^S,S82.  r-       •       '''••''•••• 

buten  wegbe,  iwiiiWegeab  5,31; 
anders  bei  Sto}ie\l\.  Verspil: 
wil  hl  buten  weghe  iet,  xvill 
er  etwas   Unrcdtiches. 

Ml,?-  C. 

cboor*,-  musik.  Instrument  [196.] 

ciere.  bilde  e.  (//.s.  siere)  maken 

~'6,   280.      faire    bönne   chère , 

li'erriich   bewlrihcn ,     oder   wie 

nianbei   uns    im    16.    und   17. 

Jdlirli.     hinun'dw reder      sagte : 

gut    Gescblrr    maehen ,     siehe 

Schnicller  baier.Mb.  IH.,ft393. 

igl.  vercierea.    • 

daesbollcn,  taiimcln ,  iurkeln  6, 
160.  dasselbe  was  bei  Kiliaen 
scluiddebollen  ;    nach  dem  wa- 


ckcligen ,  watscheligeu  iiangi: 
heisst  das '/jwerghuim  daeslioen 
ken.  dacs  (auch  mhd.  VZ.Juluh. 
dus,  s.  (irimin  Myili.  708.).iü/e 
dasen  [llcinaert  7329.)  ist  die 
Uitere  Form  f  dr  dwaes,  dwa- 
sch,  darum  ist  auch  die  Ueber- 
schrift  eines  Gedichtes  van  vele 
(lacslicdcn  (Monc  Uebcrs.  316.'. 
nieltt  in  dwaeslicdcn  zu  ündern. 

deghen,  Knobc  1,186.  9,29. 

delven,  begraben.  ghedolvcn par*. 
pt.  5,  60.  [225.] 

deslerler  3,  924.  ein.  grosses  .star- 
kes  Pferd ,    welckes    die  Rittcr 

.  .fUy  reiten  jijlegten,  toenn  sie 
zum  Tarniert ,  zum  ■  Kaï/ipfe 
oder  in  die  Schlacht  zogen ; 
ronif  dcstrier ,  detricr,  dextrier 
Róquef.  Gl.  I,  385.  mlat-  dex- 
irarius  Adel.  Gl.  III,  105.  — 
TJgutio  erkliirt  es :  dextrarius 
dicitur  quia  per  dextram  Au- 
cptur. 

dien  für  die  en  6,  68. 

diere ,  kostbar-,  selten.  en  makes 
u  niet: diere,  mach  dich  nur 
nicht  kostbar,  thu  nur  nicht 
so  6,324.  diere  sweren„  hoch 
■undtheucr,  beiallem  was  einem 
theucr  ist  schwörcn  3,  866. 1017. 
mhd.  cbcvjalls  tiurc  swern.  bi 
dieren  ede  swcrcn  8,  419. 

diken  endc  dammen,  deichen  und 
diimmen  4,  13. 

dobbelen   /iegft.  39.    8,  72.  [171.] 

dobbelscole  [171-173.] 

doen.  na  sijn  doen,  nach  seiner 
Eigenschaft  8, 240.  van  hogben 
doen,  von  hoher  Macht  3,277. 
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443.  van  proten  doen  bckint 
Lantsl.  Scile  164. 

dooclit.    doochdco,  Gutes  3,  660. 

drulcD,  druilen,  sich  hcrumtrei- 
bcn  7,  77.  Ail.  Suggrcdi,  la- 
tenter hive  clam  irc.  gaen  drui- 
len. I'roriperc  se,  subduccre 
SC.  Ilicr  abcr:  2,  53.  und  73. 
v;ol  in  der  Bedeutung ,  welchc 
Weiland  Ifb.  I,  593.  noch  an- 
f^icbt :  sluimeren. 

druut,  Geliehler  2,37.   mhd.trüt. 

ducht,  Furcht.  dan  es  uws  le- 
vens ducht,  dann  ist  dirfür 
dein  Leben  bange  8,  23  i. 
ie  hehhc  sijns  levens  ducht 
Lantsl.  Scite  161. 

duchten,  fürchten  1,  299.  309. 
324.  509.  525.  533.  705.  6,  272. 
pt.  dochte.  IJuyd.  op  St.  III, 
168.  hielt  dochten  für  die  rich- 
tige  Form ,  nnd  um  dies  zu 
beweiscn ,  führt  er  ans  Fcr- 
gunt  ein  praet.  an.  duchten, 
verehren  8,  -487. 

duren,  ter  tavelea  d. ,  bei  Ti$ck€ 
aushaltcn  {irnnisch)'  4,  22. 

dwin};hclant,  7jU  inghcrr,  Tijran 
8,591.  eine  Iniperativcompos'- 
tion ,  noch  im  heitt.  Holt.,  abcr 
von  den  Sprachforschern  seit 
Kil.  falsch  für  part.  crklnrt. 
Soïcliv  Conipas.  sind  :.  li.  (inch 
doenii't ,  lijtdrntijt,  Faulrn- 
zcr  ,  splijtniijtc,  Fitz  ,  quist- 
goct,  ijuist(;hclt ,  f'crtUusgii- 
tcl,  I  crschwendcr,  cackinnest, 
ScstkSrhlcin ,  trcclap,  Srhu- 
ater ,  klimop  holl.  F.phtu.  I'gl. 
von  Mcusebach  Zmt  RtTcnsion 
dcrdrutsrkcn  Oramm.  S  40- 5H. 


E. 

elvinne  2, 103. 129. 134. 1 42. [218.] 

eten.  die  mi  altoos  schelt  ende 
et,  die  mich  allczcit  êchimpft 
und  frisst,    beiast   j,  76. 

ewaerheit,  in  vraerheit,  wie  en- 
trouwei»  atis  in  troavf^en  y,27. 
41.  161.  vnd  80  auch  2,22.74. 
162.  obtchon  in  dieven  drei  Stel- 
len einmal  in  der  Hs.  a^varijl 
und  ziL'cimal  av^arijc  stcht. 


F. 

fijn  doen,  Ende  machen ,  Leben 
nehmcn  1,  174. 

flutc  Begh.  27.  [196.] 

foberdie,  Xarrenspossen  1,27.29. 
vielleicht  das  verderble  frat^Zf. 
foldtrcric.  Irh  findc  kein  ent- 
aprechcndes  rom.  Jfort  ;  das 
frz.  fauberter  bcdctUct  nur : 
das  Schiff  abschwabbcrn. 

fobitusie  ,  Posse.  Schwank  2,  193. 
cbc,nso  dunkel  irie  fobcxdi«, 
doch  stthen  wol  beide,  wcnig- 
stcns  was  die  Bcdeuttiog  anbc- 
trifftj,  in  Bcziehung  su  drm 
bei  Kil.  aufbcwahrtcn  gabber 
dacic,  niigac ,  iocus ,  rom.  ga- 
bcric  Itoquef.  Gl.   I,   653. 

folen,  ^arrcnspossen  treibcn 
li' gh.  15.    torn  roau  J'olcr,  fo- 

//<  /■. 

foortsier  ,  histe  ,  Kiïstchrn  .  ir«.« 
sich  vcrschlicsscn  liisst  1,  088. 
rom.  J'orrhicr.  Joraicr.  Jourricr. 
tntal.  forsariui. 
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O. 

gai,  munter,  lustig,  aufgeraumt 
(fidcl)  C,  358.    frz.  gai. 

gapaert,     iiaffer    6,  36.      gapen 

O,  32;     dahcr   auch  gacpspel, 

Schauspicl. 
gat  für  ghehat,    gehabt  9,  102. 
ghe- 
ghcLlouwcn  part.  pt.  von  blou- 

wcn. 
gUeduren  ,  ausdauern ,  aushalten 

8,  111.     Ruhe  haben  1,  171. 

glicdwas ,  Trugbild,  Spuk,  Ein- 
bildung.  liets  al  gliedwas,  das 
ist  alles  Einbildung ,  dummes 
Tieug  6,  184.  —  Maerlant  im 
Sp.  hist.lWy  157.  v>ie  der  Teu- 
fel  einen  Mönch  betrog:  ende 
alse  lii  vuldoen  Tvoude  ghereet 
sinen  wille  ende  gripen  twijf, 
vergliinc  gheent  gliebose  wijf 
alse  ene  scade ,  want  Len  was 
anders  niet  dan  een  ghedwas. 
Vgl.  Meijer  op  het  leven  van 
Jezus  bl.  329.  330.  Mhd.  daz 
getwds,  s.7ï.//er5ort  843. 3500. 
Lampr.  tohter  Sio7i  (Fundgr. 
I,  3199.). 
gliemac.  hoe  sidi  te  glicmake, 
wie  geht's  dir?  2,  65,  ie  sal 
di  wel  te  gh.  doen,  ich  werde 
dicli  gut  pjlegen  lassen  3,  283. 
vgl.  das  mhd.  einem  ze  gema- 
che  tuon ,  guot  gemach  schaf- 
fen, und  Clign.  bijdr.Tè.  met 
ghemakc ,  langsam,  nicht  so 
heftig  5,  111.  hout  met  ghe- 
makc ,  verhaltet  euch  ruhig 
6, 10.  laten  met  ghemake,  zu- 
fricden    lassen   6,  96.     9,  22. 


daghen     van    ghemake ,      aus 
Uebennuth    6,  61. 

ghenade.      te   ghcnaden    comen , 
huldigen  3,  428. 

ghcpalt,  zufrieden  6,  217.     ghe- 
peit  6,  287.   vom  frz.  paix. 

ghcprent,     abconterfeit    3,  290. 
454.  [220.] 

gherecken,  macJien  6, 395.  eigent- 
lich  ausdchnen. 

ghereet,  sogleich  1,720.  4,90. 

ghcrief.  Nutzen,  Vortheil  1,  195. 

ghcrievcn,  Liebesdienst  erweisen, 
liebkosen  8,  174. 

ghesinnich,  gcscheit  8,  216. 

gheslopen   part.  pt.  von  slupen. 

ghesus,  Stillschiveigen   6,  190. 

ghetide.  quaet  — ,  ÜnglUck  5,70. 

gheveinsen,  verstellen,  simulare 
9,176. 

ghewact,  ghewant,  Kleid  1,289. 
mhd.  gewacte, 

ghewecht,  geneigt  3,  84.  part. 
pt.  tJon  weghen,  waghen ,  mo- 
vere. 

gheckerdie,  Narrheit  3,  137. 

ghej ooi,  Küjich  Bcgh.  1 6.  Cadasta, 
ghayolc  Voc.  copiosus.  Cavea, 
een  kiewic  vel  ghayole  vel  koye 
ib.  —  Kil.  gheoole,  ghioole. 

ghighe,,   musik.  lustrum.  [197.] 

ghische.  metter  ghischen,  so  v/eZ 
man  in  die  Höhlung  der  bei- 
den zusammengehaltenen  Hein- 
de aufnehmen  kann  1 ,  134. 
mhd.  govfe,  göufse  Fundgr. 
I,  374.  nd.  göpse ,  göpschc. 
Kiliaen  bringt  es  unter  ghisse 
{coniectura),    schreibt   metter 
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ghissen  gheven  ,  und  erklarl : 
'dure  Hl  forsjcrt,  numcri  a>it 
mcnsuruc  nulla  liabitu  rutioiiK.' 
So  scharj'sirinig  das  ist ,  so  ist 
es  doch  gewisn  nicht  wahr ,  wie 
schon  das  mhd.  und  nd-  bcwciat. 

gjiitcrnc  licgh.Vi.  [197.] 

gise ,  Art  und  Weiae  8,  ^99.  A7- 
liacn:  'ghijse  .j.  ghe>vijsc, 
vrijsc.  Modus,  vulgo  guisa. 
Galt.  guise:     Ang.  guysc.' 

glavie ,  Speer  3,  584.  gelavlc 
Hclu  1897.  3325.  eigentlirh  die 
vorn  angeschaftetc  ciierneoder 
cherne  Spitze;  rom.  glave,  gla- 
velot,  glaviot  ton  gladtiis,  mhd. 
glq^W,  glcvie,  gleviiw,  glcv/n, 
gleven,  glevenic,  gUnc  Übcrl. 
Gl.  555.556.  Frisch  JFb.  1,355. 

goet  ter  core  ,  vortrefflich  6, 174. 
goct  ter  curc  IJuyd.  op  St. 
III,   186. 

gokelaers  [193.] 

grote,  Groschcn  von  rcrsrliiedc- 
ncr  Gcltung  0,331.  vgl.  A'H. 
voce  QTOotc  und  ^>lacl\e. 

II. 

hancclief,  IlcnkcrSeite  Sa.  T^tr- 
tór,  Lancdicf,  ccn  ondiidich  Vor. 
topiosiis.  hanghcman  SiokcW. 
IVrs  lÜ'i9.,  bti^h»  linporativ- 
cojupwi. ,  ii'o/»«r  spü-tcr  üHdvtc 
ff  örtvr  üblichcr  wurdeii  i  dief- 
hanglicr.  diefhcnker,  b«ul 
u.    S.    IC. 

Iiuren,  kalt  wclten  8,  i'i.  hil. 
Frigi)rc  aut  nilvrf  7iimio  toi- 
rvre  vel  urcrc:  urctUcm  auiain 
npirarc. 


hcdenieer,  lieute  6,  20.  40.  3i3. 
Lcincr  6,  26.  Die  geiröhnlich- 
slen  Verbindun^en  mit  irteë# 
sind  cmmeiincer  und  nemmer 
meer;  dazu  konmt  noch  sidor- 
meer^  sintemal  Leven  van  Je- 
zus bl.  211.,  vgl.  Meijer  duzu 
bl.  380.  381.  Velthem  bl.  134.. 
und  das  cben  so  seltcne  unserjn 
nunme  h  r  entspreehende  he- 
den-meer,  vclrhes  sogar  zm 
Lemcr  geworden  ist,  Wté'im 
Mhd.  aus  nte  mér:  nivmA'4 
nimer  und  nimmer  wara.  J/ass 
licdcmeer  nur  die  einfocbjs.U^^ 
deutung  von  heden  ,  hcutc  hat, 
kann  ich  aus  zwei  andcrn  Stel- 
len bcstatigcn  :  Troj.  oorlcch 
cd.  Ulommaert  2710.  hcrllcctor 
en  comt  niet  hcdemeer,  sincn 
trooüt  hchhcik>vi  verloren  und 
2599.  ghine  va,crt  niet  uit* ,  also 
hulpc  mi  guü,    hcdcu  meer. 

herpc  Bcgh.  28.  [197.] 

historie  [206.] 

hoet,  Krone,  Kranz  8,  328.  550. 
vgl.  296. 

hoghc  vgl.  Ilor.bclg.  III,  1  iO.  in 
hoghe  Mi\en  8,  98.     i*  gocdci» 

hofrhcu  sijn  1,  864.   3,  üO.       , 

"       .  '«'Jii^ 

hoot  für  hooft  3,  707. 1061.  G,  13. 
30i.  noch  jctzi  in  Flaudcrn  und 
Brabant.  So  wird  aus  helft 
helt,  aus  scUscutte  sclscnttc 
und  so  ist  zunücltst  aus  hoot- 
inan  human ,  aus  hootlinnt  ho- 
h-^nt  und  aus  hoolniuts  homuts 
(alnwtlti)  cntstandi  n.  een  goct 
hoot,  rin  gut  Stürk .  achr  ricl 
6,  23,  odcr  ist  nicht  vicltuehr 
cin    Maass  irrmcint  .^  wie  au  f 
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ahnlichelVam  cöp,  caput  und 
cupa  bedciiU't;  vgl.  das  deut- 
sche  Kopf  Obcrl.  Gloss.  81^. 
Schmeller   bdier.  JFb.  JI ,  310. 

hort,  Stoss  9,  158.  , 

hou!  Ausruf;  hedaJ  9,  S3.  .\Jift7. 
hou  .  /  .  hof.  ■  Celeusma  nau-^ 
iicum,  clampr.^(iilffffrM,ai,  hcl- 
ciariorum  etc.  ^.f^     '^.^  ^^ 

hout,  nimm!  s/eTi  .«^Ö!  /  1  ,._20Ö. 
4,  62.68.  das  f r Si  tenep!  vpild!. 

hovért  BéghJll.ty 542.'  Hor. belg. 
V,  96.  '■  ••■  ^      •    ■''■'  •->■ :  ^■.■■  . 

hpvcsc.  hqycschetf^-tbtfnt  iva'g- 
«^fieii,''  Tcïnèn  Münd  halten  3, 
^"^310.      '■"■'-  ^fv'       ■     •'    ;  ■    ' 

hukc   6,  lD9.''^i,^19.^'];239.] ' 

huren,  miethen  4,  17.21. 

huushure,  HauSmietbe,  3,  929. 


5\'.  .:.#•••  I»; 

javoy  4,  81.  è.avby,  wie  auch 
hier  wol  zu  'teshrr: 

jecste  [206/]  .,••■■' '^  ".  • 

jëgheii.  cWpeil  ^éghen  enen ,'  vön 
einem  kbufcn  1,  932.  960.  987. 
6,175.  mhd.  koufenuéihc  einen, 
-  s.  Gr/mm' Gr.  IV,  841. 

iéWerinc,  irgend  9^158.  Lantsl. 
Seite  163.  '"'  ^^''^'^' 

iii'dach ,  letzter  T^a'g,  Tod'cstag 
l,  965.  'iiöï?  inde',  endc  (finis) 
und  dach,  ahd.cndidago,  mhd. 
endetac  Grimm  Gr.  II ,  447.  Es 
kommit  dUcK  ffze  Form  andach 
vor  und  zwar' iW'dcr  Bedeu- 
tung:  letzter  Tbg  der  Woche,^ 
Helu  4033.    des  naestes   anda- 


gheSi.    —    indach  .  gtinz  gleich 
■  rnit,  docra.esdach.  1>.9,94' . 
joochlLorre  4,  106.   [223.] 
•-       ■•■    Mi  ,>.  \'-'\  :V!t2«y,  '.n-i 

-j'.o«i  ■•■v)((\"'  .;'■'"-•  .v.'.'nll 

caec,:  fifinnftac/sen  JJs^*i53«. "fej^S. 

••  186.  .  :»V-K\.   .EöC 

oactscn  liegh.  39.  [177i]   -    ■  "  ' 

care,   die  Gelicbté ,  'cdftti,  878. 

keer,  Ursprünglich  die' Kehr,  die 

Wendiüig ;     dann    Miifel    und 

IVcge  .  etwas.  zu,  wenden,     zu 

verühdern  6,  106.     Anscidag : 

'losc   keren ,    Schliche,     Kniffe 

9,  237.  v>ie  scalke  vont.     Nobel 

sagt  von  Retnact^  3646.  al  inï 

ivat  Can  hi  loser  keer !  — •  bü-' 

ten  kereï    sinnhs-V;  857.  948. 

unsinnig  3,  157.  8,  120.     mtch 

wol  uten  kere,   Walewein:  dat 

hi  yiel  ter  aerden  saen  verdo- 

Vet  van  déiï'slach  sb  sere  dat 

-  hi  was  al  uten  kei-e.  Vgl.  das 
nd.  ut  der  kere  Brènii  IVb.  Il, 
761. 

keien  Beg-A.  34.  [177.] 

keren  !  Ausruf  der  Verwunde- 
rung:  ha.'  4,  76. 1Ö4.  lïS;  M. 
173.  176.  184.  7,  19.  9,  SS- »3.' 
Ich    habe   mich   vergebe-jts  uni-, 

-  gesehen  nach  eioeoiu  iSon&tigc7i 
Vorkommen  dieses  WqvMs  und 
nach  seiner  Etymologie.  ^ 

kerkerstcen.  Kerker  3,  90Ó.  943. 
dafür  gewöhnlich  steen :  Ge- 
fdngnissordnung  fur ,  Brügg» 
V.  J,  1299.  (bei  Warnk..  II,  1. 
.  .trfA:;^*';  117.)  quele  prisvn  de 
•  Bruges  con  appele  Ic  jiierre. 
Keure  van  Brugge  v:  J.  1304. 
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(dus.  S.  129.)  voorl  zo  uut  poor- 
tre  tof  poorlegfie  in  den  steen 
worde  gheduen.  ;;;,  -    jl- 

key!  Ausruf:  ha!  2,  149.   Jtistua 
de   Harduyn,     Vertaeling  van 
Ilerm.  flugo's  goddchjcke  wen- 
schcn  {fllantwerpen  1620.)  bl. 
2G3.    Aldcrliefstc  't  is  te  lan'gh 
hier  te  msoncn    in   hedweuigh ; 
-ké  gaen   wy  met  dit  saysaen 
ons  vcrquickcn    in   het   groen. 
Juch     in     dcsselben     Dichters 
Uitgelczene   dichtstukken  door 
Schrant    bl.   134.       Ké  •    comt 
dogh   en   wilt  decken  hem  ghy 
meyskens  van  Jerusalcm. 
kijf,  Streit  8,  453. 
clap,   Gcschwiitz  6,  21,     sidi  op 
uwen  clapstocl  gLcseten  ?   bist 
du   mal   wieder  ins  Schwatzen 

hineingekomvien?    9,   2-41.    

-,  clap  in  dieser  Bedcut.  findct 
Kiliaen  auch  in  'clapstoc.  lia- 
culus  ann/ilis,  baculus.  calen- 
darius,  baculus  designator  tem- 
poriim:  q.d.  baculus  fabu- 
losus,  agricolia  et  illiteratis 
passim  loco  calendurii.' 
clappaert  [241.] 
cUrke  [203.] 

cliptandcn,  ziihnklappen  8,  43. 
hil.  clippcrtanilcn ,  clcppcr- 
tandcn. 

closscn  licgh.  34.  [177.] 

clotcn  Begh.  35.  [177.] 

doteren,  die  Milrh  gcrinnen  ma- 
chen  ,  ziim  Gerinucn  bringen 
5,  42.  1'luntin  :  Kiotteren , 
cailler  sans  prcssurc ,  quand 
Ie  laicl  s'cspesait  en  r ;,('.'  de  la 


chiilcur;    Hit.   kiotteren.    klon 
teren.    Coagulari. 

clute ,  SchwJnke  7,  39.  datselbe 
was  cluchte. 

clutsen,  kernen,  buttern  5,  Ö. 
A";/.   ^uatere ,  concutere.        '    '^ 

cnecht,  Kind  1,1T.  und  in  alt'bn 

übrigen  Bcdeutungen  ganz  wie 

das     mhd.    kneht ,      vgl.    Hor. 

'belg.  V,  3^.  .     '».! 

cockaert  6, 212.  rom.  coqüctrt,  éin 
Ehemannder gchörig  unter  dem 
PantofTel  steht  ^in  SüddeUtsch- 
lan.d  aiemann,  Siiaan,  Siemandl 
s.Schm€llerbaicr.ff'b.lU,lS2.j, 
der  auch  wol  mal  zum  Hahnrei 
wird.  Bei  Kiliaen  fchlt  dies, 
ïfort,  viellcirht  war  zu  seiner 
Zcit  dafiïr  iibtirher  tmnnc,  hene- 
ne (nd.  dudendop  Chytr.  299;>4i 
aber  in  dem  bekannten  Hef  er  ei  n 
voll  allerlei  Schfltwörter  auf 
—  aert  steht  der  cockaert  gleich 
mit  vornen  an.,  s.  I\edcrd.  Lef,r 
tcrocfcn.  bl.  301.  ■" 

cockijn,  armer  Tcufel,  Lump  iJ,- 
330.  371.  38  i.  387.  rom.  coquin. 
Kiliaen  giebt  folg.  Btdcutun- 
gen:  'cockin.  Mcndicus,  homo 
petax ,  aniator  sive  sectator  cfi- 
linac:  et  IJomo  incptits:  et  \e-. 
bulo ,  rappa  ,  tcnebrio.' 

cocne,  vcrwegtn  6,325.  over  i^i 
mooclidi  yrcseo  cocne,  tlhtr 
mich  habt  ihr  zh  gcbictcn ,  ich 
steh  zu  tutren  Be/cUen  5,  77. 
dussclbc  was  83:  altoos  jjLi' 
biet    te   miwccrt. 

cocniic.    frci  heraus .    ohnc  Int 
slande  9,  38. 
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<'ocsat,  sutt  wil-  fiiic  huil,  svhr 
satt  8,  109. 

ooineii.  loe-comcii,  zngehen,  ge- 
nchehen,  advenire  1,368.  3,20. 
8,  455.  het  comt  al  touwe  3, 
1056.  [2;2j2.]  l»i-comcn  dassclbe 
3,  447.  8,  459. 

compost,  Brei  voa  Obst ,  Reis 
oder  etwas  der  Art,  compote 
6,331.  348.  351.  395. 

confuus  6,  390.  A'j7.  confuys  sijn. 
übrui  confusione  vel  pudore. 
confuus  maken  8,  348. 

coren  3,  988.  dassclbe  was  keu- 
ren. 

corllaen  6,154.  cin  Schimp  f  wort, 
dessen  eigetiiliche  Bedeutung 
ich  nicht  jveiss ,  ja  tch  weiss 
nicht  einmal ,  ob  die  Form 
richtig  ist.  Ob  viclleicht  an 
das  flandrische  krol,  krul  (bei 
Kil.  fastuosus ,  arrogans ,  au- 
daculus)  zu  denken  ? 

corre  ,  Kötcr,  Bauernhund  2, 168. 
cngl,  cur.  gorre  dagegen  ein 
schlcchter  Gaul,  eine  schlechte 
Stute  (wie  das  mhd.  gurre)  und 
das  adj,  gorre ,  geizig. 

cosle  5,  89.  oder  conste  pt.  von 
conncn,  können. 

coten  Begh.  38.  [174.] 

couten,  plaudern,  sich  angenehm 
unterhalten  Begh.  38. 

crijt,  KampfplatZj  circus,  mhd. 
griez.  gaen  in  een  crljt,  einen 
Téweikampf  bestehen  1,  978.  8, 
202.  492.  539.  so  auch:  comen 
in  een  crijt  8,  301.  365.  und 
vallen  in  een  crijt  8,  264.  — 


Leisclicn,  daghen  in  een  crijt, 
sich  fordern  8,  479.  443. 
critcn ,  quieken  8,  46. 

li. 

lac,  liederlich  9,  221. 

leet,  zusammengez.  aus  Icghet, 
ligghet  2,  50.  55. 

lichtelijc.  nu  1.,  ctwa  :  nun 
frisch,  Jlink!  1,  128.  {so  auch 
2,  47.  nach  lichtelijc  ein  [,] 
und  nach  vrouden  [.]•) 

licion ,  musik.  Instr.   [197.] 

lijf.  te  live  houden,  am  Leben 
crhalten  3,  1114. 

litse ,  Strang  Begh.  44.  Kiliaen 
litsc  ,  letse  ,  lesse,  lace. 

lodder,  der  Lump,  liederlicher 
Kerl  4,  166. 188.  8,  375.  mhd. 
letter. 

lodderlijc,  locker,  liederlich  8,  80. 

Lojaert  [241.] 

lollaert  4,  179.196.  7,  74.  [231.] 

lorinen  ,  betrügen  7,  66.  Kiliaen 
lorerije.  hnpostura,  fraus.  und 
lorren ,  betrügen  bei  fFeiland 
Wb.  II,  777. 

loven,  lauben,  frondescere  1,806. 
891.  (vgl.  loven  ende  bloeien 
Floris  993.)  Doch  ist  auch  die 
Lesart  der  Hs.  leicht  aufzugc- 
ben  :  8,  391.  steht  in  vroude 
leven. 

luden  ,  singen  8, 136.  mhd.  luten. 

lui,  faul,  trage  7,  75. 

luken,  Ziaune  und  Hecken  ma- 
chen  4,  23 ;  die  allgemeine  Be- 
deutungist:   cinschliessen ,  s. 
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Huyil.  op  Si.  UI,  260;  'vgl.  das 
':ngl.  to  lock  vnd  das  nihd.  hc- 
tiechen. 

lute  llegh.  2'J.  [197.] 


machschlcn,  viclleirht  ü,  II'J. 
114.110,208.  anch  inasscliicu, 
woraus  denn  cndlicli  das  hcutc 
noch  übliche  misschien  entstan- 
den,  Huyd.opSt.  II,  380. 

macht,  al  mijn  macht  4,  llj.  al 
uw  macht  8,  379.  9,  209.  met 
al  uwer  macht  4,  69. 

macrte,  Dicnstmugd  Seite  131. 
hiliaen :  'Ancillu,  jamulu,  mi- 
nistra, ministrix.  vulgo  mar- 
tlia:  a  Marthacvangclica,  sat- 
agcnte  et  sollicita  circa  plu- 
rima. ' 

Mahoen  [217.J 

mallic  anderen ,  einander,  ihyi- 
ccin  1,  630.  8,  102.  und  of  (er. 
mallic  anders  8,  445. 

mande,  cin  geflochtencr  Korh  li, 
391.  [230.] 

manen  den  duvel ,  den  Tcvfcl 
hcschwSren  5,  34. 

mate.  te  maten ,  nach  rcchtcni 
Maassc,   gchörig ,     cbvn    recht 

.  4,27.  vgl.  Hor.  belg.  III,  103. 
al  met  maten  dassclbc    O,  178. 

meercli.  Mark  8,351.  noch  jet zt 
Jlandriaeh,  merg-  hoUiindisch. 

mclctcile,  irdencs  Milchgefas^  i^ 
25.  33.  nach  Kil.  vas  in  quo 
lac  tnulsnni  asscrvalur  ^  ml. 
Satlc,   Sette)   und   'tcilr,  t,-1,-. 


Testa,   galt.   Jland.   tellc.  hisj) 
tcja.' 

menestrele  il93.) 

mere  für  man-  2,  191.  fama,  Ja- 
tnila 

mere ,  grösser  fi ,  397.  so  wie 
meest  der  grösste  Hor.  hclg. 
III,  144. 

mere  Icgghcn  ,  in  Betracht  zie- 
hen,  rcgarder  4,  20.  wie  mere 
houden  Ilor.  belg.  V,  35.  — 
8,' 220.  lüsst  es  sich  durch  un- 
ser  aufs  Karn  nek  men 
sehr   gut   wiedergeben. 

mctselgicr,  Botc  3,  250.260.  bei 
hil.  auch  metscngier,  rom. 
messagicr,  messaigier ,  mlat. 
mcssagerius. 

mcttcr  spoet,  metter  vaert  s. 
spoet,    vaert. 

mite,  etwa  :  Heller  4,  59.  A7- 
liaen :  Minutia,  minutum,  mi- 
nuta  :  oboli  vilissimi  genus, 
vulgo  mita.  Hei  Du  Cange : 
momtae  acrcac Jlandrcnsis  spe- 
cies,  quatuor  obolorum  prclii. 
niet  ene  mite  4,  1  tO.  ivie  das 
hcut.  holl.  niet  eene  mijt  waar- 
dig ,  het  scheelt  mij  gccne  mijt ; 
vgl.  Grimm  Cr.  III,  733. 

moedernaect  8,  149.  [240.]   "' 

iMojacrt  [2 tl.] 

moiiocordc ,    musik.   Instr.   [197.] 

iiiouwc  maken  so  viel  ah  bctrü- 
gen  9,  234.  noch  jetzt.  Macr- 
lant,  fVapcne  yiartijn:  mcnich 
scyhol  nti  endc  echt:  mijn  sin 
es  aeu  u  ghehecht  so  ie  w.nnc 
bedouwen  ;  aehler  maken  si  die 
ntouwcn. 
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manche,  Spcrling  6,  37.  urxprüni^- 
lich  nicdcrdrutsch;  zwar  kommt 
viuscha,  auch  munchc  in  ahd. 
Vocabularien  vor ,  ober  doch 
immer. in  solchen  heidenen  ein 
sichtlicher  Einfluss  des  Nd.  vor- 
waltet ,  z.  B.  Gloss.  Jan.  368. 
Vgl.  Frisch  unter  Musch  fVb. 
I,  070.  und  das  rom.  moison, 
moisson    Roquef.  Gl.  II,  200. 

museel,  Gesicht  9,  343.  Muscl: 
Muscau,  face,  visage  Roquef. 
Gl.  II ,  223. 

musket,  Sperber  Begh.li.  mlat. 
muscutus.  '  Capus  ^  een  mus- 
schet  dicitur  falco  vel  gene- 
raliter omnis  volucris  capiens 
pedibus.'    Voc.  coj)iosus. 

muut,  Kafich,  Vogeïbauer,  mlat. 
muta,  wo7-in  die  Vogel  maiis- 
sen.  in  de  muut  liggUen ,  zu 
Hause  bleiben  viüssen  8,  63. 
280.  353.  wie  das  holl.  in  der 
muite  blijven ,  zitten  JFeiland 
Wb.  III,  162.  tghelt  es  in  de 
muut  d.  h.  es  ist  woTil  bewahrt 
4,  96. 

ar. 

naer- spreken,  verldumden  3, 165. 

na -spreken  3,  167. 
neghelentier,  eghelentiev  Lantsl. 

Seite  159.     vgl.   Hor.  belg.  V, 

37.  38. 

O. 

o  n  - 

ondier,  iiniverth,  schlecht  4,141. 

159.  203. 
onghclijc,  Unrecht  1,  836. 


tongoede  maken,  verderben  2,  59. 

onder- 

ondergacn,    abgewinncn    1,  913. 

Andere   verba    mit    onder-    in 

der  Bedeut.  dis-,  inter-  Huyd. 

op  St.  l,  92.  93.   ahd.  in  Grimm 

Gr.  II,  884. 
onderhaspe   [228.] 
onder -setten  «.  setten. 
ondersprec ,    Accotd,  BedingUng 

9,  76. 
ondervinden,  erfahren  I,  553. 
onderwinden,    ondersvinnes  u'ws, 

nchmt  eure  Sachen  wahr  6, 15. 

Li   moeste    hem    onderwinden, 

er   musste   sich   drein   mischen 

6,  18,     Vgl.  Plantin. 

on  t- 

ontgheven ,    abstreiten ,    abdispu- 

tieren  2,  79.  9,  224. 
ontleden,     zergliedern,     zerflei- 

schen  6,  158. 
ontmeten,  aufbinden  2, 22.  9, 222. 
ontsegghen,    abschlngen,  verivci- 

gern  8,  553. 

ontsient.  dit  spel  es  mi  ontsient, 
mein  Spiel  steht  schlecht  3, ,786. 
so  dat  haer  spel  daer  mede 
siende,  sich  bcsserte  StokeYUI» 
Vers  354.  si  hebben  hem  sel- 
ven  so  ontsient  dat  si  nicment 
en  gheleken  Lodew.  van  Velth. 
6/.  204.  ende  en  dadic  des  niet, 
so  moestic  onderwilen  achter- 
laten dat  niet  goet  en  wave 
ghelaten  ende  dat  dit  werc 
sere  ontsiencn  soude  Leven 
van  Jezus  bl.  2.  Meijer  in 
seinen   Anmerk.   dasu   bl,  277. 
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erldürt  dies  ontsicnen  ditrch 
mis  mak  en  nnd  dus  bei  Macrl. 
Sp.hist.  L-iOC.  11,308.  111,22. 
vorkoinmct)dc,  auch  hichcr  gc- 
hörige  adj.  onslcne  ebenfaUs 
ganz  ric'itig  durch  mismaakt 
of  Icclijk;  vgl.  Huydec.  op 
St.  I,  104-100.  Hichcr  ge- 
hort auch  sienst ,  optimits  : 
welc  u  dunct  sienst  Iteinaert 
6855 ;  dat  hi  coos  voor  alrc- 
slcnst  Willem  van  Ilildeg. 
{Clign.  bijdr.  397.)  j  ferner  tes 
den  gliemenen  lieden  tslenste 
dat  Leren  sclve  Laer  lant  he- 
•    sien  das. 

ontset,  vcrdrcht  2,  131. 

ontsinnen,    van  Sinnen  kommen 

1,  154.  160. 

ontsitten,  entschliipfen  1,805. 

ontstelt,  beangstigt  1,93.217. 
297.     in    Vcrwirrung  gebracht 

2,  130.    9,  93. 

oor,     Erbc  ,    Nachkomme    1,   10. 

Jlandrisch  lioor,    ram.  hoir. 
oort.    van  inde  toordc,  vonEndc 

zu  Anfange  1,476. 
op  dat,  wenn  3,  333.  921.  4,  55. 

8,  499. 

op- 

op-(jIicvcn,   übcrgchcn   l.Oli. 

op  -  liouden  ,  crziclteii  l,  232.271. 
643.  770.  828. 

op-nemen  t{jheveclit,  den  hainpj 
avfhcbcn  8,  431.  don  camp 
opnemen  (wie  licinacrt  738t. 
7392.)  8,  610.  020.  uud  paer 
lemcnt  opnemen  8,  49S.  .MUk 
datselbc ,  ito  wie  auch  hloss  oji- 


nemen  8,  4r)6.493.  und  opghe- 

nenien  8,  447. 
op-visen,    cmporkommen  3,  114. 

so  wie  af-risen,  8inken,fallen. 
orbore.  Nutzen,    doet  haren  or- 

liore,    stiftrt  ihren  Nutzen    O, 

219,.   orber  Iteinaert  5712.  oor- 

baer  das.  7741. 
ordeel.  Strofe  6,  85.     vgl.   Jf'ei- 

laiHl   Jf'b.  III,  609. 
orgbcl  Uegh.  27.  [197.] 

P. 

paddc,   Kröte  3,  1106. 

paerlemcnt,  Hündel,  Fehde  8, 
409.  498.  531.  597.  vgl.  Iluyd. 
op  St.  III ,  395.  und  Acktrs- 
dijck  op  Troj.  oorl.  277.  278. 

paerturc.  spel  van  paerture  ,  das 
Gieieh  und  Gleich  spiclen  d.  i. 
Ileiruthvn   Begh.  46. 

pas.   Gang,  If'cg  3,  411.  510.  so 

viil  wie  ganc  *.  3,  5/5. 
peis,  Fricde  6,  273.295.340.  das 

frz,  pais. 
perlesijn    5,  27.     nilat.  perlisia, 

Gicht,  paralysis,  sonst  gewöhn- 

lich  im    Af/l/,    vledersijn ,    fler- 

cijn. 
pipers  ;200.] 
pit.    Grube,  fossti  5,  51.  59.    put 

1,   150.  380.    ;225.]    pit  bei  hil. 

als  Jlaiidr.  bczcichnct.     pit  im 

Féngl.   Grubc,    hoch   unter  dcm 

Galgen. 
pitse.        in    quaden     pitsen  ,      in 

schhc'dcn   Strcichrn   Uegh.  43. 

—  riantin:  'van  qnadc  pitsen. 
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malicieux ,    matignus.'      I\och 

jetzt  pitserijen. 
plat,  gerade  heraus,  rund  heraus 

6,  234.    vgl.  Kiliaen. 
plavant  (Ws.  plauant)  4,  203.  ein 

Schimiifwort  wclches  iiiir günz- 

lich  unverstdndlich  ist. 
plcie,  musik.  Instr.  [197.] 
pol  8, 188.  A7/.  'poHc,  polleken.  i. 

ghepolkereert  sot,  stocknarrc. 

Stultus,    morio   sccptrum   cinn 

capitello  gcstans.'    pol  her  Jan 

2,  56.   [217.] 
preus,  muthig,  tapfcr  3,  201.  8, 

271.  470.    dassdbe  was  bei  Kil. 

prootsch,  holt.  preutsch. 
printen,  printers  [220.] 
putc ,  rom.  liute   3,  1003. 
putesone    1,    972.      putertier   3, 

1067.     Hor.  belg.  V,  116. 

quaerten  [174-177.] 

quantsijs,  zum  Schein  7,  70.  Kil, 
quantsuys,  holl.  liwantswijs, 
kwansuis ,  auch  nd.  selir  üb- 
lich  Brem.  Wb.  III,  395. 


R. 

raet.  wats  die  raet?  was  ist  zu 
berathen?  3,  39.  857.  raet  ghis- 
sen,  Anschlag  machen  1,  122. 
wie  raet  vinden  1,  101.  Rei- 
naert  543.  —  raet  gheven , 
Meinung  beibringen  1 ,  674. 
so  auch  raden  1,  677. 

rapen,  raepter  op  bacr  slippen, 
hob  ihr  den  Rock  auf  2,  95. 

Hor.  bels.  VI. 


rebcbie   Begli.  28.   [198.] 

rederijkers  [210.] 

rcepken ,    Rcif,  cvrccau  6,  302. 

respijt,  frist,  licdcnkzcit  3, 1060. 
das  rom.  respit ,  frz.  repit ;  in 
einer  andern  Stelle:  6,  267.  ist 
es  aber  wol  das  frz.  respect, 
Anselin. 

rijs,  Reisig,  Gebüsch  3,  958.  was 
nachher  973.  forcest  heisst. 

rivalie  aus  rivage,  wie  boscalic 
aus  boscage  Lantsl.  Seite  164. 

rivcel  driven,  lustig  sein  2,  2. 
bliscap  und  riveel  oft  bcisam- 
men  Clign.  bijdr.  303,  vgl. 
Hor.  belg.  IV,  64. 

roden,  ausreuten  (nd.  roden,  ra- 
den) 4,  11.  aldus  sonde  men 
roden  gbecken,  also  sollte  man 
Narren  austreiben  (?)   9,  217. 

rote,  musik.  Instr.  [198.] 

I§. 

sagLe.     dits  gliene  sagbe  9,  147. 

[203.  205.  206.] 
suten  so  wie  versaten  und  saden, 

scitiigen  und  gesattigt  werden; 

sicJi  bescinftigcn  lassen  6, 136. 
scalc  adj.  schlau  6,  369. 
scalmei  [199.] 
schermen  [178.] 
schijtputte,  latrina  4,  158. 
schilt  keren  [230.] 

scole.  ter  scolen  ligghen  8,  624. 
ter  scolen  gaen  2, 184.  te  siere 
scolen  gaen  7,  31.  —  scheint 
noch  einen  Nebenbegriff  zu  ha- 
ben,   obschon   Kil.  ligghen  ter 

17 


tS58 


GLOSSARIUM. 


scholen.    Stadere,  littcris  opc- 
ram  dare  in  cclebri  ucudcinia ! 

scommclen,  allerlei  Küchenarbcit 
verrichten  6,  199.  218. 

scop,  Spoll  Cl,  92.  Kil.  'schop, 
schoppc.  fland.  vet.  Ludi- 
brium'  ut)d  'beschohbcn,  bc- 
schoppen.  fland.  i.  bespot- 
ten.    Irridere/ 

scoren,  zerreissen ,  vp;l.  Grimni's 
Reinh.  270.  mijn  herte  sal 
scoren  1,  299.  wie  mijn  herte 
mochtc  breken  1,  651. 

scouwe,     das  Gesicht ,    das   was 

man   sieht ,     die    Erschcinung 

2,  153.      h'il.    schouwe,     ('on- 

tuitus,  us. 
scu,    die   Scheuche    6,  50.      A7/. 

schouw.   Terriculum,  terricuhi- 

mentum. 
scure,    Schauer,   (ïewitter   8,  76. 

mild.  der  schür;  vgl.  Huyd.op 

St.  III,  6.  461. 

seer,    verlctzt,   verwundet   1,  GO. 

mhd.  scr. 
scet,  zusammengcz.  aus  seghct, 

scgghft  2,  57.  173.    3,  861.   6, 

2.  5.  311. 
segghers   [203.] 
seike ,  urina  4,  152.  155. 
sekercn  8,  483.    dassclhe  wax  sc- 

kcrhedc  doen ,    trouwe  ghevcn 

Hor.  belg.  V,  117. 
setten.     ondrrsetten ,    zn  Pfande 

setzen  1.  991.  8.  263.   dassclbc : 

vorcBclten  1,  3t2.    oversettcn  2, 

102.    te  pandc  setten  3,  692.    to 

borghc  setirn  8,  362. 
sinphunio,  musik.  fustr.  f199." 


sitole  ,  musik.  Instr.  [199.] 
slechts,     ohne    IJmstdnde ,     tout 

uniment  6,  11.  323.  330. 
slippe ,   Rocksaum  2,  95. 
slupen ,    schlüpfen  2,  52. 
smal,    klein    5,67.    7,89.     Hor. 

bc  tg.  1\,  63. 

smeken,  schmcicheln  6,  81.117. 
125. 

smete,  smeten,  Srhmisse,  Schlüge 
6,  162.  330.   2,  178. 

smetten,  beschimpfen  7,  13.  mhd. 
smizen. 

smiten,  schlagen  4,  174.  204.    9, 

244.    mhd.  smitzen. 
soch ,    Sau    4,  162.      A'i7.    soch  , 

soech ,   scughc. 
sonder  blijf,    ungesiiitmt  3,  238. 
sonder  letten  6,  253.  wie  onghe- 

let  1,258.  3,  730;   vgl.  6,  258. 
sonder  nierren  6,  276. 
sonder  sparen  6,  226;  vgl.  1,  132. 

3,  680.   onghespaert  1,  111. 

soren ,  Schmcrzen  leiden   6,  304. 

solte  [215.] 

sotternie,   Posse   3,  1142.     dajïir 

1,  lOli.  Lantsl.  Seitc  \f><i.  sot 

heit. 
soutcrie  Ihgh.  27.  [199.] 

spellen,  aitarinandersctzcn  9,231. 
hil.  mctaph  Krplanare,  dccla- 
rare  ad  minima  usque  clemcnta, 
articulatim  cnucleare. 

spillen,  spinnen  6,  205.  ron 
spille,  der  Spinnrocken.  Dass 
spillen  und  spinnen  Eins  ist. 
beweist  auch  ghespinnc  (frri 
hit.  proxima  cognata  a  latere 
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fetninino )  und  spilleiuajrkc, 
mhd.  spilmnc ,   kunkelintic. 

spliten  ,  tor  halte  auf springen , 
wund  werden  8,  45. 

spoeh  inctter  spoet,  sogleuh, 
auf  der  Stelle  1 ,  100.  129.  3, 
336.  559.  954.  984.   6,  138.  378. 

sprekers  [200.] 

spring^hen,  cntspriessen ,  hervor- 
wachsen  8,  22.  269.  ivie  das 
mhd.  lm  Engl.  spring  der 
Frühling.    uutspringhen  8,  64. 

stamine  ,  uwUenes  Gewand,  auch 
wol  Hdrenkleid  7^  45.  mlat. 
staminea,  rom.  estamene,  esta- 
■mine,  estame. 

stappans,  sogleich  6,  250.  257. 
271.  356.  380.  auch  staphans 
geschrieben  Clign.  bijdr.  250. 
251.  Huyd.  op  St.  III,  32. 
Kiliaen  schreibt  stap  -hands  — 
hangt  gewiss  mit  te  Iiants  zu- 
sammen;  Stoke  IV.  Vers  1356. 
te  hants  (mhd.  ze  hant),  wo- 
für  in  anderen  Hss.  staphaus. 
Fgl.  Grimm  Gr.  III,  134. 

steecspelen  Bcgh.  10.   [178.] 

steken  den  horen  LarUsl.  Svite 
162.  Kil.  Buceinare ,  canere 
buccina ,    cornu. 

stille  seike  4,  155.  dasselbe  was 
bei  Kil.  stele  pisse.  Vetus  lo- 
tium.  'stel.  Vetus,  vetustus. 
Gal.  estale  (?)  :  ang.  state. 
stel  ref.  q.  d.  stil.  Reses , 
quietus.  stel  bier.  Vetus  ce- 
revisia  et  defecata.' 

stront,  Dreck  6,  12.  frs.  ctron, 
früher  estronc;  nach  Jos.  Sca- 
liger    biess    struntus    bei   den 


alten  Lateinern  stercus  rotun- 
dum ;  vgl.  Adel.  Gl.  voec  Strun- 
dius. 

stronthoerc  5,  45. 

strootkcn ,  Gurgel  7,  51.  nd. 
slrote. 

stuur,  grimmig,  loild  6,  65.  8, 
56.  noch  in  neueren  vlaem- 
schen  Dichtern ,  z.  B.  Livinus 
de  Meyer   de  gramschap  bl.  9. 

sunbccs,  miisik.  Instr.  [199.] 

swestcrs  7,  74.  [231..] 

T. 

tabbaert  4,  180.  [224.] 
tambuus,  musik.  Instr.  [199.] 
tavelspel  Begh.  40.  [170.] 
te ,  die  Zehe  9,  50.  sonst  gewöhn- 

lich  teen. 
teelken  ,  Kn'óchel ,  Gelenke  9,15. 
'  Artieulus,  ledeken  vel  theel- 
ken.'     Voc.  copiosus. 
Tervogan,  Tervogant  [217.] 
tevc  5,  32.   Kil.  Canis  fem.  vulgo 

canina^ 
toe  -  comen  s.  comen. 
tornojen  Begh.  10.  [178.] 
touwe  für  toe,   zu  [222.] 
touwen ,    gcrhen.     haer   vel   tou- 
wen ,    ihr  Feil  gerben  d.  i.  sic 
tuchtig   durchprügeln     2,    61. 
vgl.  Hor.  belg.  III,  158. 
traen,  Tropfen  7,  50.  für  Wein, 
Bier  u.  dergl.  Getrcinke  ;  sa  wie 
ini   Verkeerden   Martijn  Str.  1. 
drinken  nu  den  rijnsclien  traen. 

tripe,  Gedarme  6, 181.  frz.  tripe, 
mlat.    tripa.    trijpsac,    Wanst 
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7,  12.  bei  Kit.  aurh  noch  trijp- 
l>uycl> ,  panssack  —  in  beiden 
Stellen  ein  Scheltwott ,  worin 
zuglcich  der  Vorwiurf  der  hie- 
derlichkeit  liegt,   vgl.  G,  187. 

trompe,    Trompete  [199.] 

trumpcners  [200.] 

truwant.  Vagant,  Landstiirzer, 
Landstreicher,  (rotwetsch  i  Stro- 
mcr  7,  G5.  rom.  truand,  truant. 
trawanten,  wie  cin  trawant  le- 
ben  7,  -42.  44.  90.  'Trutannus, 
truwant,  dicitur  qiii  verbis  suis 
trudit  ut  decipiat ,  faeit  eniin 
credi  quod  vcriim  non  est,  a 
trudo.  Trutannizo ,  truanten, 
dicitur  vitam  trutannorum  ge- 
rere'      Voc.  copiosus. 

tsau  7,  29.  [231.] 

tympanon,  musik.  Instr.  [199.] 

IJ. 

uut  -  crahciit  hcrausplatzcn  5,110. 

uut -polen,  (hier)  auskratzen  5, 
108.  /l7/.  poelen,  ytolcn  Jland. 
Exeavarc ,  suJfoderC ,  forarr; 
vgl.  das   nd.  puien  und  palm. 

V. 

vaec,  Schlaf  1,  424.    3,  705. 
vaert.     metier  vacrt,    snglcirh    1, 

131.   ivic  ter  vacrt  1,  Ü62.  6,25. 

Hor.  belg.  IV,  66. 
varen,     «lat  ie  ahlus  lieMn'  |;be- 

varen,  dass  es  tnir  also  ergan- 

gcn  ist   1,  533. 

vedel,  viusik.  Instr.  [199.] 


V  cr- 

verbaren,  anTag kommen  9,144. 

Laren    Flor  is  1003. 
verbcent  7,  25.     Kil.   verbeenea. 

Jland.    I'ituperare. 
verbidden,     durrh    Uitten  bewir- 

kcn ,    dass   man  von  eiwaa  ab- 

steht  8,  545. 

verboren  ,    verwirken  3,  987. 

vercieren  ane  .  .  .  ,  verprassvn 
luit  ...    4,  179.      f'gi.  ciere. 

vcrdacbt,    erdurht  3,  272. 

verdiin;hen  für  verdcJinghen,  in 
Schutz  nehmen,  vertheidigcn 
1,  383. 

verdobbelen,    verspiclen  8,  379. 

vergaen.  te  quadc  1,  366.  ten 
cjuadcn  3,  1135.  te  goede  3, 
536.     ten  besten  1  ,  759. 

verkeren,  vcriindern  1,487.  4,74. 
149.    sick  vcrwandtln  1,  784. 

vcrlcit,  betrogen  2,  lil.  p.  pt. 
von  verleiden. 

vermeiden.  Lcra  v.  gaen  1,  423. 
hcisst  nachher  501.  hem  ver- 
wandelen gaen ,  lustwandctn 
gihcn. 

vcrscoven ,  diimni  4,  132.  6.350. 
verscoven  maken,  dumm,  rer- 
dreht  mach  en  4,  173.  vgl.  ffll- 
Icms  ytengclingcn  57.  —  Kil. 
crkliirt  verschoven  '  Elapsus, 
diltip^us:  it  Amotus,  rcpulsus: 
et  .Ibicctus,  coutcmptus.'  vcr- 
scoven und  vcrscrovcn.  tros 
frcilich  oft  dasaclbr  bcdcutcn 
kann,  wird  in  Hen  Ji$».  %u- 
tvcilen  vcrwcchsi  It  :   so  glaube 
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ich  ist  es  auch  Reinacrt  935. 
geschehen  :  o  wi ,  Lamfroit , 
verscrovcn  druut,  ivo  versco- 
Tcn  d. ,  dummer  Teufel!  viel 
besser  passt ,  wie  deun  auch 
in  der  Brüsacler  lis.  :  och  on- 
bekende onsalich  dwas ,  vuil 
keerl  Lantfreit. 

versclt,  vereint  1,  1002. 

verrot,  stinkend  6,  359.  [230.] 

versinnen,  bedenken  2,  A2^i.  8,12. 

verslaen ,  beunruhigen ,  beang- 
stigen  9,  133. 

versmacliten,    umhringen  1,  370. 

versmeken ,  durch  Sclmeicheln 
gewinnen   6,  133. 

versmoren,  ersticken,  erdrosseln, 
umbringen  1,  47.  675.  941.  in 
enen  put  versmoren  1, 156.  380. 
introns,  umkommen  i,löi.  ver- 
smoort, betaubt  9,  57.  drinken 
al  versmoort,  sich  toll  und  voll 
trinken  6,  223.  Kil.  versmoort 
dronken.  Vino  sepultus,  obru- 
tus  potu.  versmoort  aen  . . , 
berauscht  durch  Liebe  zu  jem. : 
si  bleven  aen  vrouAven  al  ver- 
smoort 3,141.  Lanseloot,  ende 
hoe  versmoort  so  es  uw  herte 
aneSandrijn!  Lantsl.Seite  160. 

versterven,  durch  den  Tod  eines 
andern  suf  allen  3,  521.  wie 
das  mhd.  anersterben ,  anster- 
ben  Haltaus  Gl.  25.  Schmeller 
baier.  Wb.  III,  656. 

vertalen  hem,  sich  verantworten 
hantsl.  Seite  159. 

vertien,  abschworen  1,  813. 


vertrecken,  crsahlcn  1,  164.237. 
498.  946.  3,  312.  9,  38.  226. 
'  Hccenscre,  tellen,  vertrecken, 
vemuwen '     Voc.  copiosus. 

verutcn.  sijn  doghen  esser  niet 
veruut,  sein  Leiden  hat  kcin 
Ende  6,  4.  wten  bei  Kil.  finire 
und  eloqui. 

vérvaren,  verderben  S,  b79. 

verwandelen,  verwandein  3,211. 
hem  Vi  gaen  1,  501.  «.ver- 
meiden. 

verwaren ,  ahwenddn  3,  510. 

verwïten,  Vorwürfe  machen ,  vor- 
werfeni,  60.89.  6,182.  9,204. 
verweten  part.  pt.  1,  537. 

vier.     in  vieren  ghespleten,   ge- 

viertheilt  3,  892. 

vieiTvechsttde,  quadrivium  5,31. 
Kreuzweg,   Wegscheide. 

viliaert,  Greis  1,  37.  das  frz, 
vieillard. 

visouwe ,  Sinn  8,  59.  Kil.  Consi- 
deratio,  animadversio ,  sensus. 

vlerke  ,  vlerken  ,  Fittige  Lantsl. 
Seite  IQi.  165.  bei  Kil.  als  flan- 
drisch  bezeichnet  filr  vleughel. 

vleschelkijn,  Flaschlein  4,  189. 
es  ist  die  Pilgrimsjlasche  ge- 
meint. 

voetsel,  Nahrung  3,  1019. 

vollen,  walken!, 71.  frz.  fouler. 

volllc,  schnell  6,155.  9,243. 
Clign.  bijdr.  60.  ^  Actutum, 
vollec,  haestelec  .  i  .  cito' 
Voc.  copiosus. 
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vont,     Anschlag.      «calfce    vont, 

Kniff  6,  3G9.     vgl.  Gloss.  zum 
Reine he  209. 
vont  für  Tondelinc  1,  264.  473. 

vondeliac.  te  ^-ondelinghe  bren- 
ghen 1,  513.  G08.  te  V.  legghen 
1,447.571.633.679.  tev.gettcn 
2,39.    te  V.  vinden  1,602. 

voren  singhen  7,  92.  9,  215.  [233*] 

yrij  befreit  von.    alle  sorgben  vri 
3,379.   Tri  van  J,  613,  3,  1073. 
mhd.   vri  vor    Grimm,  Gr.,,JV, 
880.    —    sijns  vri  wesen,    vor 
ihm  sicher  sein   1,   105.     mhd. 
vri  sin  eines  dinges,    int  herte 
wel  vri,   frofi,  ^frcvt  1,  598. 
vri  nnde  scre  vr'nudqhaft    Tri- 
stan 586.  —  dies  moochdi  we- 
sen   Tri    etwa:   vefsichert  sein 
1,  198.    wol  nicht  mehr  als  das 
folgende    dies   moocbdj  »'esen 
vroct    1,  207.    —     Durch    drn 
Stand     der    Frcien     {Grimvi 
Rcchtsalt.  281.)  und  die  Frei- 
heit  überhaupt  crhielt  das  ffort 
auch   die    Bedeutung:    ttrpfer, 
kühn  ,  vortrefTlich ,    so   3,  474. 
und   entspricht    in   der  Anrede 
ganz  unserem   edel:    3,   739. 
Lantsloot  309.  772.    van  herten 
vri   1,  576.740.  3,  780.    I.antsl. 
687.    (dafür   van    hcrtcrt    cocn 
1,  620.)    edel  ridder  vri  1,928. 
vri  ed.l  wijf  8,  4.V4.     vgl.  Rc- 
nou/ 589.   //f/u  764. 1322.  7132. 
Ackersdijck  op   Troj.   oorl.  251. 
263.  —    vri   muss  gar  viclcrlci 
Bcdeutungcn  gchabt  habvn,  die 
sich  nft  nur    aus    dem   Zusatn- 
menhange  crrathen  lassen,  z.  H. 
dal  hccfl  niicrc  herten  al  te  vri. 


das  nimmt  mich  schr  wunder  3, 
448.  «i  BC  vroren  haers  telfs 
van  herten  niet  >Ti,  sie  waren 
sirh  ihrer  srlbat  nirht  miichtig, 
wussten  ihr  Ihrz  nicht  zu  he- 
wahrcn  3,  140.  —  Da»  adver- 
biale ni  vót  Adjectiren  ist 
ganz  gleich  dem  engl.  cery, 
z.  B.  vri  eighen,  eigen  geuug, 
ganz  eigen  1  ,  123.  s.  Iluyd. 
procTc  .1,  301.  302. 

>TOedei'  [217.] 

vroet  maken,  irei's  machcn  1,  976. 
2,  125.  sonst  gewöhnlich  über 
etwas  unterrichten ,  gehörige 
Auskunft  geben  Hor.  helg. 
IV,    58. 

vul,  überalt  für  vuul ,  vuil, 
hdsslich    4,  195.  u.  oft. 

^alc  nemen,  u-ohl  aufnehmcn  1, 
482.  nu  nemet  vrale  •über$rtzt 
Serruré :  ne  vous  en  offcnscz 
pas. 

>vanc  ,  wankclmüthig  1,  240. 

YTcdertacl ,  Antwort ,  Entgeg- 
nung    8,  14. 

weetcupe,    Jf'aidküpc  4,    130. 

weilraolder,     H'aizenmüUcr  4,  2. 

wicht.  Kind  1,  46.  vic  onecht 
1,  17, 

wigacrlr.inc     für     wijngaertranc 

3.   8ii. 

wille,  sinrn  wille  doen  ,  ma- 
chcn vcas  man  tpill  6,  194.310. 
siucn     wille     hebben  ,     seinen 
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fyUlen   haben,    irrcichcn   xvns 
man  gern  hat  O,  3. 

wilt  3.  pers.  sing.  praes.  1,  981. 
3,  719.  1011.  4,  17.  6,  126.  so 
auch  noch  in  hivinus  de  Meyer 
de  gramschap  hl.  23.  vgl.  Iluyd. 
proeve  I ,  80. 

wonder,  dat  heeft  mi  wonder, 
mick  hats  wunder ,  das  nimmt 


mich  wunder  3,  13G.  750.  8, 
197.245.  dassclbe  ivas  het  j;he- 
vet  mi  wonder  Lantsloot  li2. 
Vgl.  Grimm  Gr.  IV,  246.  247. 
Anm. 

worstelen  JBegft.  36.  [158.]  'Ago- 
nizare,  striden,  worstelen'  Voc, 
copiosus. 

wranglic ,  bange  %,  42. 


Gedruckt   bei   Grass,    Barth    und    Comp.   in   Breslau. 


lm  Verlage    von    G.   I*.  A  d  e  r  h  o  1  z    in    lire  si  au    eind  femer 
erncliicncn  odcr  durch  densellic^n  zu   beziehen  : 

IIoflTiiianii  von  rallrrslclicn  :  Ilorae  üclgicae.  Pars  I.  Mit  eineia 
lacsimJIf.    1831.      jfr.   8.  16  Gr. 

—  Ilorac'  Belgicac.  Pars  II.  i'Mit  einer  Muslkbeilagc.  1833.  gr.  8. 
(Auch  u.    d.   T.   Hoilandischc   Volkslicdcr.  j  1    RtLlr. 

—  Ilorac  Udgicac.  Pars  III.  1836.  gr.  8.  Aucli  o.  d.  T.  Floris 
cndc  Blancefloer  door  Diederic  van  Assenede.  Mit  Einl.,  Anm. 
und  Glossar.)  1   lUhlr. 

—  Horae  Belgicac.  Pars  IV.  1836.  gr.  8.  (Aucli  u.  d.  T.  Caerl 
cndc  Elegast. )  12   Gr. 

—  Ilorac  Bclgicac.  Pars  V.  1837.  gr.  8.  'Auch  u.  d.  T.  Lantsloot 
cndc   die   scone   Sandrijn.    Bcnout  van  Montalbacn.)  12   Gr. 

—  Ilorae  Belgicae.  Pars  VI.  1838.  gr.  8.  (Aucb  o.  d.  T.  Alt- 
nicderlandiscbc  Schaubübnc.     Abele   spelen    ende  Sotternien.) 

1   Rtblr.    12  Gr. 

—  Fundgruben  für  GescLichtc  deutscbcr  Sprachc  und  Llttcratur. 
I.  Thcil.    1830.    gr.  8.  '2  Htblr. 

—  —  II.  Thcil.  1837.  gr.  8.  (Auch  u.  d.  T.  Itcr  Austriacura. 
Altdculsche  Gedichte,  grösstcnthcils  aus  österrcichischcn  Bi- 
bliotheken.) 1   lUhir.     16  Gr. 

—  Die  deutsche  Philologic.  Eln  Leitfadcn  zu  Vorlesungen.  1836. 
gr.  8.  1   Rthlr.    4   Gr. 

—  Gcschichtc  des  dcutschcn  Kirchenliedcs  bis  auf  Luthers  Zrit. 
1832.   gr.  8.  16  Gr. 

—  Handschriftenkunde  für  Deutschland.  Ein  Leitfadcn  zu  Vor- 
lesungen.   1831.    gr.  8.  6  Gr. 

Althochdcutschc  Glossen.  Erste  Sammlung  nebst  ciner  litt.  l'cbcr- 
sicht  althochd.   u.   altsachs.   (ilossen.    1826.    4.  18  Gr. 

Althochdcutschcs  aus  W  olfenbültler  Handschriften.   1827.  8.    6  Gr. 

Williranis  Ucbcrsctzung  und  .Auslegung  des  IlolicnlicdfS  in  dop- 
pelten  Tcxtcn  aus  der  Breslaiier  und  Leidi-ncr  Hs.  hcrausge- 
geben  und  mit  cineni  voUstandigcn  W  örtirbuchc  verschcn. 
Nebst  einem  Facsimile  der  Brcsl.  Hs.   1S27.  gr.  8.    1  Uthlr.  8  Gr. 


@cbtd)tc  oon  ^ojfmann  üon  gallcrèicbcn.  9tcuc  Sammlung.  1SS7.  8.  16  ®r. 
aSud)  bcr  Cicbe,  eon  bcmfclbcn.   18S6.   8.  12  ®r. 

Jtaemannifdjc  ?icbcr,  con  bemfcibcn.  3.  ücrmctitc  liufi.  1833.  li.    12  ®r. 
^pi-of.  Dr.  4?.  vpcffmann'è  ffiilbnifj,  .v*ifirf:nct  von  $3oi\t,  litbo.uavbirt  ren 
©antcr.  "  12  ®r.  auf  cbincf.  fav-  16  P^i'- 
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